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Adomitmeitts - Zedingungen :
Abonnements - Preti pränumerando :
Sierteljährl . 3,30 Mb, monall . l . io Mb,
»vöchentlich 28 Pfg . frei ins Haus .
Einzelne Nummer 5 Pfg . EonntagZ -
N unimer mir «llusirierier SonntagZ -
«eilage „Die Neue Welt " lo Pfg . Post -
Abonnement : 1,10 Marl pro Monat .
Singelragen in der Post - Zeuungi .
Preisliste für lSlll unter Nr . 7671 .
Unter llreuzband für Deutschland und
Oesterreich - Ungarn 2 Marl , für da »
übrige Ausland 3 Marl pro Monat .

Erscheint tS »lich ausser Wonlag » . Berliner VolKsblnkk .

18 . Jahrg .

Die Inscrilons - Geltliyi
betragt für die sechSgespaltene Kolonst¬
ietie oder deren Raum sa Pfg. , für
politif che und gcwerlschasllichs Vereins -
und VersammlungS - Anieigen 20 Psg .
„Kleine Anzeigen " jedes Wort 5 Pfg .
( nur das erste Wort fetts . Inserate für
die nächste Nummer müssen biS 4 Uhr
nachmittags in derExpedition abgegeben
werben . Die Expedition ist an Wochen -
tagen bis 7 Uhr abends , an Sonn - und
Festtagen bis 3 Uhr vormittags geöffnet .

Telegramm - Adresse .
„ SorialdrmoKrat vrrlin "

Centrawrgan der socialdemokratisthen Kartei Deutschlands .

Kedaltliou : sw . 19 . Beulh . SkrMe 2 .
Fernsprecher : Amt I , Nr . 1508 .

Sonnabeud , den 27 . Juli 1001 . Expedition : SW . 19 , Benlh - Striche 3 .
Fernsprecher : Amt I , Nr . 5121 .

Der Wuchertarif .
Die heutige Nummer des „ Reichs - AnzeigerS " ver¬

öffentlicht den Entwurf des neuen Zolltarifgesetzcs nebst dem dazu

gehörigen Tarif , der nicht nur die Mitteilungen des Stuttgarter

„ Beobachters " in jeder Hinsicht bestätigt , sondern daneben eine Reihe

geradezu iniglaublicher Erhöhungen der heutigen Agrarzölle bietet ,

so daß selbst' die „ Norddeutsche Allgem . Zeitung " , die einen Auszug
des Entivurfs bringt , sich zu folgender Beschwichtigungs - Einleitung

bewogen fühlt :
„ Nachdem durch eine bedauerliche Indiskretion ein Teil der

Zollsätze des Entwurfs bekannt gcwordcil ivar , drängte sich die

Erillägung auf , ob nicht solchen lückenhaften nnd unbeglaubigten
Mitteilungen in der Presse die Veröffentlichung des ganzen Eni -

Wurfs vorzuziehen sei , damit das für das wirtschaftliche Leben der
Nation so wichtige Werk nicht nach unsicheren Bruchstücken , sondern
im Zusammenhange beurteilt werde . Der Reichskanzler bejahte
diese Frage nnd

'
veranlatzte . dafe die Zustimmung der Bundes -

regierungen zur amtlichen Publikation der Bundesratsdriicksachc
eingeholt wurde . Nachdem sämtliche Bundesregierungen ihr
Einverständnis erklärt haben , erfolgt jetzt die Veröffcntlichiiiig .

Bei Beurteilung des Entwurfs wird man vorweg zu verück -

sichtigen haben , dasi er die Beratungeu deö Bundesrats noch
nicht durchlaufen hat und daß also auch weder die Bor -
schriften des Gesetzes noch die Sätze des Tarifs schon uil -
abättderlich als Grnndlage für die Beratungen dcS Reichs¬
tags feststehen . Die RcichSleitung wird sich deshalb auch in
der iveiteren Behandlung der Sache vor der Oeffen tlich -
keit möglich sie Zurückhaltung auferlegen , um den
Beratungen des Bnndesrals nicht vorzugreifen und der Stellung
des Reichskanzlers gegenüber AbändcrungZanträgen und deren
Begründung nicht zu präjudiziercn .

Des weiteren heißt es dann zur versteckten Empfehlung des

Tarifgesetzcs :
Das Zolltarifgesetz ist sowohl i » seiner äußeren An -

läge , wie in seinem sachlichen Inhalt im ivcsentlichcn unverändert

geblieben . Unverändert ist insbesondere die Vorschrift , daß die

Zolle in der Regel vom Nettogewicht der Waren erhoben werden
fZ 2) und daß , abgesehen von den noch zu erwähnenden Aus¬

nahmen , eine Kreditierung der Zölle zulässig ist ( § 10 ) ;
ebenso werden die gemischten Transitläger für Getreide
und Holz im Grundsatz beibehalte », nur niuß künftig bei den

Getreidclägem in jedem einzelnen Fall ein dringendes Bedürfnis
für die Bewilligung nachgewiesen werden ( Z 9 Nr . 1 Abs . 2 nnd 3
und Nr . 2) . Von wesentlichen Abweichungen gegenüber dem bis -

herigen Rccktszustand sind folgende zu nennen :
z 1. Bei den Hauptgelreideartcn sollen die Zölle durch

Handelsverträge nicht unter gewisse Beträge , und zivar bei Roggen
nicht unter 5 M. , bei Weizen nicht unter 5,50 M. . bei Gerste nicht
unter 3 M. , bei Hafer nicht unter 5 M. heruntergesetzt werden .

Z 5 enthält neben einigen minder ivichtigen Aenderungen eine
nicht nnwesentliche Erweiterung der Zollfreiheit für de » Fang der
deutschen Seefischerei und ferner die Bestimmung , daß nicht »lir die
Seeschiffswerften , sondern auch die Flnßschiffsiverftcn Schiffsbau -
Materialien und Ausrüstungsgegenstäilde zollfrei aus dem Ausland
bezichen dürfen .

In § 8 sind die Kam Pf maßregeln für den Fall
von Zollkriegen verschärft .

ZK 9 und 10. Die Zollkontcn iverdcn nur noch für die Ocl -
Mühlen beibehalten , den letzteren ivird bei der Ausfuhr ihrer Oele
daneben noch ivahlweis das Recht auf Einfuhrscheine für Oelfrucht
gegeben . Da die Konten für die Getreidemühlen und Mälzereien
vejeitigt iverdcn , so werden die Einfuhrscheine künftig die einzige
Zollbegünstigung für die Ausfuhr der Getreidemühlen und Mälzereien
bilden ; ebenso sind sie dazu bestimmt , dem Getreidehandel einen

Ersatz für die künftig ivegfallenden Zollkredite für Getreide ,
Hülsenfrüchte , Raps und Rübsen sowie für die daraus hergestellten
Erzeugnisse zu bieten .

Der Zolltarif unterscheidet sich von den bisherigen durch eine

ganz veränderte Anlage und durch eine lveit größere Specistkation .
Die alphabetische Anordnung der Tarifposilioiien ist verlassen und

durch eine systematische ersetzt . Die größere Specistkation der
Warennrtikcl trägt der für die letzten Decennicn hervorgetretenen
Entwicklung der Industrie Rechnung nnd soll die Abstufung der

Zollsätze nach dem Werte der Waren , soivie die richtige Abwägung
der gegenseitigen Zugeständnisse bei Handelsvertragsvethandlungen
erleichtern .

Thatsächlich ist . ivenn man sich nicht nur an die äußere Form
nnd Anordnung hält , recht wenig unverändert geblieben , und dieses

Wenige ist nebensächlicher Natur . Die wichtigsten Bestimmungen sind

fast durchgängig geändert worden , und zivar ausschließlich von dem

Gesichtspunkt aus , den Agrariern irgend welche Vorteile zuznlvcnden .
Niiverändcrt bleibt z. B. allerdings die Borschrift , daß die Zolle in

der Regel vom Reingewicht der Waren erhoben werden , nur bei

Waren , für die der Zoll 6 Mark pro Doppelcentner nicht übersteigt ,
ivird der Zoll vom Bruttogewicht berechnet . Gleich hinterher aber hinkt
die durchaus neue Bestimmung nach , daß wenn nach dem Rohgewicht

verzollbare Waren unverpackt oder in leichteren Verpacknngen , als den

üblichen , eingehen , der Bundesrat bestimmen kann , daß für die Ver -

zollung das Gewicht der handelsüblichen Umschließungen hinziizu -
rechnen ist . Ferner bestimmt Z 4, daß in Bezug auf den zollfreien
Verkehr in kleinen Mengen der Bundesrat sowohl allgemein , als für

einzelne G r e u z st r e ck e n Beschränkimgen anordne » kann ,

während bisher nur im Falle des MißbranchS örtliche Be¬

schränkimgen zulässig waren : der Bundesrat soll also künftig bc -

fugt sein , einfach die wesentlich de » Konsum der ärmeren Grenz -

anwohncr dienende zollfreie Einfuhr kleiner Mengen nach Gutdünken

zu inhibieren .
Andrerseits sind die Bestimmungen über die Erteilung von

Einfuhrscheinen für Getreide , sowie die Lagerung von Getreide und

Holz in sogen , gemischten Tranfitlägcrn zu Gunsten der Getreide

exportierenden Großgrundbesitzer toescntlich erleichtert , während

zugleich der § 10 bestimmt , d a ß die bisherigen

Zollkredite für Getreide , Hülsenfrüchte , Raps
nnd Rübsen aufgehoben >v erden , und daß , wenn in ei »

Zolllager aufgenommene Waren der bezeichneten Art später in den

freien Verkehr überführt werden , die für die Dauer der Lagerung
gestundeten Zollgefälle nachträglich mit 4 Proz . verzinst werden

müssen .

Geradezu ungeheuere Verschärfungen aber enthält , wohl
in der Voraussicht , daß die neuen enormen Zollerhöhnngen notwendig
einen Zollkrieg nicht nur mit den Vereinigten Staaten , sondern mit
sämtlichen Nachbarstaaten Deutschlands heraufbeschworen , der Z 8 des

Gesetzentwurfs . Während bisher zollpflichtige Waren solcher Staaten ,
die deutsche Schiffe oder deutsche Waren ungünstiger behandelten , als

diejenigen andrer Staaten , nach dem Gesetz vom 13. Mai 1395 nur
mit Zuschlngszvllen von 100 Prozent ( nach dem Entwurf von 1885

sogar nur mit 50 Proz . ) belegt werden konnten , tarifmäßig zollfreie
Waren aber höchstens mit Zöllen bis zu 20 Prozent ihres Werts ,

gestattet der § 8 des jetzigen Entwurfs für zollpflichtige Waren

Kanipfzölle bis zum vollen Wert der betreffenden Waren , für

zollfreie Waren bis zum halben Wert . Sollte man wirklich seitens
der Regierniig meinen , durch derartige drakonische Bestimmnngen
die mit Deutschland in Handelsbeziehungen stehenden Völker von der

Ergreifung von Abwehrinaßrcgcln gegen die deutschen Prohibitiv -
zöllc abschrecken zu können ?

Einen Auszug der wichtigsten Zollsätze des Tarifentwurfs , denen
wir zum Vergleich die bisherigen Zollsätze hinzufügten , geben wir

an andrer Stelle ; hier sei nur noch auf einige Erhöhungen hin -

gewiesen , die durch ihre Maßlosigkeit speciell auffallen :
Die Zöllc für Roggen , Weizen , Gerste , Hafer sind schon bekannt .

Neu ist die Erhöhung des Zolls aus Mehl vou 7,30 M. auf 13,50 M.

pro 100 Kilogramm , auf Gersteiuualz von 3. 60 auf 6,25 M. . Malz
aus anderem Getreide auf 9 M. pro 100 Kilogramm .

Horrend sind auch die Erhöhungen der Vieh - und Fleischzölle :
Pferde , bisher pro Stück 10 — 20 M. , sollen künftig nach ihrem
Wert bis zu 300 M. verzollt werden . Der Zoll für Bullen
und Kühe ivird von 9 auf 25 M. pro Stück erhöht , für
Ochsen von 12 M. ans 60 M. und inehr <je nach Gewicht , für
Schiveinc von 5 M. bis zu 20 M. ( ebenfalls je nach Gewicht ) .

Nicht minder exorbitant sind die Zollsteigerungen für Fleisch .
Für einfach zubereitetes Fleisch , das bisher 15 — 17 M. pro
100 Kilogramm kostete , werden 35 M. gefordert ; für Würste ( bisher
17 —20 M. l 45 M. pro 100 Kilogramm , für geschlachtetes Federvieh
( bisher 12 M. ) 30 M. , für Feder - "> ( bisher 20 M. ) 40 Mk.

Ganz besonders sind auch die Zölle auf Obst , getrocknetes Ge -

miste , Weintrauben usiv . erhöht . Für getrocknetes Gemüse , bisher
4 M. , werden 10 M. pro 100 Kilogramm verlangt ; für Pflaumest
nnd Kirschen , bisher frei , 2 M. ; für frische Weinbeeren , bisher 4M . .
15 M. ; für getrocknete Aepfcl und Birnen , bisher 4 M. , 8 M. ; für
Apfelsinen , Citroncn , Datteln , bisher 4 M. , 12 M. ; für Hopfen , bisher
14 M. . 40 M.

Von Getränken ist besonders Wein in Fässern eine enorme Zoll -
erhöhung zugedacht , von 10 —20 M. mif 24 —160 M. , je nach
Weingeistgchalt ; ferner Bier von 4 ans 6 M. Vranntwciii in Fässern
von 125 aus 160 M. , Branntwein in Flaschen von 130 auf 240 M. ,
ebenso Liqueur in Fässern von 180 auf 240 M.

Außerdem sind eine lange Reihe Jndustriczvlle sehr wesentlich
erhöht .

Wie die vorstehenden Zollsätze zeigen , gehe » die Zollforderungen ,

welche die Regierniig einerseits im Interesse der Junker , andrerseits
aus fiskalischen Motive » stellt , weit über jenes Maß hiuans , das selbst
die pcssiinistischtcn Beurteiler des Bülowschcn Kabinetts erwartet haben .
Der Tarifciitwnrf beschränkt sich nicht nur ans Kornwucher - Zölle ; er

gesellt dazu Fleischzölle , die für die untersten Schichten einen Verzicht
auf Flcischnahrung bedeuten .

Ans diesen Wuchertarif giebt es nur eine Antwort :
Nieder mit ihm !

Aus dem Zolltarif - Entwurf .
Aus dem Zolliarif - Entwurf beben wir die folgenden Positionen

hervor , indem wir in Klammern die Sätze beifügen , die in den jetzt
geltenden Handelsverträgen in Kraft sind .

Getreide und NciS .

Roggen 6 ( 3,50 ) . — Weizen und Spelz 6,50 ( 3,50 ) . — Gerste
4 (2) . — Hafer 6 ( 2,80 ) . — Buchweizen 3,50 (2) . — Mais und
Dari 4 ( 1,60 ) . — Andre nicht besonders genannte Getreidcartcu
1,50 (1) . — Malz , mit Ausnahme des gebrannten und gemahlenen :
aus Gerste 6,25 ( 3,60 ) . — aus andrem Getreide 9. — Reis , unpoliert ;
auch Bruchreis aller Art 4 (4) .

Hülsenfrüchte , trockene (reife ) .

Speisebohncn , Erbsen , Linsen 4 ( 1,50 ) . — Futter - ( Pferde usw . )
Bohnen , Lupinen , Wicke » 2,50 ( 1,50 ) .

Oclfrüchte nnd Sämereien .

Raps und Rübsen 3 (2) . — Rotkleesaat , Weißklecsant und andre

Klcesaaten 5 (4) . — Anis , Fenchel , Koriander , Kümmel 4 (3) .

Knollen - und Wurzelgewächse .

Kartoffeln , frisch , frei ( —). — Futterrüben , Möhren , Wasser -
rübcu und sonstige Fcldrübcn frei ( —). — Zuckerrüben frei (— ). —

Cichorien ( Ctchorienwurzeln ) , frisch , frei ( —).

Handels - und Gcwcrböpflanzen .

Tabakblätter 85 ( bish . Zolltarif 85) . — Hopfen 40 ( 14) . —

Hopfcnmchl ( Lupulin ) 60 ( 14) .

Kiichengewächse

frische frei ( —), getrocknet , zerkleinert usw . 10 M. ( 4 M. ) .

Obst .

Weintrauben ( Weinbeeren ) : frisch 12 (4) , — gemostet , gegohren ;
Weinmaische 24 (4) . — Nüsse , unreife ( grüne ) und reife 4 ( —). —

Frische Aepfel , Birnen , Quitten : unverpackt oder um
in Säcken frei ( —), in andrer Verpackung 6 ( —). —

Aprikosen , Pfirsiche 8 ( —). Pflaumen aller Art , Kirschen 2 ( —). —
Erdbeeren 15 ( —). — Getrocknet , gedarrt ( auch zerschnitten und ge -
schält ) : Aepfel und Birnen einschließlich verwertbarer Abfälle 8 (4) .
— Aprikosen , Pfirsiche 10 (4) . — Pflaumen aller Art : unverpackt
oder nur in Fässern oder Säcken bei mindestens 30 Kilogramm Roh -
gewicht 5 (4) , — in andrer Verpackung 10 (4) . — Andres getrocknetes oder
gedarrtes Obst 8 (4) . Apfelsinen , Eitrone », Pomeranzen , Granaten ,
Datteln , Feigen , Mandeln 12 (4) . — Feigen , getrocknet ; Korinthen ;
Rosinen 24 (8). — Datteln , getrocknet ; Tranbenrosineu 24 ( 10) . —
Mandeln , Pomeranze » , Granaten , getrocknet 30 ( 10) .

Kolonialwaren .
Kaffee , roh 40 ( 40) ; gebrannt 50 ( 50) . — Thee 100 ( 100) .

Forstprodnkte .
Bauholz , beschlagen 0,50 ( 0,30 ) , gesägt 1,25 ( 0,30 ) , Quebrachoholz

und andres Gerbholz 2 M. ( —).

Vieh , lebend .

Pferde : im Werte bis 300 M. das Stück 30 ( 10 —20 ) , vou mehr
als 300 —1000 M. das Stück 75 ( 10 —20 ) , von mehr als 1000 —2500 M.
das Siück 150 ( 10 —20 ) , von mehr als 2500 Dt. das Stück 300 (!)
( 10 - 20 ) . — Maulesel , Maultiere 30 ( 10) . — Esel 5 (10) . — Bullen
( sticre ) nnd Kühe 25 (9) . — Jnngvieh 15 (5) . — Kälber 4 (3). —

Ochsen , Doppelcentner 12 M. gleich Stück 00 — 7Ä M. höher ,
( bisher Stück 25,50 ) . — Schafe 2 (1) . — Schweine ( Doppel¬
centner 10 M. gleich Stück 5 — 20 M. ( bisher Stück 5 M. ) . —

Gänse Stück 0,70 M. ( —), H ü h n e r aller Art und sonstiges
Federvieh , Doppelzenter 6 M. ( —).

Fleisch , einschließlich des Schweinespecks ( mitcr Wegfall der
Zollbegüustigung für die Grenzbewohner ) , frisch , auch gefroren
30 ( 15 —17 ) , einfach zubereitet 35 ( 15 —17 ) . — Federvieh ; geschlachtet ,
auch zerlegt , nicht zubereitet 30 (12) . — Haarwild : nicht lebend , auch
zerlegt , nicht kubercitet 30 ( 20) , Federwild : nicht lebend , auch zcr -
legt , nicht zubereitet 45 (20). — Fleischextrakt und Fleischbrüh -
Tafek » ; Suppeutafeln 30 ( 20) . — Würste aus Fleisch von Vieh ,
Federvieh oder Wild 45 ( 20) .

Karpfen , frisch 15 < —). — Gesalzene Heringe für 1 Faß 3 (3) .
Schmalz und schmalzartige Fette 12,50 ( 10) . — Talg von

Rindern und Schafen , roh oder geschmolzen 2,50 (2).
Butter , frisch , gesalzen oder eingeschmolzen 30 ( 16) . —

Käse 30 ( 15 - 20 ) .
E i e r 6 (2).

Mühlenfabrikate .

Mehl ans Getreide mit Ausnahme von Hafer , aus Malz , aus
Reis oder Hülscufriichten 13,50 ( 7,30 ) , — ans Hafer 16 ( 7,30 ) . —

Reis , poliert 6 (4). — Granpen , Gries und Grütze aus Getreide ;
auch Rcisgries 16 ( 7,30 ) .

Zucker .

Rohr - , Rüben - und sonstiger Zucker 40 (40) .

Getränke .

Branntwein aller Art in Fässern : Ligueur 240 ( 180) ,
andrer Branntwein 160 ( 125) , in andren Bebältuisicn 240 ( 180) . —

Wein und srislber Most von Trauben in Fässern 24 —100

110 —20 ) , Schaumwein 120 ( 80) . — Obstwein in Fässern 24 (20) .
— Bier aller Art 6 (4).

Teigware » .

Gewöhnliches Backwerk 12 ( 7,30 ) . — Nudeln , Maccaroni 20

( 13,50 ) . — Zuckerwerk 70 ( 60) .

Tabakfabrikate .

Cigarren 270 ( 270) . — Cigaretten 270 ( 270) .

Judustriezöllc .
Künstliche Süßstoffe ( Saclbarin ) 8000 ( —).
Genappes - , Mohair - und Alpaccagarn ( nicht mit Baumwolle

gemischt ) , roh , cindrähtig 2 (— ), zwcidrähtig 2 ( —), drei - und »ichr -
drnhtig 20 ( —) ; gebleicht , gefärbt . bedruckt cindrähtig 2 ( —) , zwci¬
drähtig 6 ( —), drei - oder mehrdrähtig 20 ( —).

Hartes Kammgarn aus Glanzwollc über 20�Centimeter Länge
roh etudrähtig 4 ( —), zwcidrähtig 4,50 ( —) , drei - und mehrdrähtig 24 ( —),
gebleicht , gefärbt , bedruckt : cindrähtig 6 ( —), ziveidrähtig 18 ( —), drei -
und mehrdrähtig 24 ( —).

Streichgarn roh : eindrähtig 10 (8) , ziveidrähtig 10 ( —), drei -
ilnd mehrdrähtig 24 ( —) ; gebleicht , gefärbt , bedruckt : eindrähtig 14 ( 12) ,
ziveidrähtig 21 ( 24) , drei - und mehrdrähtig 27 ( —).

Wolleue und halbwollene Waren , anderweit nicht genannt ( Tuch ,
BuckSlin , Flanell , Kaschmir , Orleans , Zauella ) im Gelvicht von mehr
als 700 Gramm auf 1 Quadratmeter 135 , von mehr als 200 bis
700 Gramm ans 1 Quadratmeter 175 , von 200 Gramm und weniger
auf 1 Quadratmeter 220 , verschieden 135 , 150 und 220 .

Baumwollgarn , auch Halbivolleugarn , eindrähtig roh : bis Nr . 17

englisch 9 ( —),' über Nr . 17 bis 30 engl . 15 ( —), über Nr . 30 bis
45 engl . 18 ( —), über Nr . 45 bis 60 engl . 24 ( —), über Nr . 60 bis
79 engl . 30 ( 24) , über Nr . 79 engl . 36 ( 24) .

Leinengarn , eindrähtig , roh , bis Nr . 8 englisch 6 (6). über Nr . 8
bis 14 engl . 7 (6), über Nr . 14 bis 20 engl . 7,50 (6), über Nr . 20
bis 35 engl . 10 (9) j über Nr . 35 bis 75 engl . 13 ( 12) , über Nr . 75

engl , frei ( 12) .
Leinwand , roh , je nach der Fadenzahl 14 ( 12) , 28 ( 24) , 40 ( 36) ,

65 ( 60) ; gebleicht , gefärbt , bedruckt , bunt gewebt , je nach der Faden -
zahl 65 ( 66) . 120 ( 120) .

Zicgcnledcr , zugerichtet 80 ( —). Schafledcr , zugerichtet 36 ( —).
Bockleder 50 { —). Lederne Handschuhe 200 ( 100) .

Kohlen frei .
Petroleum 10 (6) .
Fahrräder 150 ( 24) .

A>olikislszv MebeLfichk »
Berlin , de » 26 . Juli .

Die Wahl in Dnisbnrg .

Nach vorläufiger Zählung erhielten bei der Reichstags - Ersatz -

wähl in D n i s b u r g - M ü l h e i m Bcnmcr ( nationallibcral ) 25 762 ,

Fuchs ( . Centrum ) 20 072 , Hengsbach ISocialdeinokrat ) 14 SSV ,

v. Czarlinsky ( Pole ) 2717 und Reuckhoff ( freisiuuige Bolkspartei )
1090 Stimmen .



Das Resultat bestätigt , daß die Partei , die den größten Erfolg

errungen hat , auch bei dieser Nachwahl die Socialdemokratie

ist . Sie hat ihre Stimmen fast um 100 Prozent seit 1898

vermehrt . Und dies Ergebnis ist unter den denkbar schwierigsten

Verhältnissen erreicht worden , in einem Wahlkreise , in dem wir

fast nur nut Flugblättern agitieren konnten . Wir gingen mit

geringen Hoffnungen in den Wahlkampf — sie sind beit weitem

iibertroffen worden .

Unser Korrespondent schreibt uns aus dem Wahlkreise :

Zur Würdigung des Resultates ist notwendig zu berücksichtigen ,
in welcher Weise der Kampf geführt wurde . Alle Minen der Demo -

gogio , der konfessionellen Hetze , der persönlichen Aurempelei und der

. sauften " Ermahnung der Arbeitgeber an die Arbeiter , gutgemeinte
Ratschläge zu befolgen : alles ließ man wirken im Interesse der —

guten Sache . Den Ultramontanen mußte der Herrgott als Zugstück
herhalten , der Kandidat der Schwarzen stempelte die Wähler sogar

zu Willensvollstreckern des Himmels , denn mit Gottes Hilfe
werde er vielleicht , so meinte er in seiner Kandidaten -

rede , in das parlamentarische Leben einziehen . Die blauen

Gottesstreiter reagierten und erklärten , die Wahl eines Centrnmsmannes

sei gleichbedeutend mit der Preisgabe des Vaterlandes an die

römische Hierarchie . So wurde von beiden Seite », von den

patentierten Stützen des Christentums zu fanatischem Haß auf -

gereizt . Haß gegen die andren Konfessionen sollte die Wähler auf -
rütteln , aufgepeitscht zu blindem Fanatismus sollten sie , ihr eignes
Fnteresse mißachtend , blindlings den pfäffischen Demagogen ins
Garn reimen . Für oder wider Jesus , so lautete der Kampfruf des
Ultramontanen Fuchs . Die ultramontane . Ruhrorter Zeitung " gab
noch am Tage vor der Wahl ein charakteristisches Zeichen von der
Art der Hetze . Das Blatt schrieb : » Die Liberalen sind Todfeinde
der katholischen Kirche und jeder positiven Religion . DerLiberaliSmus

ist die gottloseste Sekte , die je bestanden hat . Daran ändert auch
der Umstand nichts , daß ein nationalliberaler Professor ( Abg. Paaschs
sich fast die Zunge zerbricht , um das Gegenteil zu behaupten , die
Liberalen sind Todfeinde der Glaubens - und Gewissensfreiheit . "
So standen sich die Stützen von Thron und Altar , von Ordnung und

Sitte , die sonst , wenn es galt , Hunnenkultur zu verbreiten , im Namen
des Vaterlands und des Christentnnis gemeinsam den . Kreuzzug "
wider China zu verteidigen , oder Arm in Arm gegen die vaterlandslose ,

himmelstürmende Socialdemokratie zu Felde zu ziehen , jetzt als
erbitterte Feinde gegenüber , die Vaterland und Himmel gegen ein -
ander ausspielten . Die Socialdemokratie stand als unschuldsvolles
Lämmlein auf der Flur , sie wurde von beiden Christenpartcicn mehr
gelobt als angegriffen .

Natürlich ließen es sich die „ Herren - im - Hause " nicht nehmen .
ihre Arbeiter vor Unbesonnenheiten zu warne » , ihnen mit gntem
Rat unter Anleitung durch die Beamten hilfreich zur Seite zu
stehen . Am Tage vor der Wahl erließ die Direktion der Rheinischen
Stahlwerke folgenden Ukas :

„ Wir stehen vor einer Neuwahl für den Nest der Legislatur -
Periode . In diesem Zeitraum wird die Erneuerung der Handels -
Verträge mit den fremden Staaten zur Entscheidung kommen . Von
diesem Resultat wird es in der Hauptsache abhängen , wie unsere
Industrie in den nächsten 10 Jahren beschäftigt sein wird . Nur
wenn unsre Industrie in der Lage ist . bedeutende Auf -
träge aus dem Ausland heranzuziehen , werden wir

unsre Werke voll beschäftigen und Euch und Euren Familien ein

sicheres Einkommen verschaffen können . Wir müssen deshalb alles daran

setzen , den hiesigen Verhältnissen angemessene Handelsverträge im

Reichstage durchzusetzen . Deshalb müssen tvir auch einen Ab -

geordneten in den Reichstag schicken , der die Verhältnisse unsrcs
so hochindustriellen Wahlkreises durch und durch kennt und da
können wir Euch als den tüchtigsten den Herrn Dr . Bcumer aus
Düsseldorf , nnsren bewährten Landtngs - Abgeordncten , mit gutem
Gewissen empfehlen . . . .

„ Folgt dem dringende » ( ! ) Wunsche Eurer Direktion und

habt Vertrauen zu unsrem Urteile darüber , ivas für unsre
Industrie nötig ist . Arbeitgeber und Arbeiter müssen sich zusammen -
scharen , sie gehören zusammen ; nur wenn gegenseitiges Vertrauen

herrscht , kann Ersprießliches erzielt werden . Beherzigt , daß im

Jahre 1877 bis 1879 beim Freihandel ans unsrem Werk der

durchschnittliche Verdienst des Arbeiters n u r 2,70 M. pro
Schicht betrug , während im Jahre 1900 durchschnittlich pro
Schicht 4,01 M. ( einschließlich des Lohnes der jugendlichen Arbeiter )
gezahlt Ivurde . Wohin sollte es führen , wenn die früheren Zu -
stände wieder einträten und Ihr Euch sagen müßtet : Wir haben
gegen unser eignes Interesse gewählt , wir tragen die Mitschuld
an diesen Zuständen I Laßt Euch von niemand überreden , gegen
Eure Arbeitgeber zu stimmen , deren größte Sorge es ist , dafür
zu wirken , daß die Schlote rauchen und Ihr alle hin -
reichende und auskömmliche Beschäftigung habt . Wählt Herrn
Dr . Beumer , einen Mann des Volks , einen unabhängigen
Charakter , den wir hochschätzen und verehren . "

Die unglaubliche Hetze und der sanfte Druck der Arbeitgeber
verfehlten natürlich ihre Wirkung nicht , trotzdem aber gewann die
Socialdemokratie 100 Prozent Stimmen . Das Ergebnis� ist
folgendes :

Sociald . Nationall . Centr . Freist Polen
1893 . . 7 804 19 904 21071 863 —

1901 . . 14 320 25 762 20 072 1090 2717
Der Zuwachs der Nationalliberalen resultiert aus den anti -

semitischen Stimmen , die 1898 die Zahl 3327 erreichten , diesmal aber

sofort für den Nationalliberalen eintraten . Die Gesamtzahl der

Stimmberechtigten ist um über 13 000 , von 63 644 auf 82 992 ge -
stiegen .

Die Socialdemokratie kann mit ihrem Erfolg zufrieden sein . In
einzelnen Orten , wo die Arbeiter nicht so sehr unter Aufsicht der
Werksbeamten standen , gewannen wir sogar 200 und mehr Prozent .
Ein gewaltiger Protest gegen den Brotwucher ! —

Ter Krach Terlinden .

In dem durchgebrannten Gerhard Terlinden zu Oberhausen ist
ein Schwindler verschwunden , der so recht eine Blüte der Prosperitäts -

jähre ist . Der Aufschwung seines in eine Aktiengesellschaft um -

gewandelten Betriebs hing zusamnien mit der ganze » Gründerei
der letzten Jahre . Diese Gesellen vom Schlage der Terlinden , die
in das Getriebe der kapitalistischen Gründerei hineinzublicken im

stände waren , haben wohl gewußt , wie faul die ganze Prosperitäts -
Herrlichkeit war und deshalb von Anfang an das Princip verfolgt ,
die Dummen zu rupfen , damit sie ihr Schäfchen im Trockenen hätten ,
wenn die Zeit des Zusammenbruchs käme .

Seit Jahren hatte Terlinden es darauf angelegt , durch be -

trügerische Handlungen Millionen beiseite zu schaffen , um zur
rechten Zeit zu verschwinden . Der Schwindel gelang auch ; die Ver -

Kindlichkeiten wuchsen schließlich auf 12 Millionen Mark an , denen

jetzt nur 6 Millionen Vermögenswerte gegenüber stehen . Sechs
Millionen sind in den weiten Taschen des Betrügers verschwunden .

Seit Ende vorigen Jahres hatte Terlinden die Grundstücke und
Gebäude in dem Abschlüsse seiner Aktiengesellschaft ganz außer «
ordentlich überwertet . Wie das möglich ivar , ohne daß es bemerkt

wurde , darüber wird vielleicht der Aufsichtsrat Mitteilung machen ,
der hier wie bei allen Katastrophen der letzten Zeit , merkwürdig

ununterrichtet war . Auch die andern in den Vermögens -
ausweis eingestellten Posten sind maßlos übersetzt und die

hohen Dividenden nur dadurch herausgerechnet worden , daß

alljährlich die Buchwerte um ganz außerordentlich große Summen

erhöht wurden . Die Mittel zur Anfrechterhaltung des Unternehmens
und zur Wahrung des äußeren Scheins verschaffte sich Terlinden

durch Wechselreiterei , Verpfändung von echten und unechten Aktien

und durch eine umfangreiche Inanspruchnahme des Kredits bei

Provinzbanken , die ihm um so glatter gelang , als die „ günstige
Lage " des Unternehmens den Banken in die Augen stach . Unter

anderm ist auch eine belgische Bank an dem Znsammen -

bruch beteiligt . Ihr gegenüber ist Terlinden besonders raffiniert

verfahren . Er hat bei dieser Bank für 760 000 Mark

gefälschte Aktie » hinterlegt und darauf 400 000 Frank Vorschuß

erhalten . Zur Erleichterung seiner Wechselreiterei gründete er Zweig -
firmen im In » und Auslande , auf die er dann Wechsel zog . Un -

glanbliche Mengen von „ Reitwechseln " wußte er unter Benutzung

dieser Firmen in Umlauf zu bringen . Als der Schwindel zusammen -

brach , war er rechtzeitig mit seinem Raube verschwunden .
Dieser Terlinden ist nur ein Einzelner ans der Reihe jeuer

Großgründer , die auf dem Boden des rheinisch - westfälischen Industrie -

bezirks in den letzten Jahren wie Pilze emporgeschossen sind , die in

kurzer Zeit Millionen verdient haben und die sich nun von dem

Trümmerfeld des Kraches riesig bereichert zurückziehen .
Von dem Krach Terlinden wird das rheinisch - lvestfälische In -

dustriegebiet schwer heimges » cht werden ; zunächst die Provinz -
danken , von denen ein Teil an Terlinden hohe Summen verliert .
U. a. ist auch das Bankhaus v. Beckerath - Hcilmann in Krefeld er -

schlittert , doch soll die Firma von der Bergisch - Märkischen Bank über -
nommen werden . Selbst weit über das Industriegebiet hinaus zieht
der Krach seine Kreise . So soll die Magdeburger Privatbank stark
gelitten haben . Auch die Aktien der Duisburg - Ruhrorter Bank wurden

an der Börse stark angeboten ; die Aktien der Hannoverschen Bank

fielen ebenfalls . Ueberhaupt scheint es , als wolle sich infolge der ,
durch solche wie die Terlindenschen Schwindelmanöver , erzeugten
Angst der kleinen Kapitalbesitzer das Gewitter zunächst über den

schwächeren Provinzbanken entladen .

Deittj ' ches Weich.
Ministerielle Rciscredncr für den Zolltarif . Angesichts

des unerhörten Wuchertarifs steigen nun die Minister selbst zum
Volk herab und loben ihr Werk . Gelegentlich einer Dinerrede zu
Neuhäuser sagte der frischgebackene Handelsmiitister , der lange Möller :

Man iverde einschen , daß die Landivirtschaft einen erheblichen
Schutz nicht entbehren kann , und diejenigen , die sich niit
diesem Gedanken nicht befreunden können , werden sich doch a n
den Gedanken g e iv v h n e n müssen , daß die Schutzzölle
eine Erhöhung erfahren . Redner glaubt , daß jede Erhöhung der
Gctrcidezölle mit dem Abschluß von Handelsverträge » in innigein
Zusammenhang steht , und bittet , in dieser Beziehung der Regiernng
volles Vertrauen zu schenken .

Nun . das Volk wird sich an den Gedanken nicht gewöhnen , sich
»och mehr ausbeuten zu lassen . Aver vielleicht agitiert dieser
ministerielle Werber für den Bund der Landwirte nicht ngr durch
Tischreden vor einem hohen Adel und hochverehrten Publikum ,
sondern kommt einmal in Arbeiterversammlungen und trägt denen
seine Meinung vor .

_

Wahlbeeinflussnngc » in Memel - Heydekrng .
Man schreibt uns :
Bei der Wahl in Memel - Heydekrng hat es an zahlreichen Wahl -

beeinflussungen nicht gefehlt . Verqbfolgung von Schnaps und Bier ,
Bedrohung von Arbeitern . Herausweisung von Personen aus dem
Wahllokal , die der Wahlhandlung beiwohnen ivollte », kamen wieder -
holt vor . Vor dem Wahllokal in Kolonie Bismarck hielt sich den
ganzen Tag über ein Forstbcamter auf , der auf die ankommende »
Wähler , von denen er annahm , daß sie sich von ihm abhängig
fühlen , lange einredete und forderte , daß ihm der Stinnnzettel gc -
zeigt tverde ; diesen nahm er dann den Leuten aus der Hand , um ihn ,
wenn er auf Brau » lautete , mit einem für Matschull zn vertauschen .
In Zattamischken ivollte ein konservativer Agitator einem Arbeiter den
Braunschen Zettel fortnehmen . Als er de » Zettel nicht erhielt , erklärte
er dem Arbeiter , derselbe dürfe dann nicht ins Wahllokal hinein .
Der unerfahrene Mann ging nach Hause , ohne gewählt zn haben .
Dringend der Aufklärung bedürfen Vorgänge in zwei andren Wahl -
lokale ». In Drucke n wolle » sieben Leute beschwören , daß sie
Braun gewählt haben ; gezählt wurden abends nur zwei Stimmen für
Braun . Ebenso wollen in S ch u d e r e i t e n dreizehn Leute einen
Eid darauf ablegen , daß sie einen Zettel für Braun abgegeben
haben ; in der Wahlurne befanden sich bei der Auszählung nur fünf
Stimmzettel für Braun . Dem Wahlkommissar ist von den Bc -
hanptungen der Leute Mitteilung gemacht und an ihn das Ersuchen
gerichtet , dafür Sorge zu tragen , daß ähnliches auf keine » Fall bei der
Stichwahl geschehen könne . Beim Minister des Innern ist darüber
Bcschiverde geführt , daß von einer erheblichen Anzahl Wahivorstchern
die Oeffentlichkeit bei der Wabl ausgeschlossen
wurde . Gerade aus solchen Wahlbezirken kommen am meisten
Beschwerden über Ungehörigkeiten .

In Memel hat die Militärbehörde den Boykott über das
Schützenhaus verhängt , weil der Wirt den Saal für eine social -
demokratische Versammlung hergegeben hatte .

Wie zu erwarten ivar , haben die Freisinnigen für die Stichwahl
am Sonnabend wirklich Wahle nthallung proklamiert . Als
Grund führe » sie an , daß die liberale Partei , ganz abgesehen davon ,
daß sie die Endziele der Socialdemokratie , welche die Ver -
nichtnng der bestehenden Staats - und Gesellschafisordnung bezwecken ,
unbedingt verwerten muß , schon auö Selbstachtung für den social -
demokratischen Kandidaten nicht eintreten könne , weil die social -
demokratische Partei den Wahlkampf mit den verwerflichsten Mitteln
geführt hat .

Um Ausreden sind die Freisinnigen noch nie verlegen gelvesen ,
wenn es galt , sich vom mannhaften Antreten für irgend eine Sache
zu drücken . Auch wenn die Freisinnigen und ihr Kandidat gar nicht
genannt worden wären , hätten sie nicht den Mut gehabt , offen stir
unsren Genossen Braun einzittreten .

Es heißt nun abwarten , wie viele freisinnige Wähler sich durch
das jämmerliche Beispiel ihrer Führer am Stichwahltag nicht be -
einflussen lassen . —

_

Protest gegen den Memeler VolkSverrat der freisinnigen
Parteileitung erhebt auch ein der „ freisinnigen Volkspartei " an -
gehöriges Blatt , die . Breslauer Ztg . " . Das Blatt erklärt

Die Wohl in Meinel - Heydetrug besitzt ein mehr als lokales
Interesse . Die Parole : Gegen den B r o t w u ch e r ! ist in

ganz Deutschland ausgegeben worden , und der Ausfall der

Hauptwahl in Memel - Hehdekrug ist von diesem Gesichtspunkte ans
in ganz Deutschland als ein bemerkenswerter und ' in seiner Stärke
unerwarteter Protest der Bevölkerung gegen die agrarische Bc -
gehrlichkeit ausgelegt worden . . . Wir achten gewiß die be -
sonderen Interessen jeder Gegend und berücksichtigen gern die
lokalen Verhältnisse , die oft Fesseln anlegen und
manchmal dazu treiben mögen , selbst ein Princip zu durchbrechen .
Ist aber dies schon an und für sich jedesmal ein zwei «
schneidiges Vorgehen , und führt jeder P r i n c i p i e n «
bruch früher oder später Unheil im Gefolge , so ist
er in einem Falle wie dem gegenwärttgen vollends u n e n t s ch u l d -
bar . Diese Wahl geht in ihrer Bedeutung über die einer lokalen
Wahl hinaus ; ihre Bedeutung ist so groß , daß selbst die ver -
bissen st en Gegner der Vertreter der Memel - Heydekruger
Socialdemokratie die Augen zumachen und für den social -
demokratischen Kandidaten stimnie » müssen . ES g e h t n i ch t an ,

im Wahlkampfe Tag für Tag und Stunde für
Stunde gegen den Brot Wucher zu agitieren , und
hinterher einem Vertreter dieses Brot Wuchers

zum Siege zu verhelfen . Tie negative Art der Stimm -
enthaltung ist in diesem Falle , wo die Wahlziffcrn so ungünstig
liegen , ein positives Zuhilfekonlinen für die

Agrarier . Es wäre ein leichtfertiges und nicht e r n st
zu nehmendes Spiel mit Worten , wollte man sich
darauf berufen , daß Stimmenthaltung nicht gleich -
bedeutend ist miteineni Eintreten fürdenKonser -
v a ti v en . Die liberalen Vertrauensmänner haben bereits gesprochen ;
aber sie haben leider nicht gesprochen , wie es e ch t e f r e m i n n i g e
Männer t h n n sollten . Hoffen wir , daß in jenem Wahl »
kreise , auf den sich jetzt die Augen aller richten , noch echte frei -
sinnige Männer in genügender Zahl vorhanden sind , die den Ver -
treter der Agrarier vom ' Reichstage fernzuhalten wissen . "

Wir befürchten , der Memeler Freisinn wird nicht seine „echt frei -
sinnige " Principienfestigkeit , sondern die von Theodor Barth be -

klagte „politische Schwachnervigkeit " und Schwachköpfigkeit bc -
weisen . —

Jüdischer und germanischer Freisinn . Die schäbige Haltung
der Richterschen Mannen bei der Memeler Wahl hat denselben
wenigstens eine schmeichelhafte Anerkennung eingetragen . Der in
Rassenwitterung besonders starke „ Reichsbote " hat nämlich entdeckt ,
daß Dr . Barth durch seine Parole , den Brotwncherer nieder -

zustimmen , der Repräsentant des specifisch jüdischen Freisinns sei ,
während Engen Richter durch die Ablehnung des „ Tcufelspatis mit
der Socialdemokratie " bewiesen habe , daß noch ein Rest gesunden
TentschtumS in ihm lebe und er von der Barthschen „ Wühlerei
gegen die konservative Staatsauffassung " nichts
wissen wolle . Das Lob des . Reichsboten " ist bitter — aber wohl -
verdient . —

Ter zweite polnische Geheimbundsprozest findet nach den

Ferien in Thorn statt . Angeklagt sind 60 junge Leute und zwar :
22 Gymnasiasten aus Kulm , 15 aus Straßburg W. - Pr . , 3 aus
Thorn und 2 aus einem kleinen Orte in Westprcußen ; ferner
8 Kleriker aus Pclplin , einer aus Gnescn , einer aus Breslau ,
4 Studenten aus Berlin , Leipzig und Grcifswald und schließlich
vier praktischen Berufen angehörende junge Leute . Sie sind des

Vergehens gegen den § 128 des Strafgesetzbuchs , nach welchem die

Teilnahme an geheimen Verbindungen mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten bestraft wird , angeklagt . Die Anklageschrift , die
22 engbedruckte Seiten umfaßt , behauptet , daß ein gc -
heimer Verband der Gymnasiasten besteht , der sich mit

uationalpolnischcn Angelegenheiten befaßt . Das ganze „ Verbrechen "
der Angeklagten , für die übrigens der Schutz des § 67 der Straf -
Prozeßordnung ( strafmildernde Umstände bei Angeklagten zwischen
dem 12. und 18. Lebensjahre i verlangt wird , scheint recht harmloser
Natur zu sein , wird aber natürlich der hakatistischen Presse Anlaß
geben , ihre verhetzende Thätigkeit in üblicher Weise fortzusetzen .

Nach socialdemokratischcr Hilfe sehnt sich inbrünstig die

„ G e r m a n i a" . Das einzige , was sie über den Ausfall der

Duisburger Wahl zu sagen hat , ist folgender Seufzer :
„ Der „ V o r w ä r t s " , welcher im Geiste schon den Wahlkreis

für die Socialdemokratie erobert sieht , schimpft auf die beiden ,
in die Stichwahl gekommenen Kandidaten , die beide Verfechter des

„ Brotwuchers " seien , läßt aber nicht im gering st en er »
kennen , auf wessen Seite sich die Socialdemo -
kraten bei der Stichwahl schlagen werden .

Die „ Germania " würde dem „ Vorwärts " die Wahl erleichtern ,
wenn sie ihren Kandidaten zu der Erklärung veranlaßte , daß er

gegen jede Zollerhöhung stimmen würde . Die
„ Germania " wagt aber die Behauptung des „ Vorwärts " , daß auch
der Centrnmskandidat Brotwucherer sei, nicht mit einer Silbe zu
bestreiten . Auch die „ Post " meint übrigens : „ Für die B e -

ratung der künstigen Handelsverträge dürste e?

wohl ganz ohne alle praktische Bedeutung sein ,
ob D r. B e u m e r oder Fuchs gewählt w i r d. "�

Was aber die künftigen socialdemokratischcn Wahlaussichten an -

langt , so teilt die „ Voss . Ztg . " durchaus unsre Erwartungen .
Sie schreibt : „ Sie ( die Socialdemokratie ) zählte vor drei Jahren
7804 Stimmen , und jetzt hat sie es auf 14 320 Stimmen gebracht .
Noch ein Kleines , u n d sie selber wird mit der Groß -
i n d u st r i e um den S i e g e s p r e i s ringe n. " —

Tie Furcht vor dem Plcitcgeier greift überall um sich . So
wird von Hannover gemeldet : Veranlaßt durch böswillig in Umlauf
gesetzte Gerüchte fand heute ein Ansturm ans die Sparkasse der

hannoverschen Renten - und Kapitalvcrsichernngs - Anstaltcn statt . Die

Kasse zahlt jeden Betrag ans , ohne Kündigung zu verlangen . Die

hannoversche Stadlfinanz stellte jeden Betrag zur Verfügung .
Es wäre ja zu wünschen , daß der Alarm diesmal , wirklich ein

blinder gewesen wäre .

Waö sich ein „ Edelster " herausnimmt . Die Wähler der
Gemeinde Wiblingwerde beabsichtigten , wie der „ Gemeinnützige "
mitteilt , ihren bisherigen Vorsteher nicht wieder zu wählen , da die -
elbe nach allgemeiner Ansicht die ausgedehnten Gemeindejagden

einem Freiherrn v. Lübbecke auf Haus Nachrodt u m
mehrere tausend Mark zu billig verpachtete . Be -

sagter Freiherr erfuhr davon und sandte an ein einflußreiches
Gemeindeglied alsbald folgenden Drohbrief :

„ Sehr geehrter Herr Wille !

Ich möchte nicht von hier abreisen , ohne Ihnen dringend
und warnend ans Herz zu legen , alles zu thun , um die Wieder »
wabl des Vorstehers vom Hagen zu sichern und ganz be -

sonders selbst im Wahltermin nicht zn fehlen . Ich würde es als
eine so ordinäre Undankbarkeit gegen den alten Vorsteher ansehen ,
wenn er nicht wieder gewählt würde , daß ich meine Hand von

Wiblingwerde zurückziehen würde . Dies bedeutet dann zunächst :
1. den Fortfall des Zuschusses von 500 M. für den Waldbewirt -

schastungsverein ; 2. den Fortfall des Juvalidcngcldcs aus meiner

Famlienstiftung , auch ca. 500 M. ; 3. beantrage ich die Trennung
der Wege - und Annenlasten «etwa 100 Proz . meiner Steuern ) : 4. be -

antrage ich dieTrennuligderGeschäfte des Amtmanns von denen desVor -

stehers ( etwa 1000 M. mehr Bnreaukosten stir die Gemeinde ) . Sie haben
mir Grothe und SpclSberg die Sache in der Hand . Sie haben daher
auch die ganze Verantwortung für die Folgen der Gemeinde gegen -
über zu tragen . Daß ich Wort halte , davon glaube ich. sind Sie

hinlänglich nach unserem langjährigen gemeinsamen Zusammen -
wirken überzeugt . Ich würde Ihnen auch persönlich es so übel
nehmen , wenn Sie stir vom Hagen nicht eintreten würden , daß ich
dazu beitragen würde , daß Sie ganz ruhig in Ihrer
Schmiede st ehe » könnten , indem ich eine Schmiede in
Wiblingwerde etabliere , und ich glaube annehmen zu
dürfen , daß nieine Freunde sich sämtlich dieser zuwenden würden .
Mir bestem Gruße Ihr erg . F. v. Lübbecke " .

Ein echter Junker !

Zu den sächsischen Landtagswahlr » .

Erfreulicherweise marschiert diesmal die Socialdemokratie
Sachsens geschlossen in die Landtagswahlen . Diese Thatsache allein
verleiht unsrer Agitation ein größeres Gewicht . Nicht ohne bange
Neugier erwarten unsre Gegner das Eingreifen speciell der Leipziger
Genossen . Am 23 . Juli eröffneten diese nun die Campagne mit einer
gut besuchten Partei Versammlung , in der Genosse G oldstein als
Referent die Schandthaten der Kartellparteie » im Landtage Revue
passieren lieh . Die Mißwirtschaft der herrschenden Klasien .
die zu einer schweren Finanzkalamität in dem ehe -
dem wegen seiner blühenden Finanzen gepriesenen Sachsen
geführt

'
hat . wurde scharf gegeißelt . Besonders wurde

natürlich der Wahlrechtsraub geschildert , der in der Wahlbcwegnng
immer wieder die Hauptbedeutung hat . Angesichts der Beteiligung
der preußischen Genoffen an den dortigen Landtagswahlen muß der
Kampf gegen das Dreiklassen - Wahlsystem in Sachsen von größerem
Interesse sein . Und die Leipziger Genossen werden nicht verfehlen ,
zu zeigen , daß sie auch diese Art des Kampfes mtt Bravour führen .



Wie bei früheren Wnhlen stützen sich die WahIrechtSräuber , die
Nationalliberalen und Konservative » , brüderlich , vielmehr stiefbrüderlich .
Zniiächst Hamstern die Konservativen alle Kandidaturen für sich ein ,
die ihnen eine Zweidrittelmajorität im Landtage verbürgen .
Schmerzt dies zwar ihre nationalliberalen Kartellbrnder , so sind
diese gleichwohl in ihrer Ohnmacht gezwungen , diese stiefbrüderliche
Liebe in den Kauf zu nehmen , denn sie hängen nunmehr ebenso
von der Gnade der Konservativen ab , wie ehemals die Kammer -
fortschrittler , denn der amtliche Wahlapparat ist fast ausschließlich
in konservativen Händen . Unter solchen Umständen ist die Social -
demokratie wie früher ganz auf sich angewiesen . Kompromisse sind
für sie völlig gausgeschlossen und auf eine passive Unterstützung ist trotz
der Vielkandidaturen in einigen Wahlkreisen von keiner Seite zu
rechnen . Die Antisemiten sind bedeutungslos geworden und jammern ,
daß sie nicht einmal Wahlmänner in den Bürgerkreisen kriegen , die
ihrer demagogischen Agitation bei den Neichstagswahlen 1893 zum
Opfer gefallen waren . Die Herrlichkeit der bürgerlichen Parteien
geht eben in die Brüche und nur die Brutalität des indirekten Drei -
klasscn - Wahlrechts vermag noch die konservative Herrschaft zu stützen ,
so ist der Boden socialdemokratisch unterminiert .

Der Kampf wird aber trotz dieser Sicherung durch das Drei -

klasscn - WahIsystem ein sehr heftiger iverden . Die Finanzlage zwingt
die Regierung , einen SOproz . Zuschlag zur Staalseinkommenstener
zu erheben — das macht selbst sonst gutmütige Spießbürger wild .
Sind diese deshalb auch noch nicht sogleich der Socialdcmokratie

gewonnen , so wird diese doch den Vorteil einer gründlichen Ans -

nützung der Situation nicht entgehen lassen . Und so kann denn nun
der Kamps beginnen . Ohne propagandistische Erfolge wird die
Socialdcmokratie daraus nicht hervorgehen . —

Die Wahl der Abgeordneten wird voraussichtlich am Ib . Oktober
stattfinden , während die Wahlmänner - Wahlen in den letzten September -
tagen stattfinden . _

Tie LandtagStvahlen für das Fürstentum Renß j. L. werden
vom Ministerium für den 26 . September ausgeschrieben . Unsre
Parteigenossen haben bereits ihre Kandidaten nominiert . —

Der Ordnungsmischmasch in Karlsruhe .
Aus Baden wird uns geschrieben : Es ist ergötzlich , zu sehe »,

kvie die bürgerlichen Parteien der Residenz Karlsruhe nun seit
Wochen sich mit der Aufgabe abmühen , für die drei von der Stadt
zu vergebenden Landtags Mandate Kandidaten ausfindig zu
machen , die für alle Schattierungen des bunten Parteimischmaiches ,
von den Stockkonservativen bis hinüber zum Richlerichen „Freisinn " ,
annehmbar sind . Bei den Geburtswehen dieses bürgerlichen Wahl -
kartclls , das erst durch den schlauen Schachzug ermöglicht wurde , den
die Regierung mit der so überraschend gekommene » Umbildung des
Ministeriums gcthan hat , tritt die totale politische Priucipicn -
losigkeit unsres Bürgertums in ihrer ganzen abstoßenden
Häßlichkeit zu Tage . Alle Gegensätze der principiellcn Anschauungen
in politischen Dingen verschwinden vor dem einzigen Bestreben , der
mächtig aufstrebenden Socialdeinokratic einige Landtagssitze
zu entreißen . Der Wasserstiefel - „ Freisinn " wirft sich den National -
liberalen in die Anne , und diese suchen ihrerseits den Anschluß an
das bisher so leidenschaftlich bekämpfte Centrnm , das dem vorerst
noch etivas schüchternen Liebcsgirren der Kulturkampf - Partei von
Tag zu Tag mehr Gehör schenkt .

Ein traurigeres Bild politischer Verwahrlosung . als es äugen -
blicklich die Blatter dieser beiden Parteien bieten bei dem Bestreben ,
durch mehr oder minder verschämte gegenseitige AnbändelungS -
versuche den Boden für die unnatürliche Verbrüderung zu ebnen .
war auf der politischen Schaubühne unsres Landes kaum jemals
zu sehen . Die beiden ursprünglich von der nationalliberalen
Partei portierten Kandidaten ( der dritte wurde dem „ Frei -
sinn " überlassen ) mußten wegen ihrer kulturkämpfcrischen Ver -

gangenheit vor dem Widerspruch der klerikalen Presse sofort wieder
in der Versenkung verschwinden , als die Regierung durch ihren
Ministcrschub die bekannte Schwenkung nach rechts ausführte und
dadurch den bürgerlichen Parteien das Signal zur Konzentration
gegen die Socialdemokratie gab . Die Kand' idatensrage ist jetzt in
der Residenz zu einer reinen Personen frage geworden , bei
deren Lösung es geht Ivie immer in solchen Fällen : die Namen der
politisch charakter - und überzeugungsloscsten Leute haben am ni eisten
Aussicht , den Beifall der gemeinsam operierenden Parteien zu finden ,
und so werde » jetzt eben auch für die Karlsruher Landtags - Sitze
„ Männer " gesucht , deren politische Anschauungen in allen Farben des
konservativ - antisemitisch - klerikal - nationalliberal - freisinnigen Wahl -
mischmaschs schillern .

Die zur Lösung dieser allerdings nicht gerade leichten Aufgabe
Berufenen haben vorerst den blamabel » Ausweg gewählt , die Eni -
scheidung in der Personenfrage bis zum September zu verschieben ,
um dadurch für die Verhandiungen zwischen den einzelnen Parteien
Zeit zu gewinnen . Schließlich haben wir in Baden ja auch das
indirekte Wahlsystem , das es dem bürgerlichen Mischmasch ermöglicht ,
die Nominierung der Abgeordneten - Kandidaten bis nach den
Wahl männerwahlen hinauszuschieben . Bei diesen letzteren
können ja mehrere hundert Namen «ntergebracht werden , die sich leicht
auf die einzelnen Parteien verteilen lasscit . Und ist die Entscheidung
zwischen der Socialdcmokratie und dem Mischmasch erst einmal
gefallen , so läßt sich für den letzteren immer noch sehen , waS in der
Richtung der Bekämpfung des „ Umsturzes " zu machen ist .

Man sieht , dem Feilschen und Markten zwischen unsern Gegnern
im Lager der bürgerlichen Parteien steht noch ein weites Feld offen ,
und die politische Korruption des Mischmaschs hat »och lange nicht
ihren Höhepunkt erreicht . Und das , was aus dieser abstoßend
hätzlichen Verbindung der heterogensten politischen Anschauungen
hervorgeht , das soll dann eine „ würdige Vertretung der
Residenz " sein I —

Ausland .

Dänemark .

Das nene Ministerium bedeutet , wenn es die darauf gesetzten

Hoffnungen erfüllt , einen gründlichen Shstcinwechsel und einen

wesentlichen Fortschritt in demokratischer Richtung . Es wird nicht
nur von der Presse der Linken , sondern auch von der socialdemo -
kratischen sehr sympathisch begrüßt und zwar besonders darum ,
weil es nicht einen schwächlichen Vergleich mit der Rechten ,
sondern einen vollen Sieg der demokratischen Linken bis zu
ihrem äußersten radikalen Flügel darstellt , der mit der Social -

demokratie alliierten Linken , die dieser im wesentlichen ihre jetzige

Machtstellung mit verdankt . „ Die Vergleichsmänner , Sammel -

Politiker , Agrarier und wie sie sonst genannt werden " , schreibt
„ Socialdemokraten " , „ brachten es niemals dazu , ein Ministerium
aus die Beine zu stellen . Sie sagte », daß die Allianz mit den
Socialdemokraten die Linke als Regieningspartei unmöglich mache ,
und die von der Rechten riefen : Brecht die Allianz mit den

Socialdemokraten , so sollt Ihr zur Macht gelangen I — Aber das

hätte nur zur Zersplitterung der Demokratie geführt und sie wäre
dann niemals ans Ruder gekommen . Das Zusammenhalten im

Kampf um die Verfassung war die Bedingung des Sieges . "
Der Ministerpräsident und Minister des Aeußcrn , Professor

D e u n tz e r , ist der Sohn eines wohlhabenden Maurermeisters . Er

ist jetzt 66 Jahr alt und wurde im 27 . Lebensjahr zum Professor
der Rechtswissenschaft an der Universität Kopenhagen ernannt . In
den Jahren des heftigen Kampfes der Linken niit der Regierung
bildete er ein Gegengewicht in der juristischen Fakultät gegen den

Professor Matzen , der den Verfassungsbruch der Regierung «wissen -

schaftlich " zu rechtfertigen suchte . Er wird als ein hervorragender
Autor ans juristischem Gebiete angesehen . Bei der großen Aus -

sperrung 1839 wurde er von beiden Parteien zum Vorsitzenden
des Einigungsamts ernannt . Als aber seine Vorschläge zur Bei -

legung der Streitigkeiten Wohl von den Arbeitern aber nicht von

den Arbeitgebern angenommen wurden , legte er sein Mandat nieder .

Er ist bisher als Politiker nicht hervorgetreten .
Der Justizminister A l b e r t i ist der Sohn eines alten be -

kannten Demokraten . Im Beginn seiner politischen Laufbahn schien
es , als ob er nicht ganz in die Fußstapfen seines Vaters treten
sollte . Als Kandidat der moderierten Partei gelang es ihm , bei den

Wahlen von 1892 über seinen jetzigen Kollegen Hörup , den entschieden
demokratischen Kandidaten , zu siegen . 1892 wurde er aber in den Vorstand
der Reformpartei der Linken gewählt . Er ist Eigentümer der liberalen

Zeitung „ Dannebrog " . — Der Kultusminister I . Christensen
ist der langjährige offizielle Führer derZLinkenpartei . Christopfer
Hage , der Finanzminifter , ist aus den Reihen des Kopenhagener
Bürgertums hervorgegangen . Ursprünglich konservativ wurde er
infolge des Verfassungsbruchs des Ministeriums Estrup ganz und

gar Demokrat . Er hat Nationalökonoinie und Staatslvisscnschaft
studiert und mit einer Abhandlung über Stuart Mill sich
die goldne Medaille der Universität erworben . Der neue
Landwirtschaftsministcr , O l e Hansen , wird als ein

tüchtiger und kenntnisreicher Bauer bezeichnet . Solange die Rechte
am Ruder war , konnten nur die großen Gutsbesitzer zu diesem
Posten gelangen . Hansen ist über 19 Jahre Mitglied des Folkethings .
Hörup , der Verkehrsminister , war bisher Redacteur von „Politiken " ,
dessen Leitung jetzt Eduard Brandes , der Bruder des berühmte » Litteratur -
Historikers Georg Brandes , übernommen hat . Hörup ist ein entschiedener
Demokrat und Gegner des Militarismus . Auch die übrigen neuer -
nannten Minister haben mehr oder minder bewiesen , daß sie auf liberal -
demokratischen ! Boden stehen . „ Wenn der Minister Deuntzer " , schreibt
„ Socialdemokraten " , „seine Macht rasch und energisch zur Durch -
führnng von Reformen anwendet — die Bedingungen dazu sind ,
nachdem die Rechte total fallit ist , außerordentlich günstig — wird
er sich bleibenden Ruhm erwerben . "

England .
Kriegökatzenjammcr der Fiuanzkrcise . Wie aus London

berichtet wird , fand vor einigen Tagen eine V e r s a m m I u » g von
englischen Finanzleuten statt . der auch deutsche
Finanziers und Großindustrielle beiwohnten . Einer der letzteren
schilderte die lvirtschafrliche Lage , welche für die deutsche Industrie
und das deutsche Kapital durch den Boerenkrieg geschaffen ivurde ,
und erklärte , die deutschen Finanzlente seien entschlossen , alle Mittel
anzuwenden , das Ende des Krieges herbeizuführen . Die englischen
Finanziers erkannten an , daß der Krieg ein Ruin des englischen
und deutschen Handels werden könne und stimmten der Ansicht bei ,
daß der Krieg baldigst beendet >v erden müßte . —

Niederlande .

DaS neue holländische Kabinett wird nach einer Meldung
der „ Frankfurter Zeitung " ans dem Haag , soweit die Ministerliste
bisher bekannt geworden ist , wahrscheinlich wie folgt znsannnengesctzt
sein : Knypcr , Vorsitz ; Harte , Finanzen ; Holff ; General Bergansius ,
Krieg und Marine . —

Rotterdam , 26 . Juli . In der Umgegend von Dordrccht kam
es ivcgcn einer Polizeiverordnung , lvnhrcnd der KirmcS die Wirt -
schaften um 19 Uhr abends zu schließen , zivischcn Polizei und
Truppen einerseits und der Bevölkerung andrerseits zu einem
blutigen Zusammenstoß . Die Menge bewarf die Truppen
mit Steinen ; ein Offizier wurde schwer verwundet . Darauf gaben
die Soldaten Feuer ; zahlreiche Personen wurden verletzt . —

Belgien .
Zur Militärfrage . Der socialistische Kammerdcputierte

B c r t r a n d hat einen Gesetzentwurf eingebracht , dessen einziger
Artikel lautet : „ Das Slellvcrrrctuvgssystcni im Heere ist auf -
gehoben . " Dieser Entwurf ivird in der Kanin , er voraussichtlich zu
lebhaften Debatten führen , er wird nicht nur von den Socialisten .
sondern auch von zahlreichen Liberalen und selbst klerikalen De -
putierten unterstützt werden . —

Llfrrka .

Eine Schlacht an der marokkanischen Grenze ? Der
Korrespondent der „ Daily Mail " meldet ans Cadiz . er habe aus
einer maurischen Quelle erfahren , daß vor einigen Tagen zwischen
den Franzosen und Mauren in der Nähe von F i g u i g cine große
Schlacht geschlagen worden sei . Der Zusammenstoß wäre infolge
einer Belvegung der französischen Truppen entstanden , welche die
Unterwerfung der Stämme südlich von , Atlas und die Besetzung der
Oase Tafilet bezweckte . Die Verluste auf beiden Seite » sollen bc -
deutend gewesen sein . Die Franzosen blieben Sieger . Die Mauren
behaupten , daß jetzt 9999 Franzosen an der ' Grenze Marokkos
stehen .

Der Boeren - Krieg .
Die geforderten 50 000 Berittenen

sollen nach den Versicherungen des Kriegsamts binnen einigen
Monaten ans dem Boden gestampft werden . 24 999 Mann würden
bis zum 12. August zur Absendung bereit stehen . Dieselben ivürden
12 besondere Regimenter bilden . Die übrigen 26 999 Mann würden
binnen zwei weiteren Monaten abgehen können .

Das glaubt das Kriegsamt jedenfalls selbst nicht .
Ei » Gefecht

Das KriegSamt veröffentlicht ei » Telegramm Lord Kitcheners
vom 22. d. M. ans Pretoria : Die berittenen Truppen der Kolonne
G a r a t t überraschten am 21. Juli eine Boerenabteilung in der
Nähe von Rdützburg und machten 22 Gefangene . Ferner
erbeuteten sie niedrere Wagen . Die Engländer hatten an Ver -
wnndeten zwei Offiziere und ' echs Mann . Oberst Garatt behielt bis zum
22 . Juli Fühlung mit den Botren und kehrte dann mit der Eisen -
bahn zurück , um seine Beute in S. cherheit zu bringen .

Wie Stctju entkam .

Ans Kronstadt werden über den Uebcrfall von Reitz durch die
englischen Truppen , bei welcher Gelegenheit Präsident Steijn
beinahe den Engländern in die Hände gefallen wäre , noch
folgende Einzelheiten gemeldet : General Broadwood gc «
langte durch Eilmärsche in die Nähe dcS Dorfes , das
er umzingelte . Dragoner der Avantgarde drangen in die
Zelte und nahmen zwanzig Beamte des Oranje - Freistaates ge -
fangen . Einer der Gefangene » war eben in , Begriffe , ein Bad zu
nehmen , als er festgcnonnnen wurde . Ein anderer verließ halbnackt
sein Zelt und eilte in den Pferdeschnppe », ans welchem er kurz
daraus , noch ebenso notdürftig bekleidet , hoch zu Roß , ohne Sattel -
zeug heraussprengte . Ein Dragoner sandte den , Flüchtling eine
Kugel nach , die jedoch ihr Ziel verfehlte . Der Flüchtende war —
Präsident Sicij » .

Steijn hat jedenfalls große Geistesgegenwart bewiesen .
Die tägliche Verlustliste

vom südafrikanischen Kriegsschauplatz beträgt für den 22. Juli sieben
Tote , einen Gefangene » und sechs au Krankheiten Verstorbene .

Zwei Millionen Mark

in Gestalt einer Dotation solle » Lord Roberts in An -
erkennnng seiner Leisnmgen im südafrikanischen Feldzug zugedacht
sein . Die Dotation von 199 999 Pfinid ( 2999999 M) , welche
ihm die englische Regierung „ zur würdigen Vertretung seiner
neuen Würde als Peer " gewähren will , wird selbst in
unionistischeu Kreisen Londons für übertrieben hoch gehalten . In
der Thnt waren frühere Belohnungen an englische Generale iveit
weniger hoch ; nach dein Aschantifeldzng erhielt der Lord Wolseleh
22999 Pfd . , und nach dem Feldzug in Egypten 39 999 Pfd . , ebenso
viel empfing Lord Kitchener im Jahre 1899 für die Operationen
am Nil .

Man sollte Lord Roberts 299 999 Pfd . geben unter der Be -
diiigung , den Krieg in drei Monate » beendigt zu haben I

Das Kriegseutschädiguttgs - Problem
ist seiner Lösung ivieder ein Stück ferner gerückt . Ueber die

Höhe der Kriegsentschädigung hat man sich ja glücklich geeinigt ,
auch über den Zahlungsmodus , nur istunglücklichcrweise noch immer
die Frage nicht gelöst , wie China die erforderlichen
Summen aufbringen soll . Ueber diese wichtigste Frage soll jetzt
scheinbar die Diskussion ganz von neuem beginnen . Denn gestern
melden die „ Times " aus Peking : Für Freitag ist eine Ver -
sammlung der Gesandten einberufen , in der , wie man
annimnit , die Meinungsverschiedenheit beigelegt
werden wird , die bezüglich der als Sicherheit für die Ent -

schädigungszahlung anzuweisenden Einnahmen »och besteht . Wie
verlautet , wird der englische Gesandte vorschlagen ,
daß die Gesandten , wenn sich die bereitgestellten Einnahmen als
nicht aiisreichend erweisen , sich einigen , um über andre Ein -

» ahmequellen zu beraten , wobei jeder Gesandte
vor der Beratung seine Vorbehalte machen
kann . Rußland werde , wenn dieser Vorschlag zur Annahme
gelangt , seinen Vorschlag zurückziehen , der die ans einer Ver -
doppeln ng der Seezölle erwachsende Einnahme -
Steigerung für die Entschädigungszahlung ver -
wandt wissen wollte und der die Ursache des Stillstands der

Verhandlungen war . Man hofft zuversichtlich , daß die Frage
a l s d a ii n e r l e d i g t i st.

Als ob die von England gewünschte „ Einigung " über die

Schaffung andrer Eiiiuahm ' eqncllc » sich so ans den , Handgelenk erzielen
ließe ! Gewiß , ivenn diese Streitfrage erledigt ist . ist die Angelegen -
heit , so weit sie sich von den Gesandten erledigen läßt , erledigt .
Vorläufig soll sie aber erst einmal erledigt werden .

Erst nach Lösung der diplomatischen Schwieriijlciteii werden sich
die in der Situation Chinas liegenden Schwierigleiten geltend
machen .

»

Peking ) 22 . Juli . ( Meldung des „ Renterschen Bureaus ' . ) Der
fremdenfreundliche Vicekönig Tschang - tschi - tiing schlägt die Einsetzung
einer internationalen Kommission vor , welche über das Vorgehen
der Missionare in China eine Untersuchung an -
stellen soll . Er hat ferner der britischen Regierung
einen Plan unterbreitet zur Unterdrückung des in Nord -
ch i n a um sich greifenden B r i g a n t e n w e i e n s , da das Land
dort von Räuberbanden , welche ans Boxern und früheren chinesischen
Soldaten bestehen , terrorisiert Ivird .

Ob aber England Lust haben ivird , sich durch ein derartiges
Engagement in Konflikte mit Rußland verwickeln zu lassen ?
Wir zweifeln sehr daran .

Soeinles .

Unfälle in der chemischen Industrie . Nach dem Bericht der
Verufsgeiivsscnschaft der chemischen Judustiie ist die Zahl der Per -
sonen , die in de » zu ihr gehörigen Betrieben beschäftigt werden , von
143 119 im Jahre 1899 ans 123 911 im Jahre 1999 , also um
6,91 Proz . gestiegen . Aver noch schneller , als die Zahl der Arbeiter und
Arbeiterinnen ist auch bei dieser Beiufsgeiiosseiijchaft die Zahl der ge -
meldeten und untersuchten Unfälle gestiegen . 1839 kamen auf
19 999 Versicherte 238,2 gemeldete und 77,2 entschädigungspflichtige
Unfälle . 1399 kamen aber auf 19 999 Versicherte 223,3 gemeldete
und 81 . 4 ciitschädigungSpflichtige Unfälle . Die Zahl der tödlich
verlaufenen Unfälle stieg von 89 im Jahre 1833 ans IIS im

Jahre 1399 . Durch Maschinen wurden neben 246 enischädigungs «
Pflichtigen nur 12 tödliche Unfälle verursacht . Die Zahl der
anderweitig verursachten tödlichen Unfälle belief sich aber ans 197
neben 7218 gemeldeten Unfällen , von denen 1912 enischädigungs -
pflichtig waren . Von diesen tödlich verlaufeneii Unfällen ivurden ' l9
durch giftige Stoffe und Gase verursacht . 8 durch Flammen an

Oefcn und FeuerS briinste , 7 durch Explosion von Gasen ,
Benzin oder Spiritus , 7 durch Pulver und Pulverstaub ,
davon 6 allein im Sektioiisbezirk Köln , 6 durch Explosion von Dampf -
kesseln , 6 durch Abstürzen inid Ueberfahren , 2 durch Knallqnecksilber
und Zündhütchen . Durch ätzende Stoffe , Langen , Säuren sc. ivurden
746 gcineldetc Unfälle verursacht , von denen 93 länger als 13 Wochen
zur Heilung bedurften , also entschädigungspflichtig waren , aber
glücklicherweise nur 2 tödlich verliefen .

Der Bericht der BerufSgenosicnschaft erklärt , daß die dem Arbeiter -
schütz dienenden Einrichtungen stetig vermehrt worden seien . Trotz -
dem die ständige Zunahme der Unfälle . Diesen Widerspruch sucht
der Bericht damit zu erklären , daß Arbeiter vielfach gegen die er -
losscnen Vorschriften handeln , daß sie die vorhandenen Schutze ! »-
richtungcn mcht benutzen und unachtsam wären , vielleicht auch un -
geiiügend angewiesen würden . Der Bericht muß aber dabei

zugeben , daß� Unfälle zuweilen ganz andere Ursachen
als Unvorsichtigkeit und Leichtfertigkeit seitens der Arbeiter
haben , daß ) zuweilen dem Bctricbsnnternehmer allein die
Schuld an den Unfällen zugeschoben werde » muß . So sind an
fast allen Pressen nach den UnfallverhütungS - Vorschriften der
Bernfsgenoffcnschaft Hebel angebracht , welche die ' Spindel der Presse
bei ihrem höchsten Stand seslhalten , bis der Arbeiter seine
Hände unter der Presse weggezogen hat . Es ist aber
ein Fall festgestellt worden , in dem der Betricbsnnternchmer
den Arbeiterinnen direkt verboten hatte , diese Sperrklinke
zu gebranchen . iveil dadurch die Arbeit aufgehalten
>v ü r d e. Die Folge war , daß gerade aus diesem Grunde ein
Mädchen an der Spindelpresse verunglückte . Der Betriebsunternehmer ,
ans das Unzulässige seiner Handlungstveise aufmerksam gemacht ,
behauptete , baß diese Sperrfeder in keinem Betriebe benutzt würde ,
und berief sich ans das Zeugnis eines Mädchens , das bis vor ganz
kurzer Zeit in einem gleichen Betrieb beschäftigt gewesen ivar . Dieses
entsprach aber nicht seiner Erwartung , sondern konnte nur gerade das
Gegenteil bezeugen , daß sowohl ihr ivie allen ihren Kolleginnen in
der betreffende » Fabrik die Benutzung der Sperrfeder ans das nach -
drücklichste anbefohlen war . — In ähnlicher Weise ivurde in einer
Lackfabrik ein großes Unheil herbeigeführr . Ans Geheiß des Siede -
meisterS , dem die Arbeit nicht schnell genug ging , wurden dem ge -
schmolzenen Harze eines großen nicht abnehmbaren Siedelessels circa
29 Kilogramm Terpentinöl zugesetzt , ehe eine genügende Abkühlung
der Kesselwaildimg eingetreten >var . Die Folge dieses verfrühten
Zusatzes war cine Entzündung des Kessclinhalts , der dabei explosions -
artig umhergeschlendert ivnrde und die Bediennngsleute ringsum
mit brennendem Harz überschüttete , ivobei zwei Personen so schwere
Verletzungen erlitten , daß die eine dieses unzeitige Geheiß mit dem
Tode büßen mußte und auch für die andre die Berufsgenvssenschaft
entschädigungspflichtig wurde .

Muß so zugegeben werden , daß es nicht immer Unachtsamkeit
und Leichtfertigkeit der Arbeiter ist , durch die Unfälle herbeigeführt
werden , sondern auch rücksichtsloses Autreiben der Unternehmer oder
Aufsichtspersonen solche verschuldet , so kann der Bericht auch einen
andren Vorfall nicht mit Schlveigen übergehen , der zeigt , daß der
todesmutigen Entschlossenheit von Arbeitern die Verhütung
unabsehboren Unheils zu verdanken war . In Anzhausen im
Siegerlande befindet sich die Dynnmitfabrik von Dr . R. Nansen
u. Co. In derselben ließ am 2. August 1999 der Nitrirer
die letzte von "üns , konzentrierte Schwefel - und Salpetersäure ent -
haltenden Chargen einer Tagesleistung ans dem Nitrirapparat in
den Scheidetrichter ab . ohne zu bemerken , daß die Hähne nicht ge -
schlössen waren , w ffche den Abfluß des gebildeten Nitroglycerins aus
dem Scheidetrichter in den Vorwaschbottich und aus diesem in die nach
dem Waschhause führende Sprcngölleitnng vermitteln . DaS ganze
Nitrirgcmisch lief daher durch den Scheidetrichtcr direkt in den im

Waschhause zwischen den Filtricrapparaten stehenden Schlainmsammler ,
der noch sprengölhaltigcs Waschtvasser enthielt , und geriet darauf unter
niasscnhafter Entwickelung roter Dämpfe von Untersalpetersäure in

Zersetzung . Das sich dabei stark erhitzende und in lebhafte Wallung
geratende Flnssigkeilsgeinisch spritzte über den oberen Rand des
Schlammsani ' . nlers hinweg auf das Filtertuch des daneben stehenden
Filters , in dem sich noch die letzte Charge von Sprengöl befand .
DaS Filtertuch fing bald an zu bremien , eine Explosion schien un -



abwendbar und konnte jeden Augenblick eintreten , die bei einer Ge -
snmtmenge von 700 Kilogramm im Waschhause befindlichen Nitro -
glycerins unübersehbare Folgen haben mußte . Da ergriffen der
herzugeeiltc Meister Hieronymus Wagner und der Wäscher
Friedrich Schlemper , die eigne Lebensgefahr nicht achtend , das
schon brennende Filtertuch und trugen es aus dem Waschhause
vor den Erdwall , Ivo sie schnell den Brand erstickten und so jede
Gefahr der Explosion beseitigten . Freilich hatte sich Schlemper dabei
durch Einatmen der sich massenhaft entwickelnden Untersalpetersäure
eine Lungenentzündung mit allgemeinem Katarrh der oberen Luft -
Wege sowie eine bedrohliche Herzschwäche zugezogen , doch gelang es .
diese Zustände wieder ziemlich zu beseitigen . Als der Gewerbe -
Inspektor Weslmeyer in Siegen von dieser mutigen , die
eigne Lebensgefahr nicht achtenden That Kenntnis erhielt , beantragte
er auf Grund des § 10 Absatz 3 des Unfallversicherungs - Gesetzes
vom 6. Juni 1884 bei der Berufsgenossenschaft eine Geldprämie für
diese rettende That . Infolgedessen beantragte die Sektion Köln eine
solche von je 100 M. , die die Genossenschaftsvcrsammlnng aber au
je 200 M. erhöhte und diese zwei wackeren Männer verdienen die -
selbe jedenfalls weit eher , als alle Aufsichtsräte die Tauscnde , die
sie als Bonifikation für ihre schwere Arbeit jedes Jahr schlucken .

Der Jahresbericht der mchischcn Fabrikinspcktio » ( Gera
für das Jahr 1900 ist erschienen und auch von diesem Berichte stellt
unser Parteiblatt in Gera fest , daß er an Umfang wesentlich hinter
dem vorjährigen zurücksteht . Interessant sind daraus die Angaben
über die Geschäftslage . Es geht daraus hervor , daß sich auch i »
diesem Bezirk die KrisiS stark bemerkbar macht . Bei 2ö Betriebs -
arten wird eine Verschlechtcrnug der Verhältnisse festgestellt . Wegen
geschäftlicher Schwierigkeiten muhten 17 Betriebe geschlossen
werden . Die Zahl der Webstühle ist von 113S6 auf 10 756 zurück¬
gegangen und von diesen waren nur 7222 im Betriebe . Ebenso

ging die Zahl der Spindeln von 88 757 aus 83 261 zurück , und von
diesen waren nur 72 051 im Betrieb , das sind 1400 weniger wie im
Jahre vorher . Es ist also namentlich die Textilindustrie , der Haupt -
erwerbszweig der Bevölkerung des Landes , der schon im vorigen
Jahre schwer zu leiden hatte .

'

Uebcr die Wirkungen der KrisiS in der Metallindustrie
geben nachfolgende Mitteilungen beredtes Zeugnis . Auf eine am
10. Juli vorgenommene Umfrage über die Geschäftslage in den
Berliner Metallgießereien liefen Antworten aus 77 ' Betrieben
ei », in denen 1032 Personen » nd zwar 333 Former und 650 Hilfs -
arbeitcr beschäftigt sind . In 24 dieser Gießereien mit 156 Arbeitern
ist die Arbeitszeit bis auf 7, 6 ja bis auf 4 Stunden herabgesetzt .
In weiteren 20 Betrieben mit 463 Arbeitern wird über großen Be -
schäftigungsmangel geklagt , so daß es sehr häufig vorkommt , daß die
Former nicht nur Stunden , sondern sogar tagelang ohne Beschäf -
tigung sind .

Eilte in Chemnitz veranstaltete Umfrage ergab gleichfalls
betrübende Nesnllate . Hier die Antworten :

Bnrckhardt u. Zicsler . Seit einem Jahre ist die Hälfte der
Arbeiterschaft nach und nach von selbst gegangen .

Chemnitzer Werkzeugmaschinen - Fabrik vorm . Joh . Zimmermann .
Infolge mangelnder Beschäftigung sind etliche hundert Mann
beurlaubt .

Elektricitäts - Akticngescllschaft . Bei einem Arbciterstande von
früher 300 Mann sind jetzt noch 250 Arbeiter vorhanden . Für die
freiwillig Gegangenen erfolgten keine Neucinstcllungcn .

Wcrkzcngniaschinen - Fabrik von Escher . Hier sind nach und nach
100 Mann abgelohnt worden , weil viele Lagervorräte vorhanden
sind und keine Neubestellungen vorliegen .

Maschinenfabrik von Krauß n. Röder . Im vorigen Jahr betrug
der Arbeiterstand 60 — 70 Manu , von denen aber jetzt nur noch der
sechste Teil vorhanden ist . Die selbst gegangenen Arbeiter haben
lohnendere Beschäftigung gefunden .

Sächsische Maschinenfabrik . Direkt abgelohnt tvurde niemand ,
wogegen in verschiedenen Branchen die Arbeitszeit verkürzt wurde .
Wer zu wenig verdient , ist von selbst weggeblieben .

Maschinenfabrik von Ulbricht , Zschopauerstraße . Seit 1. Okt . 1900
sind 90 Arbeiter weniger , davon 50 abgelohnt und 40 freiwillig gegangen .

Werkzeug - Maschinenfabrik Union . Jnr letzten Jahre haben
100 Mann die Arbeit freiwillig verlassen , abgelohnt wurde keiner .

Werkzeugmaschinen - Fabrik vormals Pctjchke u. Glöckner . Von
200 Arbeitern im Vorjahre sind jetzt nur noch 100 Arbeitcr vor -
Händen . Zum Teil wurden sie gekündigt , zum Teil haben sie selbst
aufgehört .

Werkzeugmaschinen - Fabrik Vulkan . Von der Arbeiterschaft ist
ein Teil beurlaubt , ein Teil selbst gegangen wegen ungenügenden
Verdienstes .

Werkzeugmaschinen - Fabrik von Köhler . Während früher 160 bis
170 Mann beschäftigt wurden , sind jetzt nur noch 14 Mann vor -
Händen .

Maschinenfabrik Michaelis . Im Laufe des letzten Jahres hat
eine große Anzahl die Arbeit selbst aufgegeben , ohne daß dafür
Neucinstellungen erfolgt sind .

In H a » n o v e r hielten circa 400 Arbeiter einer großen Fabrik
der Maschinenbranche eine Versammlung ab , in der das System der

Lohnabzüge der letzten Zeit durch die Mitteilung vieler Einzelheiten
grell beleuchtet wurde . Aus den Mitteilungen geht hervor , daß die

Abzüge an den Accordpreisen bis zu 35 Prozent ansteigen . Jedem ,
der damit nicht zufrieden ist , tvird freigestellt , zu gehen .

Die GeueralversKNimlung der Central - Kranken - und
Sterbekasse der Tischler debattierte auch noch am
Donnerstagvormittag über den Antrag auf klmwandlung der Kasse
in eine Zuschutzkasse. ' Nach Schluß der Diskussion wurde namentlich
abgestimmt . Es stimmten für Umwandlung :

Hildebrandt - Hamburg , Spethmann - Altona , Pllschcl - Rixdorf ,
Fuchs - Berlin , Uhlich - Chemnitz , Buhro - Buckau , Rüdiger - Halle a. d. S. ,
Auders - Plagwiy , Haferkorn - VolkmarSdorf , Schmiedel - Leipzig I ,
Stein - Nürnberg , Herold - Offcnburg , Wiegand - Rothenditmold , Morsch -
Köln , Wolfs - Riühlheim a. Rh. , Kurth - Kalk , Horstmann - Oldenburg .

Gegen die Umwandlung stimmten :
Bruhn - Hamburg , Rczzenhagen - Lübeck , Wegner - Kiel , Riedel -

Stettin , Gruhl - Nowawes , Trützschler -Rathenow,' Schmidt - Rixdorf ,
Borchardt - Berlin , Griese - Berlin , Nitzke - Berlin , Stievenhofer -
Charlottenburg , Bittorf - Berlin , Koch - Berlin , Reichardt - Bcrlin ,
Kitzler - Breslan , Kretzschmar - Dresden , Funke - Meißen , Fiedler - Gera ,
Schmidt - Gotha , Schulz - Wenigenjena .

Die Umwandlung ist demnach abgelehnt und zwar , wie die

„ Frankfurter Volksstimme " angicbt , mit 43 gegen 17 Stimmen . Da -
nach kann die demselben Blatte entnommene Abstiminungsliste auf
der Ncinseite nicht vollständig sein .

Ein Antrag Mein - Nürnberg : Vor der nächsten Generalversamm -
lnng eine Urabstimmung betr . Umwandlung der Kasse unter den

Mitgliedern vorzunehmen , wird in namentlicher Abstimmung mi "
36 gegen 18 Stimmen abgelehnt . Zur Prüfung und Vorberatung
der Anträge , die zur Statutenänderung und Beitragserhöhung vor -
liegen , wird eine Kommission von sieben Personen gewählt , der
folgende Delegierten angehören : Derbe , Morsch , Plaatz , Spethmann ,
Reinhardt , Schmidt und Kitzler .

Zu einem Antrag München II : Die Einzelmitglieder im Er -

krankungsfall der nächstliegenden Zahlstelle zuzuweisen , äußertr sich
mehrere Redner . Die Diskussion wird vertagt .

Die Versammlung beschloß dann noch ei ' ne MißbilligungS -
erklärung gegen die Redaktion des „ Vorwärts " , weil sie die Auf -
nähme des ihr zugesandten Versammlungsbcrichts abgelehnt hat .
Wir bemerken dazu , daß der uns gesandte T ericht in sehr weit -

schweifiger Form so gut wie gar nichts Thatsüchliches , Milteilens -
wertes enthielt , und daß wir uns deshalb in der Berichterstattung

über das Thatsächliche , das allein für uns in Betracht kam , an das

Franksiirter Parteiblatt halten mußten .

Ein Vcrbaud der OrtS - Kraukenkassc » Hamburgs ist im

Entstehen begriffen . Er hat den Zweck , die Interessen der Kassen
und der Versicherten in jeder Beziehung zu wahren , und soll mög -
lichst in jeder Hinsicht Gegenseitigkeit zwischen den . dem Verbände

angehörenden Kassen schaffen . Bis jetzt haben sich 19 iftassen bereit
erklärt , dem Verbände beizutreten .

_
Verantwortlicher Redactcur : Carl Leid in Bct

Aus Vvv FvAuvnbviuvgung .
Frauenbehandlung in der Fabrik . Von Arbeilerinnen der

Lehmannschen Fabrik in Rummelsburg , die in der Mehrzahl
Arbeiterinnen beschäftigt , gehen uns lebhafte Klagen zu über unge -
bührliches Benehmen durch Meister ; speciell im Scheersaale klagen
die Frauen über den Meister , daß er ihnen vielfach Unanständigkeilen
zumute . Beschwerden bei der Direktion seien erfolglos gewesen . Es
seien schon Arbeiterinnen entlassen worden , die sich den Zumutungen
des Meisters nicht fügten . Dabei ist die Bezahlung eine höchst
mangelhafte . So bekommt z. B. eine erste Arbeiterin an der

Schecrmaschine 10 M. , eine zweite 9 M. Wockicnlohn .
Die Assistentin in der Fabrikinspeklion sei auf diesen Betrieb

aufmerksam gemacht .

Eine treue Parteigenossin , die Maurers - Ehefrau Rosa
Friedrich , starb in Schedewitz bei Zwickau . Die Partei -
genossen werden der Verblichenen , welche auch Mitglied des Social -
demokratischen Vereins für Zwickau und Umgegend war . ein treues
Andenken bewahren .

Ein Arbcitcrinnenstreik in Ungarn . In Neusatz wurden die
350 Arbeilerinnen der dortigen Seidenfabrik durch fortgesetzte
Quälereien , moralische Mißhandlungen und Lohnkürzungen in den
Streik getrieben . Sie verdienten bei einer Arbeitszeit von früh
5 bis abends 7 Uhr 25 bis 45 Kreuzer im Accord . Dabei wurden
sie empörend behandelt und mußten sich stets horrende Geldstrafen
gefallen lassen . Sie entschlossen sich endlich , obwohl sie gänzlich
unorganisiert sind , zu streiken , und stellten Forderungen auf

Verkürzung der Arbeitszeit . geregelte Pausen . Lohnerhöhung
und anständige Behandlung . Sie hatten , da der Fabrik -
direktor wenigstens die Verkürzung der Arbeitszeit zugestanden
hatte , die Arbeit bereits wieder aufgenommen . Da holte er sich
dann eine „ Rädelsführerin " heraus und wollte sie in seinem
Comptoir prügeln . Darauf drohten ihm die andren , sie würden die
Thür erbrechen und ihn totschlagen , wenn er ihre Genossin nicht
freiließe . Es kam zur erneuten Arbeilscinstellung und obwohl der
Direktor die Fabrikthore schließen und die Polizei rufen ließ , blieben
die Arbeiterinnen fest . Sie ließen sich nicht mehr zur Arbeit
zwingen . Der Direktor verstand sich schließlich unter Assistenz des
Oberstadthanptmanns zu Verhandlungen .

Es wurde eine erhebliche Verkürzung der Arbeitszeit mit ge -
regelten Pausen vereinbart , 10 Kreuzer Lohnerhöhung pro Tag , und
Einschränkung der Geldstrafen . Niemand wird gematzregclt .

Diese Bedingungen wurden von beiden Teilen angenommen ,
vom Oberstadthauptinann authentizicrt und von einem mitanwesen -
den serbischen Popen — gesegnet !

Socrnle Aerhkspflegr .

Hat K 94 Ziffer 2 des neuen UnfallbersicherungS - Gcsctzeö
rückwirkende Kraft ? Diese Frage hatte das Reichs - Versichcrungs -
nmt in einem Rechtsstreit des r n s j i s ch e n Polen Kolcczcy wider die
Knappschafts - Berussgcnossenschaft zu entscheiden . K. bezog wegen
einer schweren , in Deutschland erlittene » Verletzung seit dem Jahr 1894
eine Unfallrente . Unter Bezugnahme auf Ziffer 2 des § 94 des
neuen Gesetzes entzog ihm die Berufsgeiwlscuschaft vom 1. No -
vember 1900 ab die Rente , weil er schon wieder jahrelang in
Nußland lebe . Das Gesetz bestimmt nämlich an der angegebenen
Stelle , daß das NcntenbezugSrechl der Ausländer ruhe , so lange sie
ihre » gewöhnlichen Aufenthalt nicht im Jnlande hätten . K. legte
vergeblich Berufung ein . Das Schiedsgericht nahm an , daß
Z 94 Ziffer 2 auch auf ältere Renten Anwendung fände .
K. legte hierauf Rekurs ein . Der verhandelnde Senat des
Reichs - Versicherungsamts kam zu einer dem Kläger günstigen An -
ficht , sah aber selber von einer Entscheidung ab , » nd zwar mit
Rücksicht ans mehrere Urteile des Reichs - VersichcrungsamtS ,
durch die dem Z 94 Ziffer 1, wo von den Strafgefangenen
die Rede ist , rückwirkende Kraft zugesprochen wurde . Nach
diesen Urteilen ruht bei Strafhaft auch das Anrecht auf ältere ,
schon vor dem Inkrafttreten des neuen Gesetzes rechtskräftig bewilligte
Renten . Aus diesem Grunde gab der verhandelnde Senat die Sache an
den für Principien - » nd wichtige Rechtsfragen eingesetzten erweiterten
Senat ab . Dieser hat nun in feiner letzten Sitzung die Vorentscheidung
aufgehoben und dem Kläger die Rente weiter bewilligt . Präsident
Gävcl führte begründend aus : Der Senat sei nur der ' hier allein in
Betracht kommenden Frage näher getreten , ob 8 94 Ziffer 2, der
von den Ausländern i in Auslände spreche , rückwirkende Kraft insofern
habe , daß er auch Anwendung fände auf Renten , die schon vor
dem Inkrafttreten des andren Gesetzes rechtskräftig liefen .
Im allgemeinen hätten Gesetze nicht rückwirkende Kraft .
Rückwirkende Kraft wäre nur dann anzunehmen , wenn
der Gesetzgeber dies als seinen Willen ausdrücklich kund -
gebe oder wenn durch eine überwiegende Fülle von Beweisgründen
die Absicht des Gesetzgebers dahin festgestellt werden könne , daß eine
Rückwirkung stattfinden solle . Das sei nun mit Bezug auf Z 94
Ziffer 2 nicht der Fall . Der Gesetzgeber habe sich in den
Materialien nicht darüber ausgesprochen , ob und inwieweit
Ziffer 2 des § 94 auf Ausländer mit alten Renten An -
wendnng finden solle . Und auch aus den Verhandlungen
in den Kommissionen sei nichts Derartiges zu erkennen .
Es würde dem socialpolitischen Grundgedanken des UnfallversichernngS -
Gesctzes zuwider sein , wenn man ohne zwingenden Grund einem
Ausländer die Rente entzöge , der in der inländischen Industrie durch
einen Unfall Schaden erlitten habe und für den eine Rente festgeseyt
worden sei . Ein solcher zwingender Grund sei nicht erkennbar . Die
Fälle , in denen nach § 94 die Rente ruhen iolle . icicn zwar
unter den Ziffern 1, 2 und 3 rednktion - . ll zusammengestellt ,
die Anwendung des Gesetzes könne aber bezüglich der einzelnen hier
aufgeführten Fälle eine verschiedenartige sei ». Nehme man auch an .
daß auch bei Strafgefangenen mit ältere » Renten die Rente nach
8 94 Ziffer 1 ruhe , so sei noch kein Rückschluß gestattet , daß der -
selbe Grundsatz auf 8 94 Ziffer 2 zutreffe . — Der Senat nehme an ,
daß hier für die Anwendung des 8 � Ziffer 2 kein Grund vor¬
liege . Renten , die vor dem 1. Oktober 1900 festgesetzt sind , seien
Ausländern , die im Auslande leben , weiter zu zahlen .

Ter stellvertretende Arbeiter und die Kündigungsfrist .
Der Steinschlerfer U. war von dem Druckereibesitzer Beihge zum
Ersatz des erkrankten Schleifers L. engagiert worden . Er sollte dessen
Stellung bis zur Gesundung des Mannes behalten . Als dieser sich
wieder zur Arbeit meldete ,

'
war jedoch der Oberdrucker des Herrn

B�thge darüber ärgerlich , daß L. sein Wiederkommen nicht schon acht
Tage vorher angezeigt hatte . Er beschäftigte ihn nicht , sondern
ersuchte ihn , noch ein bißchen spazieren zu gehen . Erst drei

Wochen später wurde L. wieder in den Betrieb eingestellt und zu -
gleich wurde der Ersatzmann U. entlassen . U. klagte numehr auf
Gewährung einer Lohnentschädigung , indem er geltend machte , er
sei zu Unrecht ohne vorherige Kündigung entlassen worden . Die
Kammer VUl des G e w e r b e g e r i ch t s entschied zu Gunsten des

Klägers , worauf der Beklagte sofort den Betrag zahlte . Der Vor -

sitzende , Gewerberichter Dr . Meier , führte zur Begründung
aus : Im ersten Termin sei von einem Probe - Engagement
gesprochen worden . Ein solches liege hier schon deshalb nicht vor ,
weil nach der Praxis des Gerichts als Maxinium einer Probezeit
4 Wochen gelten , während der Kläger beinahe 4 Monate im Betriebe

gewesen sei . Neuerdings sei nun festgestellt worden , daß der Kläger
einen erkrankten Kollegen vertreten sollte . Die Sache liege

jetzt rechtlich so : Wäre - der Arbeiter L. ein Jahr lang
krank gewesen und gleich nach Beseitigung der Krank -

heit bei Bethge wieder in Arbeit getreten , dann hätte
der nur als Ersatzmann für die Zeit der Krank -
heit angenommene Kläger sofort entlassen werden können .
Da aber L. nach seiner Gesundung nicht gleich eingestellt worden

sei , so habe Kläger mit Recht annehmen dürfen , daß seine Thätigkeit
als Ersatzmann zu Ende wäre und daß er nunmehr in ein

festes Arbeitsverhältnis trete . Die Kammer sei der

n Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke ü> Berlin . Druck ur

Ansicht , daß dem Kläger unter den obwaltenden Umständen die

Kündigungsfrist zugestanden habe und somit sein Entschädigtmgs -
anspruch berechtigt sei.

Lohnentschädigimg bei Nichtciuftcllilng . Der Klavicrarbeiter
G. beanspruchte von dem Klavierfabrikanten Barsch durch Klage beim
Gewerbegericht eine Lohnentschädigung von 60 M. , indem er geltend
machte : der von Barsch zuerst engagierte Kollege Sch . habe iin
Verkchrslokal der Klavierarbeiter zu

'
ihm gesagt , er möge statt

seiner zu Barsch gehen . Das habe ' er ' gethan , ' und er
sei auch von Herrn Barsch , der gleich feine Papiere
dabehalten habe , zum 27 . Mai zur Arbeit bestellt worden .
Am 27 . Mai habe ihn aber Barsch nicht eingestellt , weil
der Kollege Sch . nun doch habe die Stellung einnehmen wollen .
Die Kammer IV des Gewerbegerichts nahm an , daß hier ein
Arbeitsverhältnis im Sinne des Gesetzes zu stände gekommen sei .
Es träfe zwar dem Arbeitgeber kein größeres Verschulden ,
indessen wäre er für den dem Kläger durch die Nicht -
einstellung erwachsenen Schaden haftbar , denn es wäre
seine Pflicht gewesen , sich bei dem erstengagierten Arbeitcr
Sch . zu erkundigen , ob er wirklich nicht anfangen wolle ,
bevor er den Kläger annahm . Durch die Abnahme der Lcgiti -
mationspapiere und durch die bestinimte Erklärung . Kläger solle ' am
27 . Mai kommen , sei der Arbeitsvertrag abgeschlossen worden . Auf
den Rat des Vorsitzenden verzichtete der Kläger auf einen Teil
seiner Forderung , weil dem Beklagten irgendwelche böse Absicht
ferngelegen hat. ' So kam schließlich noch ein Vergleich zu stände .

Für drei Tage „ unrechtmäßiges Feiern " beanspruchte der
Weber H. . der in Bernau als Hausindustrieller für den
Berliner Teppichfabrikanten Bader thätig war , ins -
gesamt 8,70 Mark . Der Vertreter des Beklagten machte
vor dem Gewcrbcgericht geltend , daß den Hausindustriellen
in Bernau ein Rechtsanspruch auf Bezahlung der Zeit ,
wo sie einmal mit der Arbeit nicht weiter könnten , nicht zustehe .
Die Leute arbeiteten im Accord und ein Kündigungs -
Verhältnis existiere nicht . Uebrigens könne die Firma garnicht
kontrollieren , ob die Leute in Bernau auch für sie thätig feien
und ob und wie lange sie wegen Mangels an Material feiern
müßten . Das Verhältnis zur Firma sei nicht wie ein
Arbeitsverhältnis in der Fabrik selber zu behandeln . — Die
Kammer II unter dem Vorsitz des Herrn v. Schulz suchte
einen Vergleich anzubahnen . Der Versuch scheiterte indessen an der
unerschütterlichen Abneigung des Vertreters des Beklagten , der viel
von einer Principicnsrage sprach . Auf Anraten des Gerichts nahm
schließlich H. seine Klage als aussichtslos zurück .

Unberechtigte Lösung dcS LchrvcrhältnisscS . Der Arbeitcr
D. hatte seinen Sohn ans der Lehre bei dem Silberwaren -
fabrikantcn Leo Bahner fortgcnommen , weil er nicht eine
genügende Ausbildung in der Silberschmiederei erhalten
habe . Er verlangte dann durch Klage beim Gewerbegericht
die Papiere des Lehrlings , die ihm der Beklagte Bahner
mit der Begründung verweigerte , daß der Lehrling nirgends
mehr lerne als bei ihm . Der Kläger meinte darauf , es möge ja
sein , daß der Lehrling für die Patent - Besteckfabrikution
des Beklagten genug lerne . Er wünsche aber , sein
Sohn solle in der Silberwaren - Fabrikation so ausgebildet
werden , daß er in jeder Silberwaren - Fabrik arbeiten
könne . Der Beklagte berief sich auf seinen Vertrag ,
wonach der Knabe in einer zweijährigen Lehrzeit „ in der
Bcstcckfabrikation so gut als möglich " ausgebildet werden
sollte . Die Kammer V des Gewcrbegerichts wies die Klage
ab . Der Vorsitzende Dr . Vogt verwies in der Begründung auf
die angeführte Vertragsbestimmung als maßgebend . Danach
könne er garnicht verlangen , daß sein Sohn in der Silber -
schmiederei und Silberwaren - Fabrikation , die gar nicht zum Betriebe
des ' Beklagten gehörten , ausgebildet werden solle . Er hätte sich
auch selber sagen können , daß dies in 2 Jahren überhaupt unmöglich

sei . Daß aber der Lehrling innerhalb 2 Jahren in der Silbcrbcstcck -
Fabrikation sich nicht „so gut als möglich " ausbilden lasse , habe
Kläger nicht behauptet . Die Fortnahme des Lehrlings aus der Lehre
fei rechtlich nicht begründet .

Tttberknlose - Kongretz »
Der Earl of Spencer führte in der DonnerstagS - Sitzung de »

Tuberkuloscn - Kongresses de » Vorsitz . Professor Mac Fady ' ean
von der königlichen Thierarzenei - Scbule verlas
einen Bericht über Tuberkelbazillen in der Milch . Redner
betonte , wenn er auch nur niit Zagen sagen könne , daß
seine Anschauungen von denen des Professors Koch
abweichen , dem die Schuhriemen zu lösen er sieb nicht für
würdig halte , sehe er sich doch genötigt , zu erklären , daß
er Kochs Theorie nicht annehmen könne . Redner führte
statistische Belege an , gewonnen aus Untersuchungen , die
in den beiden größten Kinder - Hospitälern Englands an
verstorbenen Patienten vorgenommen waren und aus denen
hervorgeht , daß bei dem einen Hospital in 29,1 , bei dem andren in
23,1 Proz . Fällen die erste Ansteckung der an Schwindsucht gestor -
denen Kinder vom Verdauungskanal aus erfolgt war .

'
Diese

Zahlen stimmten nicht zu Kochs Angabe , daß derarfige Fälle
äußerst selten seien . Mac Fadyean ist aus eigner Erfahrung zu
dem Schluß gekommen , daß die Milch oft eine Jnfizierung von
Menschen durch Tuberkelbazillcn veranlasse . Redner stellte dann noch
fest , er habe durch Zufall gefunden , daß das Tuberkulin
nicht durchweg ausreichend sei , um beim Vieh die
Krankheit genau zu bestimmen . Nach seiner Meinung liege daS

Heilmittel in einer gründlichen Kontrolle . Der Vorsitzende Earl
of Spencer trat dafür ein , daß die Regierung eine ge -
naue Prüfung der Theorie Kochs vornehmen lasse . N o c a' r d
führte aus , erteile die Ansichten Mac Fadyean s. Dr .
C r i ch t o n - Browne zollte dem Mute Kochs Anerkennung , mit der
er seine Theorie vorgebracht habe , die sicherlich die Kritik heraus -
fordere . Aber solche Kritik würde dazu beitragen , die Wahrheit ans
Licht zu bringen . Die Gesetzgebung dürfe sich nur an die absolut
bewiesenen Thatsachen halten .

•
* »

London , 26 . Juli . ( Schlußsitzung . ) Es wurde eine Reihe von
Resolutionen einstimmig angenommen , in ivelchen der Kongreß sich
n. a. gegen das A u s s p e i e n auf öffentlichen Plätzen
ausspricht , und denHospitälern undPolikliniken empfiehlt , jeden Phtisiker
mit einer schriftlichen Anweisung für sein Verhalten
zu versehen und auf den Gebrauch von besonderen Spuckuäpfen
hinzuwirken ; ferner empfiehlt der Kongreß die Anzeigcpflicbt für
Schwindsiichtsfälle sotvie die Errichtung von Sanatorien
und S ch iv i n d s u ch t s - H c i l st ä t t e ii und legt den Regie -
rungen dringend ans ' Herz , sofort eine Untersuchung
der Kochs che n Theorie zu veranlassen , in -
zlvischen aber in den Vorsichtsmaßregeln gegen infiziertes Fleisch
und infizierte Milch nicht nachzulassen . Des ' iveitercn empfiehlt der
Kongreß die Einsetzung eines ständigen internationalen Ausschusses ,
ivelcher das Material sammeln , darüber beraten und Mittel zur Be -

känipfung der Tuberkulose empfehlen soll . Schließlich wurde beschlossen ,
daß auf dem nächsten Kongreß die Frage der persönlichen SchwindsuchtS -
anlage sotvie der Mittel , dieser Anlage entgegen zu tvirken , zur
Beratung gestellt werden soll .

Lrtzko Uftdjskidjfi ? « und DrpoMen .
Frankfurt a . M . , 26 . Juli . ( W. T. B. ) Auf einem Neubau

versagte heute beim Hcrauswinden einer schweren «andsteinplattc die
Bremsvorrichtung des Krahns , die Platte stürzte herab und erschlug
einen Arbeiter ; ein zweiter Arbeiter tvurde schwer und ein dritter
leicht verletzt .

> Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 3 Beilagen .
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Arbeiter , Parteigenossen ! VersSnmt nicht die Wählerlisten zur Stadtverordneten -

wohl einzusehen . Die Listen liegen zur Einficht im städtischen Wahlbureau , Post -
strafte IE , Zimmer 57, vis zum 30 . Juli an den Wochentagen in der Zeit von st bis
3 Uhr , am Sonntag von 11 vis 1 Uhr aus . Auch werden an den bekannten Stellen

Aufträge zur Einsichtnahme in die Wählerlisten entgegengenommen .

Entwurf eines Zolltarif - Gesetzes .
8 i .

Bei der Einfuhr von Waren in das deutsche Zollgebiet werden
Zölle nach Maßgabe des nachstehenden Zolltarifs erhoben , soweit
nicht für die Einfuhr aus bestimmten Ländern andre Vorschriften
gelten .

Für die nachgenannten Getreidcarten sotten die Zollsätze
des Tarifs durch vertragsinäßige Abmachungen nicht unter die
beigefügten Sätze ermäßigt werden :

Tarifstelle 1. Roggen . . . 6 M. für einen Doppelzenter ,
2. Weizen u. Spelz S,S0 „ „ „
3. Gerste . . . 3 „ „
4. Hafer . . . . 5 „ „

Den deutschen Zollausschlüssen , Kolonien und Schutzgebieten
können die vertragsmäßigen Zollbefreiungen und Zollermäßigungen
durch Beschluß des Bundesrats ganz oder teilweise eingeräumt
werden .

8 2.

Die Gewichtszölle werden von dem Rohgewicht erhoben :
s) wenn der Tarif dies ausdrücklich vorschreibt .
b) bei Ware » , für die der Zoll 6 M. für den Doppelcentner

nicht übersteigt .
Im übrigen wird den Gewichtszöllen das R e i n g e w i ch t zu

Grunde gelegt .
Bei

'
der ' Ermittelung des Reingewichts von Flüssigkeiten luird

das Gewicht der unmittelbaren Unischließungen iFässer , Flaschen ,
Kruken u. dergl . ) nicht i » Abzug gebracht .

Für die übrigen Wnrengat ' tuiigen bestimmt der Bundesrat den
Anteil des Rohgewichts in Hundertsteln , der zur Berechnung des
Reingelvichts als Tara in Abzug gebracht werden kann .

Der Bundesrat kann , wen » nach dem Rohgelvicht zollpflichtige
Waren unverpackt oder in nicht handelsüblichen Umschließungen ein -
gehen , bestiminen , daß dem Reingewicht der Waren das
Geivicht der handelsüblichen Umschließungen für
die . Verzollung hinzugerechnet werde . Auch kann er über die
gesonderte ZoNbehandlung nicht handelsüblicher Uinschlietziingen An¬
ordnung treffen .

8 3-
Der Bundesrat ist ermächtigt , vorzuschreiben , daß Waren , deren

zollamtliche Untersuchung mit besondren Schwierigkeiten verbunden
ist , nur bei bestiuimten Zollstellcn abgefertigt iverdeu dürfen , sofern
die Beteiligten nicht bereit sind , den Zoll nach dem höchsten in Frage
ionunenden Satze des Tarifs zu entrichten oder die Kosten für die
Ucbersendnng der Waren oder der von ihnen zu entnehmenden
Proben an eine mit der erforderlichen Absertignngsbefugnis ver -
sehciic Zollstelle zu tragen .

8 t .

Bon der Verzollung befreit sind :
a ) die mit der Post eingehenden Warensendungen von 2ö0 Gramm

Rohgelvicht oder weniger ,
b) die der Gewickitsverzollung unterliegenden Waren in Mengen

unter ö » Gramm ,
Inlvieweit im übrigen bei der Gewichtsermittelung Bruchteile eines
Kilogranuns unberücksichtigt bleiben dürfen ' bestimmt der Bundesrat .

Zollbeträge von weniger als fünf Pfennig werden überhaupt
nicht , höhere Zollbeträge aber nur , soweit sie durch 6 teilbar sind ,
unter Wcglassung der überschießenden Pfennige erhoben .

Der Bundesrat ist befugt, in allen vorgedachten Beziehungen
allgemein oder für einzelne Warengattungen öder auch für einzelne
Grenzstrecken Beschränkungen anzuordnen .

8 S.

D i e folgenden Gegenstände bleiben vom Zoll
befreit :

l . Erzeugnisse des Ackerbaus und der Viehzucht von denjenigen
außerhalb der Zollgrenze gelegenen Grund -
stücken , welche von innerhalb der Zollgrenze
befindlichen Wohn - und Wirtschaftsgebäuden
aus bewirtschaftet >v e r d e n ; ferner Erzeugnisse der Wald -
Wirtschaft , Ivenn die außerhalb der Zollgrenze gelegenen Grundstücke
mindestens seit dem jlö . Juli l87S eine Zubehör des inländischen
Grundstücks bilden .

2. Von deutschen Fischern an den deutschen Seeküsten inner -
halb der Hoheitsgrenzen der Uferstoaten gefangene Fische und
andre Seetiere einschließlich der dav�n gewonnenen Erzeugnisse .
Auch außerhalb dieser Hoheitsgrenze » von Mannschaften deutscher
Schiffe gefangene Fische und andre Sectiere soivie von solchen
Fischen gewonnener Speck und Thran : unter den gleichen Voraus -
setzniigen auch Speck und Thran von Robben und ' Waltieren sowie
Walrat . Von der Zollfreiheil ausgeschlossen sind die in fremd -
ländischen Küstengeivässern gefangenen Schal - und Krustcntiere .
Die erforderlichen Ueberlvachungsvorschriften erläßt der Bundesrat .

Diese Bestimmungen finden auf die von deutscheu Fischern
in , Bodensee einschließlich des Untersees gefangenen Fische sinn -
gemäß Anwendung .

3. Gebrauchte Kleidungsstücke und Wäsche , die nicht zum Ver -
kauf oder zur gewerblichen Verwendung eingehen .

4. Gebrauchte Gegenstände von Anziehenden zur eignen Be -
Nutzung , gebrauchte Maschinen zur Benutzung im Gewerbebetrieb
jedoch nur ausnahmsweise auf besondere Erlaubnis .

Auf besondere Erlaubnis auch als Ausstattungsgegenständc ,
Braut - oder Hochzeitsgeschenke eingehende neue Sachen . sofern sie
für Ausländer oder länger als zwei Jahre in , Ausland wohnhaft
gewesene Inländer bestimmt sind , die aus Anlaß der Verheiratung
mit einer im Jnlande wohnhaften Person ihren Wohnsitz nach dem
Jnlande verlegen . Von dcr Zollsreihcit ausgeschlossen sind Nahrungs -
und Genußmittel , unverarbeitete Gespinnste und Gespinnstlvaren
sowie sonstige zur weiteren Verarbeitung bestimmte Erzeugnisse ,
Rohstoffe aller Art und Tiere .

Durch Anordnung des Reichskanzlers kann bestimmt werden ,
daß für die Angehörigen eines Staates , der Gegenseitigkeit nicht
gewährt , die im Absatz t und 2 vorgesehenen Begünstigungen ganz
öder teilweise außer Anwendung bleibe » sollen .

ö. Gebrauchte Sachen , die erweislich als Erbschaftsgut ein -

gehen , auf besondere Erlaubnis .
6. Gebrauchsgegenstände aller Art , auch neue , welche Reisende

einschließlich der Schiffer und Schiffsmannschaften zum persönlichen
Gebrauch oder zur Ausübung ihres Berufs auf der Reise niit sich
führen , oder die ihnen zu diesem Zwecke vorausgeschickt oder

nachgesendet werden . Das Gleiche gilt für lebende Tiere , die
von reisenden Künstlern bei Ausübung ihres Berufs oder zur
Schaustellung benutzt werden .

Ferner aus dem Auslande zurückkommende gebrauchte Koffer ,
Reiseraschen und sonstiges Reisegerät , wenn kein Zweifel darüber
besteht , daß darin Gebrauchsgegenstände von Reisenden in das
Ausland verbracht worden sind!

7. Die von Reisenden zum eignen Verbrauch während der
Reise mitgeführten Verzebrungsgegenstände ; ebenso der Bedarf der
Schiffer und Schiffsmannschaften , für diese jedoch höchstens in einer
auf zwei Tage berechneten Menge .

8. Fahrzeuge aller Art einschließlich der zugehörigen Aus
rüstungsgegenstände , die bei dem Eingänge über die Zollgrenze zur
Beförderung von Personen oder Waren dienen und nur ans dieser
Veranlassung eingeführt werden , oder die aus dem Auslände
zurückkommen , nachdem sie beim Ausgange diessm Zivecke gedient
haben : auch Fahrzeuge , ivenn sie, dazu bestimmt sind , Personen
oder Waren in das Ausland zu verbringen .

Pferde und andere Tiere einschließlich der zugehörigen Go
schirre und Decken , wenn sie als Reittiere , zur ? Fortbewegung
von Fahrzeugen aller Art oder zum Warentragen dienen und mir
aus dieser Veranlassung die Grenze überschreiten , oder wenn sie
aus dem Auslande zurückkommen , nachdem sie beim Ausgange in
der angegebenen Weise verwendet worden sind . Auch Pferde und
andere Tiere , wenn sie dazu bestinimt sind , Personen , Fahrzeuge
oder Waren in das Ausland zu verbringen .

Fahrzeuge aller Art sowie Pferde und andre Tiere von
Reisenden auch in dem Fall , wenn sie zur Zeit der Einfuhr nicht
als Beförderungsmittel dienen , sofern sie erweislich sich schon seither
im Gebranch ihrer Besitzer befunden haben und zu deren weiterem
Gebrauch bestimmt sind .

Verbleiben in den genannten Fällen Fahrzeuge oder Tiere
dauernd im Jnlande , so tritt ihre Zollpflicht ein .

Futter , das zum Reiseverbrauch der in Absatz 2 und 3 be -

zeichneten Tiere nritgeführt wird , in einer der Zahl der Tiere und
der voraussichtlichen Reisedauer , höchstens jedoch einem Zeiträume
von zwei Tagen entsprechenden Menge .

lieber die Zollbehandlung der Eisenbahnfahrzeuge , welche dem

durchgehenden Personenverkehr dienen , sind vom Bundesrat be -
sondere Bestinunungen zu erlassen .

S. Umschließungen sowie Schutzdecken und andre Verpackungs -
mittel , auch Webebäume , Holz - und Papprollen und dergleichen ,
die zum Zweck der Aussuhr von Waren eingeführt , oder , nachdem
sie nachweislich dazu gedient haben , aus dem Auslande wieder

zurückgebracht werden . Im ersteren Falle ist der Nachweis der

Wiederausfuhr binnen einer angemessenen Frist und , nach Befinden ,
Sichcrstellung des Zolls zu fordern ; es kann hiervon abgesehen
werden , wenn die Umschließungen tisw . gebraucht sind und kein

Zweifel darüber besteht , daß sie zur Ausfuhr von Waren be -

stimmt sind .
10. Musterkarten und Muster in Abschnitten oder Proben , die

nur zum Gebranch als solche geeignet sind , jedoch mit Ausschluß
der Proben von Nahrungs - und Genußnntteln .

11. Kunstsachen , die für öffentliche Kniistanstalten und öffent -
liche Sammlungen , sowie auch andere Gegenstände , die für össent -
liche Anstalten oder öffentliche Sammlungen zu Lehr - oder An -

schauungszwecken eingehen .
12. Materialien , die zum Bau , zur Ausbesserung oder zur Aus -

rüstung von See - oder Flußschiffen verwendet werden , mit Aus -

nähme des Kajüts - und Küchcngutes . Von der Begünstigung sind
die zu Luxuszwccken bestininitcn Binnensee - und Flußschiffe aus -

geschlossen . Die näheren Bestimmungen erläßt der Bundesrat .
13. Ordenszcichcu . die von Staatsoberhäuptern verliehen sind :

ferner , falls Gegenseitigkeit gewährt wird , Wappenschilder , Flaggen
und andere Gegenstände , die von fremden Regierungen ihren in
Deutschland bestellten Vertretungen zum dienstlichen Gebrauch zu -
gesendet werden .

14. Särge , in denen Leichen eingehen , und Urnen mit
Asche verbrannter Leichen , einschließlich der Kränze und öhu -
licher zur Verzierung der Särge , Urnen oder Beförderungsmittel
dienenden Gegenstände .

8 6-
Waren , die im Tarif nicht besonders genannt und auch in keiner

Tarifstelle inbegriffen sind , werden denjenigen Tarifstellen zu -
gewiesen , in denen die ihnen nach Beschaffenheit oder Verwendungs -
ziveck am nächsten stehenden Waren aufgeführt sind . Der Z 3 des

Vereins-Zollgesetzes vom 1. Juli 1869 fBnndes - Gesetzbl . S . 317 ) ist
aufgehoben .'

Abfälle , ivelche im Zolltarif nicht besonders genannt sind , werden
ivie die Rohstoffe , von denen sie herstammen , behandelt , wenn ihre
Vcrivendung zu andren Zwecken ausgeschlossen erscheint oder nach
Anordnung der Zollbehörde durch geeignete Maßnahmen auf Kosten
des Einbringers ausgeschlossen wird .

Das Gleiche gilt für zerbrochene und abgenutzte Gegenstände ,
deren Weiterverwendung als solche nicht beabsichtigt ist .

An sich zollpflichtige Abfälle und verdorbene Waren , die lediglich
zu Düngezwecken bestimmt sind , werden unter den am Schluß des

Absatzes 2 angegebenen Bedingungen zollfrei abgelassen .

8 ?.
Der Bundesrat wird ermächtigt , in Fällen , in welchen auf

Grund staatlicher Abmachungen Eisenbahnverbiudungcn zwischen dem

Deutschen Reich und einem Nachbarstaate mit einer einnerhalb des
deutschen Zollgebiets belegenen gemeinschaftlichen Grenz - und Betriebs -
ivcchselstation hergestellt sind oder künftig hergestellt werden , Zoll -
frciheit zu gewähren :

1. für die zur Ausführung des Baues und zur Betriebs -

einrichtung der Wechselstation sowie der zwischen dieser und der

Zollgrenze gelegenen Anschlußstrecke erforderlichen Gegenstände , soweit
ihre Anschaffung ausländischen Behörden oder ausländischen Bahn -
Unternehmungen obliegt ,

2. für die zur Besorgung des von der ausländischen Bahn -
Unternehmung übernommenen Betriebsdienstes , einschließlich der

Instandhaltung der Betriebsstation und der Anschlußstrecke , und
für alle zu Dicnstzwecken der ausländischen Grenzämter erforder -
lichcn Gegenstände ,

3. für die Dienstgeräte der innerhalb des deutschen Zollgebiets
angestellten Beamten und Bediensteten der ausländischen Eisenbahn -
Verwaltung und der außerdem beteiligten Dienstzweige der Ver -

waltung des NachbarstaaieS .
8 8.

Zollpflichtige Waren , die aus Staaten herstammen , welche
deutsche Schiffe oder deutsche Waren « » günstiger behandeln
als diejenige » andrer Staaten » können nebe » dem tarif -
mästige » Zöllsatz einem Zottzuschlagc bis zum doppelten Be -
trage dicscö Satzes oder bis zur Höhe des vollen Werts
unterworfen werden . Tarifmäßig zollfreie Waren können
unter der gleichen Voraussetzung mit einem Zoll in Höhe bis
zur Hälfte des Wertes belegt werden .

Die im Absatz 1 vorgesehenen Maßnahmen werden nach er -
folgter Zustimmung des Bundesrats durch kaiserliche Verordnung
verfügt .

Die getroffenen Anordmingen sind dem Reichstag sofort oder ,
ivenn er nicht versamnielt ist , bei seinem nächsten Zusainmentritt
mitzuteilen . Sie sind außer Kraft zu setzen , ivenn der
Reichstag die Zustimmung nicht erteilt .

8 9-

1. Bei der Ausfuhr von Roggen , Weizen , Gerste , Hafer »
Buchweizen , Hülsenfrüchten , Raps und Rübsen aus dem
freien Verkehr des Zollgebiets werden , ivenn die ausgeführte Menge
ivenigsteiis fünf Doppelzentner beträgt , auf Antrag des Warenführers
Bescheinignngen ( Einfuhrscheine ) erteilt , die den Inhaber berechtigen ,
innerhalb einer vom Bundesrat auf längstens sechs Monate zu' be-
messenden Frist eine dem Zottwcrte der Einfnhrscheine ent -
sprechende Menge einer der vorgenannten Waren ohne Zoll -
entrichtung einznführcn . Abfertigungen zur Ausfuhr mit dem
Anspruch auf Erteilung von Einfnhrscheinen finden nur bei den von
den oberste » Landes - Finanzbehörden zu bestimmende » Zollstellen statt .

Für Waren der vorbezeichnete » Art , die ausschließlich zum Ab -
satze in das Zollausland bestimmt sind , iverden Transitlager
ohne amtlichen Mitverschluß , in denen die Behandlnng
und Unipackllng der gelagerten Waren uneingeschränkt und ohne Au -
Meldung , sowie ihre Mischung mit inländischer Ware zulässig ist . mit
der Maßgabe bewilligt , daß die zur Ausfuhr abgefertigten Waren -
mengen , soweit sie den jciveiligen Lagerbestand ' an ausländischer
Ware nicht überschreiten , von diesem Bestände abzuschreiben , im
übrigen aber als inländische Waren zu behandeln sind . < Rcine
Trausitlagcr . )

Für Waren der bezeichneten Art , die teils in das Zollausland ,
teils in das Zollgebiet abgesetzt werden sollen , können , sofern dafür�

i dringendes Bedürfnis anzuerkennen ist , solche Lager mit der
ferneren Maßgabe bewilligt iverden , daß die ans dem Lager in den
freien Verkehr des Zollgebiets abgefertigten Warenmengen , soweit
sie den jeiveiligen Lagcrbestnnd an inländischer Ware nicht über -
steigen , von diesem Bestand zollfrei abzuschreiben , im übrigen aber
als ausländische Waren zu behandeln sind ( Gemischte Transit -
Inger ) . Der Bundesrat bestimmt , an welchen Orten solche Lager
bewilligt werden können .

Für die vorstehend nicht erivähnten Getrcide - Arten und zoll -
Pflichtigen Oclfrüchte iverden , wenn sie ausschließlich zum Absatz in
das Zollausland bestimmt sind , Transitlager ohne anitlichen Mit -
Verschluß , in denen die Behandlung und UmPackung der gelagerten
Waren uneingeschränkt und ohne Anmeldung sowie ihre Mischung mit
inländischer Ware zulässig ist , mit der Maßgabe beivilligt , daß bei
der Ausfuhr dieser gemischten Ware der in der Mischung enthaltene

Anteil von ausländischer Ware als die zollfreie Menge der Durch -
fuhr anzusehen ist . Für Waren dieser Art , die teils in das Zoll -
ausländ , teils in das Zollgebiet abgesetzt werden sollen , können solche
Transitlager beivilligt werden .

2. Ebenso werden reine Transitlager ohne amtlichen Mitverschluß
bewilligt und können gemischte Transitlager ohne amtlichen Mit -
Verschluß bewilligt werden für nicht gehobeltes Bau - und Nutzholz .
Dabei kann von der Umschließung der zur Lagerung bestimmten
Räume abgesehen werden ; auch ist' es zulässig , die Hölzer zeitiveise
aus dem Lager zu eutuehmen und , nachdem sie einer Behandlung
unterlegen haben , durch die sie unter den Begriff des höher tarifierten
Bau - und Nutzholzes oder einer groben rohen Holzware fallen , in
das Lager zurückzuführen .

Für Abfälle , die bei der Bearbeitung von Bau - und Nutzholz
in den Transitlagern entstehen , tritt , ivenn die Hölzer in das Zoll -
ausländ ausgeführt iverden , an dem zur Last geschriebenen Zoll ein
entsprechender Nachlaß ein , dessen Höhe der Bundesrat bestimmt .

3. Den Inhabern von Mühlen oder Mälzereien
iverden bei der Ausfuhr ihrer Erzeugnisse Ein -

uhr - Scheine (Ziffer 1) über eine entsprechende Menge Getreide
oder Hülsenfrüchte erteilt . Ueber das hierbei in Rechnung zu
stellende AuSbeuteverhältnis trifft der Bundesrat Bestimmung .

4. Den Inhabern von Oelmühlen wird für die
Ausfuhr der von ihnen hergestellten O e l e eine
Erleichterung dahin gewährt , daß ihnen der Zoll für eine den aus -
geführten Erzeugnisten entsprechende Menge der zur Mühle ge -
brachten zollpflichtigen ausländischen Oelfrüchte nachgelassen wird .
lieber das hierbei in Rechnung zu stellende AusbcuteverhlätniS trifft
der Bundesrat Beftiinmung . Die zur Mühle zollamtlich abgefertigten
ausländischen , sowie auch sonstige Oelfrüchte , welche in die der Zoll »
bchörde zur Lagerung der ausländischen Oelfrüchte angemeldeten
Räume eingebracht sind , dürfen in unverarbeitetem Zustande nur
mit Genehmigung der Zollbehörde veräußert werden . Zuwider »
Handlungen hiergegen werden mit einer Geldstrafe bis zu eintausend
Mark geahndet .

Die Bestimmungen der Ziffer 3 finden auf die Inhaber von
Oelmühlen hinsichtlich der aus Raps oder Rübsen hergestellten Oelo

sinngemäß Anwendung .
5. Im Sinne der Bestimmungen unter Ziffer 1 bis 4 steht die

Aufnahme in eine öffentliche Niederlage oder in ein Privatlager
unter amtlichem Mitverschluß der Ausfuhr gleich .

6. Die näheren Anordnungen , insbesondere in Bezug auf di »

Form der Einfuhrscheine , auf die Beschaffenheit der mit dem An »
sprucki auf Erteilung von Einfuhrscheinen ausgeführten Waren und
auf die an die Lagerinhaber zu stellenden Anforderungen , trifft der
Bundesrat .

Dieser wird auch Vorschriften erlassen , durch welche die Ver »
Wendung der Einfuhrscheine nach Maßgabe ihres Zollwertes auch
zur Begleichung von Zollgefällen für andre als die in Ziffer 1

Absatz 1 genannten Waren unter den von ihm festzusetzenden Be »

dingungeii gestattet wird .
8 io .

Die Zölle können auf Antrag gegen Sicherheit « »
l e i st u n g für eine Frist bis zu drei Monaten nach näherer An »

ordnung des Bundesrats gestundet werden .
Vö » der Stundung ausgenommen sind die Zölle für

Getreide , Hülse , ifrüchtc , Raps und Rübsen , sowie für dt «
daraus hergestellten Erzeugnisse . Im Falle der Aufnahmo
dieser Waren in ein Zolllager ( öffentliche Niederlage oder Privatlager
mit oder ohne amtlichen Mitverschluß ) sind die für die Dauer der
Lagerung gestundeten Zollgefälle bei der Ueberführung der Waren
in den freien Verkehr mit 4 Proz . nach den von , Bundesrat zu er -
lassenden Vorschriften zu verzinsen .

8 11.

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieses Gesetzes oder
gegen die zu seiner Ausführung erlassenen und öffentlich bekannt ge «
möchten Vorschriften werden , sofern nicht nach den ZK 134 ff. deS
Vereins - ZollgesetzeS vom 1. Juli 1869 (Bnndes - Gesetzbl . S . 317 ) einäi



höhere Strafe verwirkt ist , mit einer Ordnungsstrafe bis zu 150 3H.
geahndet .

§ 12.
Der Zeitpunkt , mit welchem dieses Gesetz in Kraft tritt , wird

durch kaiferliche Verordnung mit Zustimmung des Bundesrats be -
stimmt .

Mit demselben Zeitpunkte treten
das durch die Vckanntmachnng vom 24. Mai 1885 MeichS -
Gcsetzbl . S . III ) veröffentlichte Zolltarifgesetz nebst zuge -
hörigein Zolltarif ,

ferner die Gesetze
vom 18. April 1886 ( Neichs - Gesetzbl . S . 123 ) .
vom 21. Dezember 1887 ( Neichs - Gesetzbl . S . 533 ) ,
vom 14. April 18S4 ( Reichs - Gesetzbl . S . 335 ) ,
vom 18. Mai 1895 ( Reichs - Gesctzbl . S . 233 ) ,
voin 6. März 1899 ( Neichs - Gesetzbl . S . 133 ) ,
vom 14. Juni 1990 ( Neichs - Gesetzbl . S . 298 ) ,

betreffend die Abänderung des Zolltarif - Gesetzes und des

Zolltarifs , soivie Z 44 des durch die Bekanntniachunq vom
17. Juni 1895 ( Reichs - Gcsetzbl . S . 276 ) veröffentlichten Äesctzes,
betreffend die Besteuerung des Branntweins ,

UNd
§ 8V des durch die Bekanntmachung vom 27 . Mai 1896 ( Reichs -
Gcsetzbl . S . 117 ) veröffentlichten Zuckerstenergcsetzes

mit der Maßgabe außer Kraft , daß die bisherigen Vor -
schriften über die lieber Weisung eines Teils des
Ertrags der Zölle und der Tabaksteuer an die
Bundesstaaten ( § 8 des durck die Bekanntmachung vom
24 . Mai 1885 veröffentlichten Zolltarif - Gesetzes ) so lange in Wirk -
s a m k e i t bleiben , bis darüber durch besonderes Gesetz ander
weit bestimmt wird .

Aus dev Sommvv - Opev .
Mshuls „ Joseph und seine Brüder in Aegypten "

und Halevys „ Die Jüdin " ! Zwei Opern , einander in
einigen , besonders in äußerlichen , Punkten auffallend ähnlich , in
andern , besonders in tiefer liegenden , Punkten von einander um so
verschiedener , und sowohl ans Grund des einen wie des andern
Verhältnisses gut geeignet , historische nnd ästhetische Erkenntnisse zu
illustrieren ! Jede ' von ihnen ist das E i n e Werk ihres Komponisten ,
nm dessen willen sei » Name nach langem noch glänzt und glänzen

. wird — abgesehen etwa von Halevys zweitem Hauptwerk „ Der
Blitz " , dessen Nenbclebung vielleicht ebenfalls zn empfehlen wäre
Beide in ihrer Art anerkannte französische Meisterwerke , und doch
von Komponisten stammend , denen schwerlich eine eigentümliche
Ansdrucksweise und ein bedeutender Posten in der geschichtliche » End
Wicklung der Musik nachgerühmt werden können . Bei einem Jntcr -
esse für die alttcstamcntliche Welt nnd für ihr Nachklingen cnt -
sprungen , und in Zusammenhang damit beide nach einem diese Welt

wiedergebenden einfachen , elementaren , sozusagen patriarchalische »
nach einem feierlichen , großzügigen Stile strebend . Beide iin Anfang
Nicht eben durchschlagend , und allmählich um so fester ins Repertoire
eindringend . Beide im Besitz einer Tenor - Hanptrolle , die eine lvirk
liehe Persönlichkeit einschließt und zu einem Glanzstück hervor
ragender , geschichtlich markanter Tenorsänger geworden ist . Beide
schließlich von Tonkünstlern komponiert , die auch wirksame
Lehrer ihrer Kunst ivaren — doch bald blickt man in die
fundamentale » Verschiedenheiten der beiden Werke hinein .
Der „ Joseph " zum erstenmal 1807 aufgeführt , als die Operntradition
noch von Gluck Vorteil zog ; die „ Jüdin " 1835 herausgekomnicn , als
Meycrbccr bereits seit vier Jahren seine » ersten großen . Erfolg
( „ Robert der Teufel " ) errungen hatte , nnd in Uebercinstimmung danut
einen Schritt weiter in der Entivicklung der Pariser „ großen " Oper
bildend . Dort ein Text von einem tüchtigen Autor ( A. B. P. Dnval ) ,
der sich zwar bescheiden genau an die biblische Vorlage hielt und
statt eines wirklch dramatischen Werkes ein lyrisches nnd episches
Stück darbot , aber etwas entschieden schlichtes und echtes gab ; hier
die typische scheindramatische Mache des Großkaufmanns der Bühne
( S cribe ) . Dort eine wirklich einfache , eines Händel würdige , hier
eine verwickelte Ausdrucksweise , das Recitativ ebenso reich vcr -
wendend , wie es dort verschmäht war . Dort die „ Spielopcr " mit
geschlossenen , von Dialogen unterbrochenen Nummern , hier der ununter -
brvchcne Gesang für alles . Ilsiv .

Daß uns die beiden Opern wiederum zur Anschauung gebracht
wurden , jene nach längerer Vernachlässigung , diese aus alltäglicher
Beliebtheit heraus , ist ein Verdienst unsrer beiden Sommeropcrn .
Den „ Joseph " hat die M o r w i tz - O P e r dieser Tage in ihren sonst
unveränderten Verhältnissen neu herausgebracht . Mit der „ Jüdin "
ist die Z i in in e r m a n » - S ch r a m m s che Oper vorgestern aus
dem fernen , für beschränkte Vorstadt - Verhältnisse passenden Carl

. Weiß - Thcater übergesiedelt in das höher bürgerliche Berliner
Theater , die Stätte der frischen Björnson - Erfolge P. Lindaus .
Eine besondere Leistung haben nun aber beide Gesellschaften nicht
geboten . Wir rühmten ihnen bereits mehrmals die gute Gesanit -
Haltung bei mäßigen Einzelleistungen und damit einen
lvvhlthiienden Gegensatz gegen die Hof - und ähnlichen Opern -
hänser nach . Jetzt nähern sie sich , wohl infolge einer

nachlässigen Veruhigung beim Alltag , dem Charakter dieser
Opern : Das Ganze schlaff , dies und jenes Einzelne vorzüglich .
Im „Joseph " galt letzteres hauptsächlich vom Sänger des Simeon
idcs Rädelsführers unter Josephs Brüdern ) , in der „ Jüdin " vom
Sänger des Eleazar ( des Vaters der Titelpersou ) . Als Simeon bot
der dramatische Barhton Otto Göritz eine im Spiel und Sang
geradezu vorbildliche Leistung . Welche Fülle geschmeidiger Töne
sowohl im Singen wie auch im Sprechen — im flüsternden und im
lauten ! Welcher Ausdruck der Affekte , welche Kunst im mimischen
Verwenden der Hände ! Man vergesse nicht , daß all dies zum
größten Teil eine Sache gründlichen Erlernens der Sanges - und

Spielkunst ist , und man wird danach mit Recht verlangen können ,
daß ein Bühnensäiiger , zumal wenn er eine Persönlichkeit von
reichem Charakter darstellen soll , sich auch entsprechend rührt . Das that
Herr J . Horwitz als Joseph nun gerade nicht ; er beschränkte sich auf die

süße Tenorschünheit für Damen . Seine Stimme ist klangvoll , für die
Abart des heroischen Tenors geschaffen , hell , und gut noch vorne

gelegt , indessen — besonders im Sprechton — etwas gar flach , und
von

'
der Färbung einzelner Vokale nach dem a hin ( „ Hearz " oder

„ Harz " ) zu sehr Gebrauch machend . Falscher Ersatz des Höhenklanges
durch hinaufgepreßtes „Mittelregister " auch hier , mit merklicher
Mühseligkeit der hohen Töne . Darin ist ihm Werner Alberti
weit über . Wir hatten diesen Sänger voriges Jahr im Theater des

Westens gerne gehört , niit Gutheißung sowohl seines Singens wie

auch seines persönlichen Charakterisierens . Nun ist er in Budapest
engagiert und gastiert im Berliner Theater , zunächst als Eleazar . Die

künstlerische Vollendung eines dramatischen Tenores besitzt auch er nicht ;
doch Fortschritte glauben wir an ihm ganz wohl wahrgenommen zu
haben . Vor allem verfügt er über eine zwar kleine und dem

Lyrischen mehr als dem Heroischen günstige Stimme ; allein sie ist
fast vollkommen weich und niühelos , im allgemeinen frei ohne zu
viel Helligkeit und Flachheit , und nur manchmal gaumig gepreßt .
Dies war am ehesten beim Vocal u zu merken . Ueberhaupt könnte

sich der Sänger in der Vokalisierung noch gleichmäßiger ausbilden
und in ihr nach mehr Vornehmheit streben . So prächtig ihm das

schwierige i in der Höhe gelingt , so unvollkommen , zum Teil
ordinär klingen manche ü und ö. Albertis Spiel ist nicht frei von

wiederholten Lieblingsbewegungen , dock charakteristisch ohne
Oulriernng . Eine Kranzspende war laut Widmung (!) eigens dem

„ hohen C" zugedacht . Eine im ganzen gute Partnerin hatte dieser

Eleazar an der Recha von Margarete König , die im

Anfang , zumal durch eine etmas milde Sangesdramatik , eine

Indisponiertheit vermuten ließ , sich aber erfolgreich durchrang .
In der andren Oper ergänzte den Helden die Sängerin des Ben -

jainin , Katharina R o e d e r . vorteilhaft hervorstechend durch
ihre sympathische , wenn auch nicht bemerkenswert schöne Stimme
und durch ihre gute Aussprache — letzteres um so verdienstvoller ,
als von Andren oft abscheulich schlecht ausgesprochen und geredet
wurde . Die übrigen Sänger und Sängerinnen näher anzuführen

würde großenteils entweder im Kritisieren oder in der Nachsichtigkeit
allzuweit führen .

Bei aller Duldsamkeit gegen die beschränkten Mittel solcher Opern «
Unternehmungen dürfen doch solche UnVollkommenheiten nicht ver -
schwiegen werden , die einerseits auch ohne größere Mittel überwunden
werden könnten und andrerseits für die gegenwärtige Kunst des Opern -
spieles typisch sind . In der Morwitz - Oper zeigte sich beim „ Joseph "
das Orchester wiederum recht mau . Herr Kapellmeister I . Prü wer möge
doch einmal in der Zwischenakts - Musik vom 2. zum 3. Akt auf die

Hanptstcllcn und ferner ans den Harfenchor im 1. Auftritt des
3. Akts achten : s o acceutlos , so gestaltenarm braucht man nun doch
nicht spielen lassen . Das Orchester bei Zimmermann - Schramm ,
vom ersteren geleitet , aus Mitgliedern des Theaters des Westens be -
stehend , macht sich etwas besser , wenngleich auch nicht excellent ;
übrigens ist es jetzt um die bisher fehlenden weiteren Hörner und
Posaunen verstärkt und dadurch ein „ großes " geworden . Regie :
bei Marwitz ( von A. C a r I h o f) nicht übel , bei Zimmermann -
Schramm ( von C. R e t t s ch I a g) recht übel . In der „ Jüdin " fehlte
ini 11. Auftritt des 1. Akts gänzlich das Drängen des Volks gegen
Eleazar nnd Recha ; der letzte Austritt von I war einfach unverständlich ;
in II . /7 . gehen die Personen gar komisch um einander herum , statt
daß energisch drauflos geschlendert wird . Ueberhaupt : wenn schon ,
denn schon ; eine große Rumor - und Effekt - Oper muß auch mit alleni

Nötigen oder lieber gar nicht gespielt werden . Anders der schlichtere
„ Joseph " , für eine beschränkte Operngesellschaft wie geschaffen .
Allein das ist denn doch nicht nötig , daß für eine alt - egyptische
Halle romanische Decorationen mit christlichen Bildern verwendet
werden !

Und nun wäre es auch an der Zeit , daß uns die Sommer -
opern eine oder die andere wirkliche Neuheit brächten . Es giebt
solcher in Deutschland wohl noch immer einige , auch einfacheren
Stiles . — sz .

Gevirhks - Bcif u sts »

Tauzlustbarkeitcn sintr an den ersten Tagen der
drei großen Feste durch die Oberpräsidial - Verordnungen
über die äußere Heilighaltnng der Sonn - und Feiertage verboten .
Viele Vereine bchelfcn sich nun zum Beispiel bei Weihnachtsfeiern
in der Weise , daß mit dem Tanz erst nach 12 Uhr
begonnen wird . Die Frage , ob dadurch jene in allen

preußischen Provinzen '
bestehenden Verfrommungs - Verordnungen

übertreten werden , hatte dieser Tage das Kammergericht zu
entscheiden . Ein gewerkschaftlicher Ortsverein in Stettin hatte zum
ersten Wcihnachts - Fciertage des vorigen Jahrs eine Familienfeier
mit Bescherung und darauffolgendem Tanzkränzchen arrangiert .
Getanzt wurde erst nach 12 Uhr nachts . Der Vorsitzende ,
Lucas , erhielt ein Strafmandat und wurde auch in zweiter
Instanz zu einer Geldstrafe verurteilt . Das Landgericht
führte begründend ans : Die Polizcivcrordnung des Ober -
Präsidenten beziehe sich , soweit sie die Veranstaltung von Bällen nnd

Tanzliistbarkcitcn betrifft , nicht bloß auf den Kalender - Feiertag bis
12 Uhr nachts , sondern auch ans die solgenden ersten Morgenstunden .
Uebrigens sei das Vergnügen ein einheitliches . Schon deshalb
wäre es unerheblich , ob der Tanz selbst vor oder nach 12 Uhr be -

gönnen habe . Der Beginn nach 12 Uhr sei lediglich als der Versuch
einer Umgehung anzusehen . — Der Angeklagte legte Revision
ein , der der Oberstaatsanwalt vom Kammergericht in «
sofern beitrat , als er auch den Standpunkt einnahm , daß
nur die Zeit bis 12 Uhr nachts gemeint sein könne und

daß nicht mehr zum ersten Feiertage gehöre . was darüber

hinaus liege . Indessen meinte der Herr , die Revision scheitere
an der Feststellung der Einheitlichkeit des Vergnügens vor
und nach 12 Uhr . Das Äainmergericht hob jedoch die Vorentscheidung
auf und sprach den Angeklagten mit folgender Begründung frei :
Die Polizeiverordnung beziehe sich nicht auf die nach 12 Uhr
liegenden Nachtstunden der betreffenden Tage . Da der Tanz erst
nach 12 Uhr nachts begonnen habe , so sei die Heiligung des ersten
Feiertags nicht mehr gestört worden . Und da das

Tanzvergnügen nm zweiten
'

Feiertag stüh 5 Uhr , also noch vor

Sonnenaufgang sein Ende erreicht habe , so komme auch nicht eine

Störung der äußeren Heilighaltimg des zweiten Feiertags in Betracht .
Wenn der Vorderrichter sage , der Teil des Vergnügens vor 12 Uhr
nnd der nach 12 Uhr ließen sich nicht auseinander halten , dann ver -
kenne er hier den Begriff der Einheitlichkeit . Es könne sich hier nur
um die Einheitlichkeit des Tanzvergnügens handeln , und das habe
ja erst nach 12 Uhr begonnen .

In dem große » Tiebstahlsprozcß Hamann und Genossen
wurde gestern die Veweisausnahme fortgesetzt . Die Angeklagten be -

harrten bei ihrem Leugnen und besonders der Hauptangeschuldigte
Hamann stellte auch dem erdrückendsten Bcweismaterial die unglaub »
lichsten Ausreden entgegen . So wurde z. B. eine Brieftasche , die
bei Hamann beschlagnahmt wurde , von einem Zeugen mit Bestimmt -
heit als sein Eigentum wiedererkannt . Er könne sich deshalb nicht
irren , weil er das etwas schadhaft gewordene Futter aus der Tasche
herausgerissen habe . Nun behauptete Hamann , daß seine Brieftasche
ebenfalls grünseidenes Futter gehabt hätte , es müsse aber
von der Polizei entfernt worden sein , wie er annehme ,
um seine Brieftasche der gestohlenen ähnlich zu machen . — Inmitten
des Saals lag ein großer Haufen gestohlener Sachen aufgestapelt ,
aus dem die Zeugen die ihnen gestohlenen Gegenstände heraus -
zusuchen hatten . Allein die Angeklagte Fischer harte sich im Laufe
von kaum zwei Jahren über 30 Kleider anlertigcii lassen und zwar
aus Stoffen , die von Diebstählen herrühren sollten . Der Besitzer
des Hauses in Fichtenau , in welchem die Hnmannschcn Eheleute
wohnten , bekundete , daß dieselben sehr häufig des Nach -

mittags nach Berlin fuhren , wie sie angaben . um
Auktionen zu besuchen . Es sei ihm aufgefallen , weil

des Nachmittags doch keine Auktionen stattfänden . Der Vorsitzende
wies darauf hin , daß die uieisteu Diebstähle während der Nach -
Mittagsstunden begangen wurden . Verschiedene Zeugen bekundeten ,

daß die Angeklagte Ehefrau Hamann häufig mit einer blauen Brille

gesehen wurde , welches von der Angeklagten entschieden bestritten
wurde . Es erregte Heiterkeit , als sie die Zeugen fragte , ob nicht
ein Irrtum von deren Seite vorliegen könne , sie habe infolge von

Mißhandlungen seitens ihres Mannes wiederholt mit blauen Augen
umhergehen müffen . Durch mehrere Zeugen wurde bestätigt , daß
die Hainamischen Eheleute ein kleines Abzahlungsgeschäft betrieben .
Es sollen die gestohlenen Gegenstände gewesen sein , die auf diese
Weise verwertet wurden .

Die Beweisaufnahme soll heute zu Ende geführt werden , damit
am Montag die Plaidoyers beginnen können .

Faule Eier sollte der in der Kolbergerstraße wohnhafte Bäcker -

meister Max Haß in seinem Betriebe verwendet haben . Er war

deshalb vom Schöffengericht zu 150 M. Geldstrafe und zur Ver -

öffentlichung des Urteils in der „Bäckerjjeitiiug " verurteilt worden .

Im Oktober v. I . ging der Polizei von einem Gesellen
des Angeklagten die Anzeige zu , daß dieser verdorbene Eier zum
Verbacken verwende . Ein Wachtmeister , der eine Revision vornahm ,
fand in der Bäckerei des Beschuldigten auch eine Kiste Eier , welche
vollständig verdorben waren und verbreiteten einen fauligen Geruch .
In der Gerichtsverhandlung wurde festgestellt , daß der Angeklagte sog .
„Knickeier " für den billigen Preis von 65 Pfg . pro Schock von einem

galizischcn Händler zu kaufen pflegte . Seine Gesellen hatten ihm
wiederholt die Eier zurückgegeben mit dem Bemerken , daß sie der -

artige Ware nicht verarbeiten könnten ; der Angeklagte aber habe
darauf bestanden , daß sie mit guten Eiern zusammen verbackt
werden sollten , „ dann gingen sie mit durch . " Der Verurteilte

legte Berufung ein und behauptete im gestrigen Termin vor
der fünften Fcrien - Strafkammer des Landgerichts I , daß ihm
Unrecht geschehen sei und daß lediglich ein ' Racheakt gegen ihn
vorliege . Er habe im Gegenteil seinen Gesellen gesagt , daß ihm
jedes verdorbene Ei zurückgegeben werden solle , da er dafür von
dem Lieferanten ein gutes als Ersatz erhalte . Schlechte Eier kämen
in jedem Bäckereibetrieb vor . Die Zeugen blieben dabei , daß der

Angeklagte von einem herumziehenden Händler Ausschußware gekauft

habe . Die Eier hätten graue und grüne Flecken gezeigt und faulig
gerochen . Einzelne Produkte vertrügen schlechte Eier , andre nicht ,
und dabei sei bei der Auswahl der Eier Rücksicht genommen worden .
Wiederholt hätten die Zeugen dem Angeklagten die verdorbenen
Eier zurückgegeben mit dem Bemerken , daß sie dieselben nicht vcr -
backen könnten , Haß aber habe nur mit einem Achselzucken darauf ge -
antwortet und die Eier am folgenden Tage wieder in die Backstube
geschickt . Bei dieser für den Angeklagten ungünstigen Sachlage er -
klärte der Verteidiger , Rechtsanwalt Behrendt , auf einige nicht
erschienene Zeugen nicht verzichten zu können und beantragte die
Vertagung . Der Gerichtshof beschloß in diesem Sinne . Zum
nächsten Termin soll ein umfangreicher Zeugenapparat aufgeboten
werden .

Schriften - Emgang .
Rothes Kurs - und Reisehandbuch . Sommer 1961 . Preis 50 Pf .
Schasler , Dr . Max . Ausgewählte Sammlung gemeinverständlicher

Abhandlungen , Studien und Kritiken aus dem Gebiete der Philosophie und
Aesthetik , sowie über die verschiedenen Formen der allgemein - menschlichen
Weltanschauung . Jena 1901 ( Vopelius ) . Preis 3 M.

Politische Gedanken eincs Unparteiischen . Inhalt : 1. Betrach -
tung der Wahleinrichtung . 2. Das Eigentum . 3. Die Bcrussstände und ihr
Recht auf ihr Eigentum . 4. Die Feindschaft der Berussstände , b. Das
Recht der Berufsstände auf gleichmäßige Vertretung . — Berlin 1901
( Hermann Walther ) . Preis 1 M.

Tie Karikatur der europäischen Völker vom Altertum bis zur
Neuzeit von Eduard Fuchs und Hans Kraemer Heft 3 —6 . ( A. Hofmann
u. Comp . Berlin 1901. ( Komplett in 20 Heften a 75 Pfennig , ca. 450
Illustrationen und 60 meist farbigen Beilagen . )

Festbuch zum 1. Bundesfest verbunden mit Fahnenweihe des Gesang -
Vereins „ Bruderkette " , Frankfurt a. M. - Bockenheim am 6. , 7. und
8. Juli 1901. Herausgegeben vom Festausschuß . Preis 20 Pf .

Hccklers Postbuch , Stuttgart , Greincr u. Pfeiffer . Preis 2 M. Mit
Registerzungen 3 M.

Noorden , Dr . W. . Bemerkungen zur neuen Prüfungsordnung für
Aerzte . Sonderabdruck aus der Beilage zur „Allg . Zeitung " Nr. 145 vom
27. Juni 1901 . München . Preßausschuß des ärztlichen Bezirksvereins
München .

Das Weiberregiment in den Pfarrhäusern oder Türkisches im
Christentuin . Dritte Auflage . München . O. Th . Scholl . 1901 . Preis
1 M.

Blätter für Volksgesundheitspflege . Gemeinverständliche Zeit -
fchrist . Organ des Deutschen Vereins für Volksgesundheitspflege . Heft 18
und 19. München und Leipzig . R. Oldenburg . Jahrlich 24 Hefte zum
Preise von 4,80 M.

_

Marktpreise von Berlin am SS . Juli 1 901
nach Ermiltliiiigen des tgl . Polizeipräsidiiim ».

Weizen , gut D. - Ctr .
„ mittel „

gering
fRoggcv , gut

„ mittel
. gering

»Gaste , gut ,
„ mittel ,

gering
»Hafer , gni

mittel , ,
gering ,

Richtstroh
He »
Erbsen .
Speisebohnen .
Linie »

f ) Ab Bahn .
*) Frei Wagen und ab Bahn .

Prodnktciin » arkt vom 26. Juli . Der Getreidemarkt war heute voll -
ständig geschäftslos . Das effektive Angebot war nach wie vor sehr knapp ;
doch fiel dies bei der gänzlich fehlenden Nachfrage nicht ins Gewicht . Pest
meldete unveränderte Getreidepreise . Mattes Nordamerika veranlaßte bei
uns die Abgcder von Lieferungsware ihre Preisforderungen für Weizen
zuerst um IV- , schließlich unl 1' / « bis 2 M. , für Roggen um »/ , biS */t M.
herabzusetzen , ohne jedoch Rehmer zu finden . Auch Mehl war ohne Ge-
schäfte ; Hafer ruhig , aber fest. Mais nnverändert . RübSl auf einige Kauf -
orders 30 Pf . höher . _

Witternnftöub - rsicht vom 26 . Juli 1901 , morgen » 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für Sonnabend , den 27 . Juli 1901 .

Warm und schwül , zeitweise heiter , aber veränderlich mit Gewitterrege »
und schwachen südwestlichen Winden .

Berliner Wettert « reo « .

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde findet am Montag , Dienstag .
Donnerstag nnd Freitag von 7 —9 Uhr abends statt .

Dr . Melmcr . Mittels Dolmetsch in allen , ohne einen solchen in drei
Sprachen . — Die deutsche Schule . Eine solche Schrift giebt eS leider
nicht . Gutes , freilich vielfach veraltetes Material bieten Sacks Schriften
( „ Schule im DienWür die Freiheit " , „ Schulen im Dienst gegen die Freiheit " ,
„ Gegen die Prügel - Pädagogen " ) , minderwertig sind Müllers Broschüren
( Berliner Arbeiter - Bibliothet , II . Serie , Heft 7 und 9) . Gediegenes Material
mühte für solchen Bortrag aus dem, viele Bände umfaffende » amtlichen Stoff ,
insbesondre aus den amtlichen Statistiken erst gesichtet und gesanimelt werden .

G. B. 30 . Eine Klage hätte keine Aussicht auf Erfolg . — Weihen -
see 3. 1. Spalldauer Brücke 8. 2. Leider giebl es da nur den Weg der
Nachfrage : versuchen Sie es mit einer Anfrage in der Gewerkschaft , in
deren Branche Sie Ihren Sohn unterbringen wollen . — Monte Carlo .
Nach Ansicht des Ober - Berwalwngsgertchts : ja . — Max 10 . 1. DaS
Eigentum der Frau haftet nicht für die Schulden des ManneS . 2. Ein
Bertrag , der zwischen den Eheleuten zu dem Zwecke abgeschloffen ist, Ihre
Befriedigung zu vereiteln , ist Ihnen gegenüber ungültig . 3. Lohnarrest ist
zulässig . Nur muß ) dem Vater bleiben , was zu feinem und seiner
Familie standesmäßigem Unterhalt erforderlich ist. Einen bestimmten
Satz giebt es hierfür nicht . — W. W. . Fruchtstrahe Nein .

F . W. 79 . Nicht aus die Anzahl der Ouittungskarten , sondern auf
die�Anzahl der Marlen kommt es an. Es müssen für die in den Stand
der Ehe getretene Frau vor der Heirat mindestens 200 Marken
(d. i. in der Regel 4 Karten ) geklebt sein . Diese Karten reicht
sie der Versicherungsanstalt innerhalb des ersten Jahres ihrer Frauenherr -
schaftsdürdc der Versicherungsanstalt mit der standesamtlichen Heiratsurkunde
nnd dem Antrage ein , ihr die Hälfte der für sie gezahlten Beiträge zu er-
statten . Die Versicherungsanstalt für Berlin befindet sich Breitestr . 24, die
für die Provinz Brandenburg Matthäikirchstr . 19. Durch die Erstattung
geht sie ihrer Ansprüche auf Alters - und Invalidenrente verlustig . Will
sie lieber diese aufrecht erhalten , so muß sie weiterlleben und zwar inner¬
halb je zweier Jahre mindestens 40 Marken . — I . Wt . 33 . Unbestimmt .
— H. W. Zu dem Vorgehen hatte die Polizeibehörde kein Recht . Sttaf -
bar hat sie sich dadurch aber nicht gemacht , sie kann höchstens auf Ihren An-
trag von der vorgesetzten Behörde einen Wischer erhalten . — M . 17 . Nach
der herrschenden Ansicht erst im Jahre 1924 , — G. R. , Rixdorf . 1. und
2. Nein . Zweckmäßig ist es, vor der Ehe einen notariellen oder gerichtlichen
Vertrag in der auf S . 225 Nr. 22 des Führers durch das Bürgerliche Ge -
setzbuch ( Anhang zu dem Arbeiterrecht , das in allen Lesehallen ausliegt ) an -
gegebenen Weise zu schließen . 3. In beiden Fällen müffen Sie sich an das
Bezirkskoinmando und an die Polizeibehörde wenden . — F. S . 33 . Der
Angeklagte kann vorbringen , was gegen die Glaubwürdigkeit des Zeugen spricht .
Ob ihni nach seiner Beeidigung zu glauben ist, stehr iui Ermessen des Gerichts .
— A. W. 1879 . 1. Leichte Lungenspitzen - Entzündung . 2. Ein gemein¬
verständliches , treffliches Schriftck . n ist daö preisgekrönte Werkchen deS
Dr . Knopf : „ Die Tuberkulose als Volkskrankheit und deren Bekämpfung . "
Preis 50 Pf . Wollen Sie sich allgemeiner über Gesundheitsschutz unter -
richten , so schaffen Sie sich das im Dietzschen Verlag erschienene Buch von
Wurm „Gesundheitsschutz in Staat , Gemeinde und Familie " an. Preis
für jede der 25 Lieferungen 20 Pf. , gebunden 6,50 . — Italien . 1. Gleich -



mäbig von Arbeitern und Arbeitgebern verwalteter Arbeitsnachweis .
2. Hakatistcn heißen die Polenfresier nach dem Anfangsbuchstaben der Gründer
Des gegen die Polen gerichteten Vereins : Hansemann , Kennemann , Tiede -
ntonu . 3. Die Zahl der Reichstags - Abgeordneten beträgt 3S7, Hiervon sind
3 Sitze erledigt : um sie wird in Stichwahl gestritten , Bon den 394 ge-
wählten Mitgliedern sind S1 Deutschkonservntive , 20 Reichsvarteiler ,
10 deutsch - sociale Reform ( Antisemiten ) , 107 CentrumSleute , 14 Polen ,
60 Nationalliberale , 14 freisinnige Bereinigung , 27 dentichireisinnige Bolks -
parteiler , 7 deutsche Bolkspartei , 67 Socialdemokraten und 37 Wilde , — Ihre
Annahme , Sie seien der einzige italienische Abonnent , ist sehr irrig , — N> Ja
— H. G. IVV « . Eine strafbare Handlung liegt nicht vor . Leider hat
Ihre Frau , trotz der vielfachen Warnungen unsererseits , Vorsicht Ab-

zahlnngsreisenden jeder Art gegenüber zu üben , sich verpflichtet und ist des -
halb zur Zahlung verbunden , Sie kann im vorliegenden Fall lediglich
dadurch sich von ihrer Verpflichtung befreien , daß sie dem Zahnlieferanten
eine Frist von 24 Stunden setzt, innerhalb deren er zu liefem habe ,
widrigenfalls Ihre Frau vom Vertrage zurücktretan würde , Ist Ihre Frau
etwa unter 21 Jahren , so ist sie zu nichts verpflichtet , - A. B. 10 « .
Eine ausgcNagte Forderung verjährt erst in 30 Jahren , von der letzten
Pfändung ab gerechnet . Es kann in dieser Zeit immer wieder ein
Pfändungsversuch unternommen werden , — H. S . Jeder Einzelne kann
zurücktreten , hat dann aber für die bis zu seinem Rücktritt entstandenen
Schulden zu hasten , — Charlottenburg K« . 1 . Leider ja, 2. Die ge¬
setzliche Kündigungsfrist für Dienstmädchen beträgt , falls keine andere Ver -

einbarung getroffen ist, 6 Wochen zum Quartalsersten , so daß also nach
Herkommen spätestens am 16, August zum 1, Oktober gekündigt werden
muß . Die Kündigung zum 1, Oktober kann auch früher ausgesprochen werden
— R. B 100 . Ja , — 133 . Kühlenberg . Im Kreils Oberbarnim
war 1898 seitens der deutschen Reichspartei Gymnasialprofefsor Pauli auf -
gestellt und wurde in der Stichwahl mit 7742 Stinimen gegen unseren Ge -
»offen Bruns , auf den 7368 Slimmen fielen , gewählt , — Nirwana .
Wenden Sie sich an einen Schwimmlehrer einer der städtischen Badeanstalten .
— Kugelblitz . Ihr Kollege hat recht . Blitz nennt man die elektrischen
Funken , die zwischen Wolken oder zwischen den Wolken und der Erdober -
fläche überspringen . Die Form der Blitze ist verschieden . Man unterscheidet
Flächen - , Zickzack- und Kugelblitze ,

Für den Inhalt der Inserate
überniniuit die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Nerantwortung .

Thrsttrv .
Sonnabend , den 27, Juli .

Opernhaus . Geschlossen ,
Schanspielhans . Geschloffen ,
Neues Oper » - Theater ( Kroll ) .

Im Trianon - Theater : „ Lebende
Lieder " . Anfang 8 Uhr ,

Im Garten : Täglich großes
Konzert ' ,

Schiller . ( Marwitz - Oper . ) Der
Troubadour . Anfang 7t/z Uhr .

Deutsches . Geschloffen ,
Lessing . Letzte Nacht . Die schliunnen

Buben in der Schule , Die
Mondschein - Sonate , Steirische
Lieder . Anfang 8 Uhr ,

Berliner . Der Troubadour . An;
fang 8 Uhr .

Residenz . Das blaue Kabinett . An-
fang 8 Uhr .

Neues . Gastspiel des Meßthaler -
Ensembles , Die goldene Brücke ,
Ansang 8 Uhr ,

Westen . „ Theater Cbarivari " ( Se -
cessions - Brettl ) , Anfang 8 Uhr .

ScressionSbühne . Buntes Theater :
Ueberbrettl , Ans, 8 Uhr ,

Central . Die Geisha , Anfang
8 Uhr ,

Thalia . Geschlossen ,
Carl Weift . Madame Bonivard ,

Ansang 8 Uhr .
Friedrich - Wilhelmstädtisches .

Spccialitäten im Garten .
Bcllc - Zllliance . Fritz Reuter . An-

sang 8 Uhr .
Im Garten : Großes Gartenkonzert

und „Lustiges Brettl " . Anfang
8 Uhr .

Dietropol . Specialitätenvorstellung ,
Der Zauberer am Nil , Anfang
8 Uhr ,

RpoUo . Specialitäten - Vorstellung .
Frau Luna . Anfang 8 Uhr .

Passage - Theater . Damen - Ring -
kämpfe . Specialitäten - Vorstellung ,
Anfang nachmittags 3 Uhr .

Passage » Panoptikum . Special ! -
täten - Vorstellung ,

Reichshallen . Neumann - Bliemchcu
mit seiner Gesellschast . Anfang
8 Uhr ,

Urania . Tanbenstr . 48/40 . ( Im
Theatersaal ) Abends 8 Uhr :
Zu kleinen Preisen : Mittelmeer -
Fahrten ,

Jupalideustrafte S7/6S .
Täglich abends von 6 —10 Uhr :

Sternwarte ,

SchillerThtliter
( Walluer - Theater ) .

flV Morwitz - Oper . " WS
Sonnabendabend 7 % Uhr :

100 . Gastspiel Heinrich Sittel .
Der Xronbadonr .

Große Oper in 4 Akten von G, Verdi ,

Sonntagnachmittag 3 Uhr :
Bei halben Preisen :

Der Darbier von Sevilla .

Sonntagabend l ' /i Uhr :
Der Prophet .

Montagabend 71/j Uhr :
101 . Gastspiel Heinrich Sittel .

Der Postilloa von Lonjnrneaa .

Dienstagabend 7�/, Uhr :
. losef im Egypten .

CarlWeiss - Theater
Gräfte Frnutfurterstr . 13! ! .

Lustspiel - Ensemble ,
Direkt , B. Zimmermann u . O. Schmmm ,

lludanie Bonivard .
Schwank in 3 Alten ,

Anfang 8 Uhr ,
Morgen und folgende Tage : Die -

selbe Vorstellung ,
Im Garten : Theater - , Konzert

und Specialitäten - Borstellung .
Anfang 5' / , Uhr , _

CkMal - Akliter .
Heute Ansang 8 Uhr .

Zum 707 . Mal :

Iiis Lsisks .
Operette in 3 Akten v, Sidney Jones ,

Morgen und folgende Tage :
Die Cieisha .

iietropol-Iiieater.
W. , Behrenstrasse 55 —57 .

Der Zauberer am Nil.
Ausstattunffsoperette in 3 Bildern

and das sensationelle Jali -

Specialltäten - Programm
Anfang 8 Uhr. " 96

Rauchen u b e r a 1 1 gestattet .

Apollo-Theater
Vollständig neues

Speclaliten-Programni!
Fr an Luna

Luftballett Grigolatis.
Anfang L Uhr , Sonntags 7' / » Uhr .

Urania
TauUen - Strasse 48 ' 49 .

Im Theater um 8 Uhr :

Dittelmeerfahrtcn .
Kleine Preise .

Invalidenstr . 57/03 .

Tägl. Sternwarte .

MWWW
m * rt . A « 3 *

Heute , nachmittags 5 Uhr :

Doppel - Konzert .
Gastspiel der Banda Munlclpale

de Pratola .
Dirig . : Maestro Cav. Lorenzo Papilla .
ZW Entree 1 Mark ,

Von abends 6 Uhr ab SO Pf . ,
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

Castans Panoptiia
Friedrlchstr . 165.

Xen ! Ifen ! 3ien !

Der künstliche Mensch !
1Die sensationellste Erfindung

der Neuzeit !
1 Der „ Clou " der Pariser Welt -

Ausstellung .
( Vorstellungen : 12Uhr mittags ,

1, 5, 6, 7 Uhr nachmittags .

Ssunssoiflcl
Im Garten :

Täglich :
— Hoffmanns —

Nordd . Sänger
und Konzert .

Ansang d, Konzerts 6 Uhr ,
der Soiree 7 Uhr , Wochen -
tags 6 Uhr , d . SoireeSUhr ,

Entree 30 Pf .
Sonntag , Montag und Donnerstag :

Tanzkrlinzeben .
Wochentags Vercinsbillets gültig ,

Tanz freh _

Keicli sli allen
Heute und folgende Tage :

Gastlp , des altberühmten
Itisumonn -

Biiemchen
mit seiner Gesellschaft ,

( Herren Bllemchen ,
Horvath , Glpner , Tleck ,
Zimmermann , Feldow

und Ledermann . )
Anfang : Wochentags
8 Uhr , Sonntags 7 Uhr ,

Am 1. August : Wiederbeginn der
Soireen der Stettiner Sänger ,

CazMann' KaraslMn
Krcuzbergstr , 48, an der Kaybachstraße ,

Jeden Sonntag
Prel - lionrerl

und Ball .
Montag und
Donnerstag :

Dsmbui' ger
Sänger.

I Jeden Freitag :

Norddeutsche Sänger .
Entrec 30 Pf .

PW " Vorzugskartcn 10 Pf ,
Bei ungünstiger Witterung

Nachher :
im Saal .

en .

Puhlmanns

Vaudeville - Theater
Schönhanser - Allee 148 .

Täglich : Gräfte Theater - und
Specialitäten - Vorstellung .

Nur Kräfte ersten Ranges .
Grosser Erfolg 1 Grosser Erfolg !

Susanne im Dade .
Große Ausstattungsoperettc ,

Aniana - Wochentags S Uhr .
Anfang . Sonntags 4 Uhr ,

_ F . L - ehmann , Direktor ,

Slhivchergllrten
Am Könlgsthor . Am Friedrlchshaln

Täglich :

Konzert, Theater, Speciali¬
täten -Vorstellung nnh Ball .
Volkebelustisnngen aller

Art .
Jeden Abend 10 Uhr :

moderne Don Juans .

erlinerl | lk - Trio .
Felix Scheuer u

greif Bereinigung selbWiger Barbiere, Krisenre nnii
Perrnckenniacher Berlins und Umgegenb .

Das geehrte Publikum wird dringend ersucht , nur die Barbier - und
Friseurgeschäfte zur Bedienung zu besuchen , wo Plakate folgenden Inhalts
aushängen :

„ Der Inhaber dieses Gesd ) ästS hat sich mit Namensunterschrift ge-
Sunden , den von der Gehilfenschaft und der Freien Vereinigung am
3. Juni 1901 auf dem Einigungsamt des Gewerbegerichts abgeschlossenen
Vergleich innezuhalten, "

Wir machen darauf aufmerksam , daß ein jeder Kollege , unbeanstandet
seiner Stellung , bezeichnetes Plakat erhält . Wir bitten strengstens auf dies
Plakat zu achten , da dadurch die Garantie geboten wird , daß die Forderungen
anerkannt sind,

Folgende Kollegen haben ihre Unterschrift gegeben :

Strsl »u>a«ritr . l.

Aorden .
Saalmann , Schönhauser Allee 122.
Scheide , Schönhauser Allee 137.
Deicliscl , Pappel - Allee 9,
Danncrt . Pappel - Allee 33.
Kraeft , Stargarderstr , 80,
Gewaldt , Stargarderstr , 79.
Niosenhauer , Stargarderstr . 62.
Höppner , Stargarderstr . 58.
Norath , Lychenerstr . 12.
Mclzheimer , Raumerstr . 54.
Neye , Schliemannstr . 20.
Bojad , Schliemannstr , 27.
Hampel , Schliemannstr . 45.
Gahde , Dunckerstr . 10.
Brandt , Dunckerstr . 75.
Schlid , Dunckerstr . 17.
Kellner , Bernauerstr . 45.
Jensen , Bernauerstr , 18.
Bauman » , Belforterstr . 27.
Krause , Belforterstr , 8.
Blaftner , Belforterstr . 20.
Krüger . Graunstr , 3.
Boh . Graunstt , 27.
Kappe , Feldstr , 4.
Lasetzki , Müllerstr . 168.
Pahnke , Pflugstr , 12.
Olotvson , Wörtherstr , 14.
Kaezmarek , Köslinerstr , 5.
Wcrnide , Gartenstr , 78.
Lewandowski , Wollinerstr , 7.
Manthy , Fehrbellinerstr . 91,
Schntmann , Schönholzerstr . 12.
Lutze , Straliunderstr , 69.
Wegener , Boyenstr , 28.
Fritz , Kolbergerstr . 3.
Borges , Kolbergerstr . 12.
Zwirner , Schulstr , 39.
Leopold , Liebcnwalderstr . 5.
Mehling . Utrechterstr . 5.
Csser , Reinickendorferstr . 18c .
Böhme , Reinickendorferstr . 43a .
Zibcll , Reinickendorferstr . 61.
iltikmann , Plantagenstr . 8.
Gronowökh , Plantagenstr . 42.
Marx , Weddingstr . 8.
Freihube , Gerichtstr . 48.
Selzer , Liebcnwalderstr . 46.
Wirth , Brunncnstr . 90.
Dymke , Pinbuserstt . 21.
Müller , Putbuserstr . 38.
Schulz . Neue Hochstr . 38.
Oberländer , Neue Hochstr . 6.
Schwarz , Swinemünderstr . 65.
Scipginski , Swinemünderstr . 68.
Fischer , Swinemünderstr . 125.
Woi , Ruhcplatzstr . 18.
Stier , Fürstenbergerstr . 11.
Fasinski . Ackerstr . 109.
Bunge , Chorinerstr . 28.
Lehman » , Hochmeisterstr . 16 b.
Oleyneezad , Rügenerstr . 26.
Gerlach , Ramlerstr . 27.
Frenzel . Kremmenerstr . 12. '
Wärmke , Usedomstr . 9.

Nordwesten .
Moll , Beusselstr . 69.
Peters . Beusselstr . 8a.
Scholz , Beusselstr . 34.
Teichgräber , Beusselstr . 70.
Kläre , Lübeckerstr . 22.
Discher , Bremcrstr . 48.
Katscherius , Bredowstr . 21.
Wede , Perlebergerstr . 42.
Schmidt , Perlebergerstr . 15.
Sommerfeld , Rostockerstr . 45.
Cide , Buggenhagenstr . 6.
Boigt , Jagowstr . 22.
RYSzkowSki , Huttenstr . 2.
Braun . Sickingenstt . 44.
Hanisch . Zwinglistr . 16 o.
Platz , Gotzkowskystr . 19.

Nordosten .
Klarbaum , Höchstesir . 1.
Schrolle . Landwehrstr . 3.
Böhm , Georgenkirchstr . 10.
Maneke . Kl. Frankfurterstr . 3/4 .
Prill . Christburgerstr . 21.
Schmidt , Maricnburgerstr . 29.
John , Greifswalderstr . 217.
Knospe , Jmmanuelkirchstr . 11.
Schmarsow , Jmmanuelkirchstr . 29.
Schnupp . Marienburgerstr . 6.
Herzbcrg , Friedenstr . 61.
Müller , Fürstenwalderstr . 24.

Daten .
Klimpe ! , Grüner Weg 14.
Kühn , Grünerweg 60/61 .
Bogel , Blumenstr . 46.
Wernide , Kl. Markusstr . 24.
Putzte , Rüdersdorferstr . 43.
Nowatzki , Langestr . 102.
Böhlke , Koppenstr . 54.
Bierneusel , Warschauerstr . 73.
Beholz , Warschauerstr . 10.
Restel , Warschauerstr . 63.
Nebel , Warschauerstr . 23.
Plümer , Liebigflr . 2.
Kudlek . Posenerstr . 11.
Urban , Äreslauerstr . 6.
Jakob , Straßmannstr . 21.
Passarge , Straßmannstr . 11.
Morgenstern , Tilsiterstr . 88.
Wege . Tilsiterstr . 82.
Meier , Königsbergerstr . 31.
Hossman » , Königsbergerstr . 14.
Slugustin . Zorndorferstr . 49.
Sträk . Zorndorferstr . 22.
Späth , Gubenerstr . 1.
Fagath , Gubenerstr . 57.
Gatowski , Petersburgerstr . 27,
Krüger , Petersburgerstr . 65.
Schalt » » , Richthosenstr . 23.

Daten .
Erler , Weidcnweg 80.
Stulpner , Weidenweg 86.
Krafft , Weidenweg 31.
Puff . Löwestr . 26.
Ulm , Stralauer Allee 36.
Scholz , Caprivistr . 4.
Blaftner , Thaerstr . 24.
Schmigelkski . Holzmarktstr . 20.
Reim , Krautstr . 3.
Manigk , Memelerflr . 6.

Südosten .

Baritsch , Mariannenplatz 26.
Kube , Oppelnerstr . 34.
Zachwey , Reichenbergerstr . 155.
Geiger , Reichenbergerstr . 184.
Bast , Reichenbergerstr . 122.
Gierte , Reichenbergerstr . 177.
Schulze , Forsterstr . 41.
Seele , Kottbuser Ufer 69.
Heidmann , Licgnitzerstr . 35.
Kuschke , Skalitzerstr . 18.
Fechner . Skalitzerstr . 64c .
Schreiber . Britzerstr . 14.
Böhle , Mantcufselstr . 68.
Majewski , Sorauerstr . 3. ' Vv
Elias , Prinzessinnenstr . 4.
Mierke , Lausitzer Platz 12a .
Wolff , Wienerstr . 64.
Bolkmann , Forsterstr . 7.
Gräbnitz , Sorauerstr . 29.
Nega , Sorauerstr . 22.
Beck , Oppelnerstt . 26.
Bed , Görlitzerstr . 34.
Metz , Manteuffelstr . 84.
Schmod , Ratiborstr . 16.
Baake , Waldemarstr . 22.
Lange , Wienerstr . 63.
Herbe . Laufitzerplatz 14/15 .
Wolff . Reichenbergerstr . 52.
Plan , Muskauerstr . 31.
Witte . Manteuffelstr . 106.
P renzler , Pücklerstr . 45.
Kohle , Grünauerstr . 4.
Jeetze , Grünauerstr . 28.
Reisch , Wienerstr . 32.
Grüneberg , Mariannenstr . 20.
Hossmanu . Zeughosstr . 22.
Lenuedc , Forsterstr . 43.
Müller , Reichenbergerstr . 74.
Stade , Melchiorstr . 5.
Kügler , Lausitzerstr . 46.
Seegert , Lübbenerstr . 16.
Conrad , Manteuffelstr . 75.
Pricmer , Lausitzerstr . 32.
Welide , Liegnitzerstr . 16.
Rausch , Bethanien - Ufer 10.
Pöppel , Admiralstr . 18a .
G oü , Cuvrystr . 8.
Biehweg , Liegnitzerstt . 43.

Stiden .

Schlötke , Hasenheide 8.
Lorenz , Schönleinstr . 29.
Stranz , Dresdenerstr . 62 —53 .
Hammerschmidt , Wasserthorstr . 50.
Feierabend , Dieffenbachstr . 35.
Heiisel , Camphausenstr . 20.
Kathen , Gräfestr . 9.
Strache , Gräfestr . 37.
Klcmd , Stallschreiberstr . 40/41 .
Meier , Schönleinstr . 18.

Stidvesten .
Müller . Yorkstr . 62.

Westen .
Rahnse » , Grunewaldstr . HO.
Hippe , Culmstr . 28.

Centrnra .
Christoph , Gormannstr . 12.

Weissensee .
Junke , Streustr . 4.
Koch , Gustav Adolfstr . 24.
Olschak , Rölkestr . 135.
Simon , Straßburgerstr . 24.
Heilig , Langhanssrr . 115.
Morzyski , Friedrichstr . 7.

Frledrichsbcrg , Lichten¬
berg , haben außer :

Jaeckel , Pfarrstr . 35,
Conrad . Pfarrstr . 36,
ElSner , Rummelsburgerstr . 57,
Kersten , Frankfurter Chaussee 11,
Hoffman » , Frankfurter Chaussee 129,
sämtliche Kollegen die Forderungen

anerkannt .
Blvdorf haben außer :

Knöfsler , Hobrechtstt . 8,
Schnorr , Juliusstrabe ,
JnSko , Delbrückstr . 31,
« ragelmann , Knesebeckstr . 29,
Trennep , Jägerftr . 2,
sämtliche Kollegen die Forderungen

anerkannt .

Das Plakat ist wegen Wortbruch
Morlack , Cotheniusstr . 19,
Matz . Demminerstr . 9,

entzogen .
Unseren Forderungen stritte entgegen

stellen sich folgende Kollegen :

Sellwich , Elbingerstr . 7.
roft , Höchstestr . 44.

Bloch , Barnimstr . 41a .
Petri , Lychenerstr . 17.
Datschewskn , Dunckerstr . 86.
Elminowstt , Weinstt . 10.
Krause , Kolbergerstr . 30.

Weissensee .
Arndt , Lehderstr . 11.
Häling , Langhansstr . 31.
Kutscher , Sedanstr . 60.
Stern . Pistoriusstr . 142.

W. Knacks Theater .
Bruniieustraße 16.

Aglilh : Konzert, Tsjenter-n.
SveciillMen-Börstellnng.

Novität ! Novität :Met »llss .
Operetten - Burleske in einem Akt von
Boltcu - Bäckers . Musik von R. Thiele .

Im Saale : Danzlirjui sieben .

Ostbaim - Fark .
AmKUstrinerpIatz . Rlldersdorferstr . ll .

Hermann Imbs .

Täglich :

AM Konzert, Theater- n.

sveeiMäten - MstellW .

Prater - Theater
Kasfnnicn - AIIec 7/9 .

Täglich :

Auf fremder Erde .
Ausstattungsstück mit Gesang und
Tanz in 4 Bildern von Hugo Schulz .
Auftreten der Exccntric - Chansonnette
Hadvlg Döring , des Grotesque -
Komikers Paul Goradlnl , der Gebrüder
Damm , Akrobaten . The Garaye , Rad¬
fahrer . Mr. Bartlinge lebende Photo¬

graphien . lionrert und Ball .
Ansang 4 Uhr . Eintritt 30 Pf .

Numerierter Platz 60 Pf .
Kalfoo .

Wir ersuchen darum , dieses zu berücksichtigen.
Beschwerden über Verstöße gegen diese Beschlüsse sind an ] H« t Klar -

bauiu , Höchstestr , h zu richten . 288/9

Ziehung 13. , 14. , IS. August.

Marienburgi
Loosßä3Mk�ortpÄ|
280 ooo Loose . 9840 Goldgewinne , |

zahlbar ohne Abzug mit Mk. |

365,00 «
Hauptgewinne : Mark

eo . ooo
80,000
40,000
30,000
20,000
10,0

Wer Arbeiter
Jeder Handwerker

sollte zur Arbeit
die Lederhose DerUnles tragen .
Allein - Verkauf . Sehr starke Ware in
prakttfchen graiten ». braunen Streifen .
Hinten u. vorn am Bund aus einem
Stück gearbeitet . Nietknöpse u. Kapp -
nähte . Feste Leder - Pilot - Taschen ,
Große Flicken umsonst . Die Hose

bei Entnahme von !
6 Stück 26 Mk. > 4Mk . so

Echt blaues Monteur - Jackett IM . 9 «
Echt blaue Monteur - Hose . . 1 M. 5«
Echt blaues wiontcur - Jackett

Prima Köper - Gewebe . . Ä M. 50
Echt blaue Monteur - Hose

Prima Köper - Gewebe . . S M. 10
Prima Manchester Hose 9, —, 5,60, 4,25
Gefüttert . Manchcst . - Jackett 13, - ! >, -
Operations - Maiitel f. Aerzte

4,90 —3 M. 40
Maler - Kittel . . . . .3, - , 2,50 , 2 M.
Mechaniker - Kittel ( braun ) 3, —, 2 M. 40
Weißes Leder - Jackett , 2reihig

gefüttert

. . . . . . . . . .

7 M. 50
Weiße Lederhose , Prima Ware 3 M. 75

Sohn
En gros . Export . En detail .

Chansseestr . 24a/2S . Brüdcnstr . U.
Gr . Frankfurterstr . 2 « .

Die 17. Jubilämns - Preisliste 1901 über
gesamte Herren - u. Knabcn - Bekleidung
( Auflage 1 Million ) wird kostenlos » no

portofrei zugesandt .
Versand von 20 M. an franco . —

Bei Bestellung genügt Angabe der
Brust - u. Bundweite ». Schrittlänge .

Obige Preise gelten für normal «
Größen . 1888L *

4 a 2500
lOälOOO
20 ä 500
100 a 100
200 » 50
1000 ä 20
8500 ä 10

10000
10000
10000
10000
10000
20000
85000

Eli
B " Berlin , Breitestr . 5,
■ Ilanibarg , gl . Johanniestr . 21.
fclBTelegr . -Adr. . Qliloksmuller . M >

Loose versendet SensrsNDeiiits

Lud. Müller & Co.

Nachdruck IMSWW verboten !

libpenielr , Grünauerstr . 70 .
D. K « n i s s Itestnnrnnt

mit Garten und Dampfer - Haltestelle
hält sich bestens empfohlen . 1886L *

Ttrgnd -Restilllrililt am
Müggelsee

zwisch. Müggelsd ) luß u. Anssichlsturut .
Empfehle Fabriken , Vereinen und

Korporationen fiir Sommervergnügen
u. Ausflüge mein großartig gelegenes
Lokal . Saal für ca. 3000 Personen ,
Hallen , genügende Nebenräume . Be -
lusttgungen aller Art . Coulante Preise .
18S7Ü *] II . Dcgebrodt ,

„ StrandschlofU , Köpcnid .
An der Michaelbrüde 1 bei der

Holzmarktstrahc noch zu vennicten
Fabrik - Ränme : IgsOL "

I. Etage cplt . 326 Meter ,
II . „ „ 325 „ .

III . „ 116 Meter ,
IV . „ 150 „

in beliebigen Teilen . Doppcllicht ,
Fahrstuhl , Wafferladestelle .

F. Simon , Gericht ! . Bücher - Revisor .
An der Michaelbrücke 1.

Alle Wanzen
sterben sofort nebst Brut durch
meinen Wanzentod . Fl . 0,60 u. 1 M.
Schwaben , Russen . Flöhe rc .
werden durch mem Pulver vollständig
vernichtet . Schtl . 30 Pf. . 60 Pf. , 1 M.

1000 Mark Belohnung
zahle demjenigen , der vlir einen Nicht -
erfolg nachweist . Zahlreiche Anerkenn -
ungen . Nur allein echt bei 1849L *

Hugo Barth , Droguerie ,
Brnn uenftr . 18 , Ecke Veteranenstr

— Max Kliems Soninier - Tlieater
"

Hasenholde 13 —15 . — Artistische Leitung : ?»ul Mllhltr .

SOr Täglich i - Mg [ 16488 *
Gr . Konzert , Theater - n . Speclall taten - Vorstellung ; .
Jeden Montag : Somuterfest . — Jeden Mittwoch : Die beliebte »

Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Tag .

UM - Die liatreehtlehe ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet .
2 hochelegante Kegelbahnen , Würfelbuden , Konditorei , Blumenstand rc.

Sonntag , Montag und Donnerstag in den Sälen :

Jfamilien - ' NVÄnziJxe « .

Restaurant zum Fürsten Molfgang .
2/23 Wolssenseer Weg. | iphtanhorn Weleenseer Weg
An der Röderstraße . An der Laudsb . Chaussee .

Sonrnierglirten. Kegelhnhnen . Kasfeekiilhe. See init Conheln.
Jeden Sonntag : Honzkeni . LslI . si978L «

Vereinen und Gesellschaften bestens
empfo�lem �amitten - Aufenthalt .

Zu zahlreichem Besuch ladet ein Earl Hoch , Restaurateur ,

Ltindenpark Frleclrichsfelde .
Haltestelle der elektrischen Strassenbahn .

" Von Splttelmarkt — Frledrlchsfelde 10 Pf .
Familien können Kaffee kochen. _ [ 1885L *] A. Gesch .

empfiehlt sein romantisch gelegenes Lokal zu Landpartien und
Ausflügen Der alte freund auf Plchelswerder .
Große elektrische Tanzmusik jederzeit . Gesellschaften und Ver -
einen Brücken - Rückgang vergütet . _ [ 2020Ü *

Segler-Schloß Honkels Ablage,
Bahnstation Zeuthen . Görlitzcr Bahn .

Sehr schön gelegen an Wald und Wasser . — Den Vereinen und Ge-
fellschasten sehr zu empfehlen . sl884L »j Besitzer W. Heinrich .

Juli und August einige Sonnabende und « onntage noch frei .



Volksversammlung
Dienstag , de » 30 . Juli , abends 8V - Uhr ,

in I ' ete » ' » Cesellscliaftshans , Alt - Moabit 80 —81 .

Tages - Ordnnng : 263/16
1. Was für Vorteile bieten die Konsumgenossenschaften dem kaufenden

Publikum und ist es notwendig , sich wirtschaftlich zu organisieren ? Referent :
Reichstags - Abgcordneter Ü. Wurm . 2. Diskussion ,

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Einberufer i Fram Walther .
NB . Zu dieser Versammlung findet Sonntag früh 8 Uhr vom Genossen

Otto Fischer , Beusselstr , 66 aus , eine Flugblattverbreitung statt ,

Achkunq ! Achtung !

Branerei - Ärbeiter Sektion II.
Sonntag , den 28 . Juli , nachmittags 2 Uhr :

General - Versammluug
im großen Saale des Getverkschastshanses , Engel - Ufer IS .

Tages - Ordnung :
1. Kassenbericht , 2. Innere Vereinsangelcgeuyeitcn , 3, Wahl eines

erste » Vorsitzenden , 4, Verschiedenes , 2ö7 ? b
äPf Mitgliedsbuch legitimiert . Der Vorstand .

Berbaud der Mövelpolierer .
Montag , den 20 . Juli , abends 8 Uhr :

Außerordentliche General - Versamnilung
im Lokale Fraiikfnrterstrasie 117 .

Tagesordnung : 1, Fortsetzung der Statiltenveratung , 2, Antrüge ,
3, Verschiedenes .

MS ? " Das Mitgliedsbuch muß an der Kontrolle vorgezeigt werden ,

Verein der Bucbdrueker und Sehrlftgiesser
für Rixdorf - Britz . [ 35/10

Sonntag , den 38 . Juli , in den Gesamträumen deS Apollo - Theaters ,
Hermannstraßs 48 —50 :

Grotzos Sommerfefl
Vokal - und Juftrnmeutal - Konzert

lltuniniers tjuartett und Humoristen ) .
Anfang 4 Uhr . _ _ Programm 30 Pf .

iier-Clior„St. llrl )aii' ,
Die ehemaligen Mitglieder :

DIeul , Adalbertstr , 20,
Paatz , Rixdorf , Selchowerstr , 3,
Drin Irrv1tz,Rixdorf,Selchowerstr,6 ,
werden hierdurch aufgefordert , ihren
Verpflichtungen obigem Verein gegen -
über nachzukommen . 65/17

Xen ei ' iktkliQt l
Afle » Freunden und Bekannten zur

Nachricht , daß ich Löwestr . 21 einen
Schultheiß </io - Ausschank eröffnet
habe . Grobes Vereinszimnicr steht
zur Verfügung , 2032L *

Friedrich Wegner .

147 / Der Vorstand .

� Sonunenmfe.
Prima Senftenberger Briquets

lb' tr . 6 Zoll lg. , ca. 135 St . nur 85�? „ 115
Oberschlestsche Steinkohlen Nuß II

Ctr , 1,l0 , Scheffel nur 90 Pf . verkauft
ab Platz Fischer , Brombergerstr , 14,

ligemeine Krililkeil- miii Sterbcksse
Irr lentidri Jrrdslrr nnl Icreii BmlDgeiisjjril

( E. H. 86 , Hamburg )

Mitglieder - Versammlnugen
R ow Montag . 30 . Juli , abends 8 Uhr ,

ielzlll » Ä bei Ä' owak , Mantensfelstr . 9 .

D am Montag , 29 . Juli , abends 8 Uhr ,
>J2Ult » imNest, „ ZnrHütte " . Skalitzerstr . 80/31 .

finden statt : 273/15

, fi am Tonntag , 28 . Juli , vorm 10 Uhr ,
1 � bei Oerlh , Plnchcrstr . 60 .

lümtrb II am Montag . 29 . Juli , abends R/ , Uhr ,
NkjNli • » bei Dauer , Rosenthalerstr . 57 .

Tages - Ordnung :
1. Geschäftliches , 2. Vierteljährlicher Kassenbericht pro 2, Quartal 1901, 3, Bericht über die stattgefundene

General - Bersainrnlung , 4. Verschiedenes .
Die Zahlstellen , in denen an jedem Sonnabendabend von 8 —10 Uhr neue Mitglieder ( bis 45 Jahre ) auf -

genommen werden , befinden sich Naunhnstr , 78 bei Grunümann ! Kleine Andreasstr , 14 bei Schmidt ; Reichenberger -
straße 29 bei Schmidt ; Skalitzerstraße 69 bei Nordquist ; Zossenerstraße 46 bei Menh ; Alte Jakobstr , 69 bei Leiu ;
Georgenkirchstr , 25 bei Radtke ; Elsasserstr , 11 bei Raddatz . Die Ortsverwaltnngen .

Ht Pferdebucht U.
Empfehle mein aNbekanntes , in herrlichem Laubwalde gelegenes Lokal den geehrten Gesellschaften und

Vereinen zu Ausflügen und Landpartien , 1889L »
Sommer - Wohnungen mit und ohne Pension , Großartige Promenaden , 100 Morgen Spielplätze ,

5000 Sitzplätze , Ausspannung für 80 Pferde , ZW? " Gute und berühmte Küche .
� ladet zum Besuch freundlichst ein VlldkIM BrÜLSWitZ , Besitzer .

Dr . med . S . . . . .in B . . . schreibt :
Wenn in den heißen Monaten der

Magen überhitzt ist und nach einem
kühlen Trunk lechzt , versäume man
nicht , vorher oder nachher einen

iagenäoetor
zu nehmen . Ferner enipftehlt es sich,
nach den« Genuß von Gurkensalat ,
frischem Obst und Gemüsen den ,
Magen einen 1949L »

Wursu
zuzuführen . Nach meinen Erfahrungen
hat sich der wohlschmeikeude Liqueur
bei solchen Gelegenheiten bereits einen
Ruf geschaffen und selbst in solchen
"fällen , wenn Unvorsichtigkeit und

ixcesse von üblen Folgen begleitet
waren , vorzüglich bewährt . Um in
dem Sommer den mancherlei Schäd -
lichkciten vorzubeugen , genügt es schon,
wenn man dem Getränk ( Trinkwasser ,
Soda :c, ) ein kleines Quantum

Wurms Magendoctir
( conc . Kräuterliqueur ) zusetzt .

Verlangen Sie gefl, überall „ Wurm " ,
weil viele Nachahmungen existieren .

General - Depot :
M. . Me Wilgstr . 74 .

Panl Hilpert1 (tetanill «. CaiW' gS . , . . " LS . « SS "
120 das größte Lokal an der Slordbahn . unmittelbar am Bahnhof und Fl

Erste Haltestation für Kremser , Fußpartien usw. am Bahnhof Halenfee .
Porzüglich gepflegte Biere . Reichhaltige Speisekarte zu� kleinen

Preise » , Mi ? " Familien könne » Kaffee koche ». " MC [ *
Zahlreichem Besuch sieht entgegen _

Paul Hilpert .

Köpenick , Schweizergarten .
Liudenstr . 4 — 15 Min . vom Bahnhof Tadowa oder Köpenick .
Reizender schattiger Garten für 3000 Personen . Verdeckte Kegelbahnen ,

Kasseekückie (Ltr . 80 Pf, ) , Ausspannung für 40 Pferde ,

Volksbelustigungen aller Art , SlUllltlIgs l TllllMIlst!.
1758S *] Max Belchclt , Fernsprecher : Amt Köpenick Nr, 132.

t "„ Tenfelssee " Mü?g"lbe?gen. „ Marienluft
Jnh, : v . 8tre1el » 1 » a1 » n , Besitzer des Kaiserhofs . Köpenick , *

Empfehle beide Lokale mit großen Sälen und Gärten , jedes circa
3000 Personen fassend , mit Tampferbrücken , Stallungen für 40 Pferde ec,

Slhlchark MÜHrlmiiirilliof.
Jeden Sonntag
und Mittwoch :

Ein Saal auch Sonntags für Vereine zu vergeben ,

Cvr . Konzert und Ball .
[ 18831; ®

das größte Lokal an der Skordbahn , unmittelbar am Bahnhof und Forst ,
Unterkunft für mehrere tausend Personen , Gastzimmer für kleine Gefell -

schaftcn . Sehr gute Küche . Mäßige Preise , Mehrere Säle ,
VS " Ausschank von echtem . Weih - nud Lagerbier .

Ttallung für 100 Pferde . — Prachtvoller Garte » .
Birkenwerder ist mit Fuhrwerk in 2 Stunden , mit der Bahn in 40 Min , zu
erreichen , Den geehrten Herrschaften , Vereinen , Gesellschaften bestens empfohlen ,

Bei großen Korporationen stellt die Eisenbahndirektion bei vorheriger
Anmeldung Sonderzüge ein, 1762L ®

Besitzer A . Ebel .

Restaurant „ Wilbelmslior . Hirschgarten .
Am Bahnhof Hirschgarten . Jnh , W . Keller , Gastwirt ,

Empfiehlt den Bereinen und Gesellschaften seinen schönen schattigen
Garten , ca, 2000 Personen fassend , großen Saal , Kegelbahnen , Kaffeeküche .
Gutgepflegte Biere U. Speisen zu jeder Tageszeit , Volksdoluatlgungon .
SÜ ? " Auch zu erreichen Köpenick von Bahnhofstraße , Kaiser Wilhelmstraße ,
Stnbenrauchstraße ( neue Straße nach Friedrtchsh . ) Radfahrer Pumpstation ,

Kufeke5
BESTE NAHRUNG FÜR

gesunde Adarmkranke Kindel ®

Kindermehl .

Ortskrankenkasse

der Gastwirte
und verwandte » Gewerbe

�u Berlin .

6 . Al » andev « ng
MM Kassen - Statut .
Zu ß 8. ( Zusatz zu Absatz 1) :
Die An- und Abmeldungen sind

getrennt einzureichen ,
Zu § 29. ( Absatz 1 erhält folgende

Fassung ) :
Die Beiträge werden an jedem

Montag für die beginnende Woche
fällig und werden für die versicherungs -
Pflichtigen Mitglieder monatlich post -
numerando unter Vorlegung einer
Rechnung vom Arbeitgeber abgeholt , —
Wird Zahlung nicht geleistet , auch
der fällige Betrag unter Beifügung
des uom Kassenboten hinterlassenen
Mahnzettels und ferner nach vorauf -
gegangener schriftlicher Mahnung in
der darin angegebenen Frist nicht
kostenfrei zur Kasse gezahlt , findet
zwangsweise Beitreibung durch den
Magistrat zu Berlin , gemäß § 57,
statt , — Die Vorschriften �über das
Mahnverfahren sind dem Statut an -
gehängt .

Zu § 34, ( Neuer Absatz ) :
Verlorene oder sonst abhanden ge-

kommene Mitgliedsbücher werde » auf
Kosten des Verlierers gegen Zahlung
van 23 Pf , erneuert , Mitglieds -
bücher , die infolge nicht ordnungs
mäßiger Angaben des meldepflichtigen
Arbeitgebers neu ausgestellt werden
müssen , werden dem Arbeitgeber mit
25 Pf , berechnet , [ 273/14

Berlin , den 30, April 1901 .
Der Borstand .

Poppe , Kraushaar ,
Borsitzender . Schriftführer ,

Genehmigt :
Berlin , den 2, Juli 1901 .

Der Bezirks - Ausschust .
K a y s e r.

Vorschriften über das

Mahnverfahren .
Auf Grund Z 55 Abs, 3 K, - V, - G,

werden hierdurch folgende Vorschriften
über das Mahnverfahren erlassen :

Diejenigen Arbeitgeber , welche mit
den Eintrittsgeldern und Beiträgen
im Rückstände bleiben , haben für die
der Beilreibung vorausgegangene
Mahnung eine Gebühr zu entrichten ,
welche beträgt :

Centrill -Krilnken- u . Sterbe-

Kasse der Tischler
u. andrer gewerblicher Arbeiter

( E, H, Nr , 3, Hamburg, )
Oertl , Verwaltung Berlin D. Moabit .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
am 24, Juli unser Mitglied , der Tischler

friedried Wasstnuth
gestorben ist .

Die Beerdigung findet am Sonntag ,
den 28, Juli , nachm . 4 Uhr , von der
Leichenhalle des Neuen Johannes -
Kirchhofs aus statt .

Um rege Beteiligung wird ersucht ,

Nachruf !
Am 23. Juli ist unser Mitglied ,

der Tischler
lEmil Linke

gestorben und am 26, Juli beerdigt ,
Ehre seinem Andenken !

182/12 Tie Ortsverwaltung .

1. bis 3 Mark ein -
schließlich , 10 Pf ,
über 3 bis 15 M,
einfchließl . 20 Pf .
über 15 bis 150 M,
einschließt , 40 Pf ,
über 150 M, 75 Pf ,

exkl, Porto ,

Diese Mahngebühren werden in
derselben Weise wie die Rückstände
beigetrieben ,

Berlin , den 30, April 1901.
Der Vorstand ,

Poppe , Vorsitzender ,
Kraushaar , Schriftführer .

Vorstehende Festsetzung des Betrags
der Mahngebühren wird hiermit auf
Grund des ß 55 Abs, 3 des Kranken -
versicherungs - Gesetzes genehmigt .

Berlin , den 5, Juni 1901,
Ter Magistrats - Kommissar
für die Orts - und Betriebs -

Krankenkassen .
I , A. : Ha m b u r g e r, _

Statt besonderer Nachricht !
Am Mittwoch , den 24, Juli , abends

10 Uhr , verschied nach kurzem , schweren
Leiden unser lieber söhn , Bruder ,
Bräutigam und Freund

Dermanu Zippel
im Alter von 26 Jahren .
Die trauernden Hintcrblicbeuen .

Die Beerdigung findet am Sonn¬
tag , den 28. Juli , um 5 Uhr nach -
mittags vom Rixdorser Kirchhof ,
Rudowerstraße , statt . 2601b

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß meine
inniggelieble Frau , Mutter , unsre liebe
Tochter , Schwester und Schwägerin

LliZAdetd Wiesner
geb. Boerner

im 28. Lebensjahre nach kurzen aber
schweren Leiden an der Limgcn -
fchwindsucht in der Nacht vom 24.
zum 25. d, M, kurz nach 1 Uhr vcr -
starb ,

Ii . Wiesner .
Willi . Boerner und Frau .

Die Beerdigung findet am Sonn »
tag , den 28. Juli , nachmittags 3� Uhr
von der Leichenhalle der Freireligiösen
Gemeinde zu Berlin , Pappel - Allee
Nr, 16/17 , statt , 26108 "

Bohkottfreicn

Nordiiäuser Kautabak
der Firma

Orimm & Triepel, „ S ; ,
zu haben und zu fordert : in jedem
Geschäfte in Berlin und Vororten
speciell dünnes , mittel und dickes
Gespinnst . 2532b "

V. Noacks Festsäle
Brunnen • Strasse Vo . 16 .

Im September . Oktober und
November sind noch Sonnabende
an Vereine zu vergeben , fl979L "

I - ifiß!
Empfehle Genossen bei Ausflügen

mein Restaurant und Garten mit
Eingang vom Walde . Spielplan .
Kegelbahn , Kafseekitche . Raum für
250 Personen . [ 18438 *
Otto John , Wilhelminenhofstr , 18.

Holzniarktstr . 20 . Bäckerei ,
auch für andre Zwecke zu ver »
mieten . 1399L *

tJcs . Gremmers Wwe .
Landshut Bayern .

Erste und älteste

rasiltabak - Fabrik .
Brasüschnupftabak per Pfund Mk. 1,70 und

Mk. 1,50 . Von 6 Pfd . an franoo .
JDS . GREMMER ' SIW Staniol - Pakete zum 10 Pf . - u. 5 Pf . - Verkauf

jgy Beste und vorteilhafteste Bezugsquelle . " MG [ 142/10 *

�PrBras«»' 0�

NordhaiiseB * GCasstabak
Athenstadt & Bachrodt , Nordhausen

sehr beliebtes Fabrikat iboykottfrci ) , überall käuflich . Generalvertrieb :
B . Prenss , Berlin N. , Swinemünderstr . 66, I. [ 2582b »

Jedes
Wort :

Wort fett , n
gr ig Buthstabei

Ffennig .
_ Nur das ersii

Wort fett , Worte mit mehr als
Buchstaben zählen doppelt ,

fCleine ßnzeigen ,
An tür die
Si/lZViyett Nummer toerde *

in den Atinahm est eilen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,

in der Hauptexpedition Beuthstr . 3
bis Uhr angenommen .

Verkäufe .

Kinderwagen . Sportwagen ,
Rieienauswahl , Bazar Baby , Jnva -
lidenstraße 160, Franksurtcrstrahe 115,
Oranienstraße 31 , Belle - Alliance -
straße 107, Reinickendorsersttaße 2d, e,
Eharlottenburg , Wilmersdorferstraße
Sir , 55, Teilzahlung gestattet , 722K "

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franifurterstraße 9, parterre , t33 "

Kindernährmittet , stets frisch ,
offeriert zur Zeit des Brechdurchfalls
zu ermäßigten Preisen , Flora -
Drogerie , Paul Lemcke , Rirdors ,
Kaiser Friedrichstrabe 242 , beim
Hermannplatz , _

16466

Nähmaschinen und Feuer - Ver -
sichening vermittelt Gustav Schmidt ,
Soliusstraße 43, Hof Keller , 857b

Cigarrenfnbrik A, Tietz , In -
validenstraße 124 und Breitesiraße 23,
empfiehlt seine hervorragenden Num -
»lern 21 5 Pfennig , 27 6 Pfennig ,
22 7 Pfennig , 31 7Vz Psennig , [ tt35 »

Tcppiche mit Farbcnfehlern ,
Fndrikniederlage Große Franksurter -
straße 9, parterre , _ _ t33 *

Achtung ! Radfahrer , Wer sich. ,
ein gutes , billiges Fahrrad , sowie
Herren - , Damen - und Kindersandalen
laufen will , wende sich an die Berliner
Einkaufs - Genossenschaft , Marsilius -
straße 19. 7- 95"

Nähmaschinen , zwei Stück , billig
verkäuflich Skalitzerstraße 69, Nestau -
rant ,

Obst - , Grünkramgelchäft mit Rolle
krankheitshalber verkäuflich Katzler -
straße 8, 2556 *

Glegante vorjährige Herrenhosen ,
feinste Stoffe 9 —12 Mark . Verkauf
Sonnabend und Sonntag , Versand -
hausGermania , Unter den Linden 21 II .

Malztraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Vi» Tonne 3,50 exklusive ,
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent¬
scheidet , Porterkcllerei Ringler
Bernaucrstraße 119. _ 98/17 *

Gaskocher ! Sparsyftcine ! Ein -
lochgaSkocher 1,00, Zweilochkocher 5,00 ,
Dreilochgaskod >er 9,00 , Geschlossene
Gaskocher 10,00 ! Gas - Bügelapparare ,
Gas - Plätteiscn billig ! Gas - Braröfen
9,00 ! Wohlauer , Wallnertheater -
straße zweiunddreißig _ 2598b *

Nuslbanminöbel . elegante Wirt¬
schaft , spottbillig . Außerdem einzelnes
Kleiderspiud 18,00 , Muschelspiegel 5,00 ,
Säulentrumeau 20,00 . Bettstelle 5,00 ,
mit Federmatratzc 15,00 , Waschtoilctle
8,00 , Garnitur 30,00 , Plüschsofa ,
Teppich , Oelgcmälde , Verschiedenes ,
Gartenstr , 148 vorn I, links , [ - [ 135*

Nähmaschinenlager sämtlicher
Systeme ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
Lieferung sowrt , Landsbergenttaße 82

Nestauration
Rostockerstraße 40.

- u verkaufen
2587b

Gutes Herrenrad billig zu ver -
kauien Oranienstraße 89, Habnfeld ,

Kleine Mahagoni - Wirtschalt ver -
kauft Manteuffelstraße 6, 3 Treppen
links , Sonntag von 8 —12 . 2594b

Halbrenner , lOOl, fast neu ,
Garantieschein , 75,00 . Tacker , Ber -
nauerstraße 21, I . 2614b

Erstklassige Räder , ein großer
Posten , mit Jnncnlötung , Glocken -
lager , Schwetniurter Präcistonsnaben
( ohne Gummi ) pro Stück 100 Mark ,
Pneumatics von 20 Mark an ver -
kauft Toepfcr , Lotbringerstr , 33. [■"

Fahrrad , fast neu , ümstandshalber
50 Mark , Schönhauser - Allce 177a .
Kausch , _ , 2609 b

Gardiuenhans GroßeFrankfurter -
straße 9, parterre , - f33 »

Waschanziige für Knaben , staunend
billige Preise , um schnell damit zu
räumen , 16, Große Frankfurterstr , 16,
August Achilles . 775A *

Vermisebte Anzeigen .

Französisch (billig ) Breiteftraße 5,

Englisch (billig ) Breitestraße 5. *

Berpftichtetcr Patentanwalt Dam -
mann , Oranienstraße 57, Moritzplatz ,

Ilnfnllsache », Klagen , Eingaben ,
Reklamationen . Pntzger , Steglitzer -
straße 65, 1939b

Zlugustabad . Köpnickerstraße 60,
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
kasien . 736. 0*

Schriftliche Arbeit jeder Art ,
Klagen und Gerichtssachen , Steuer -
Reklamationen , Briefe , fertigt erfolg -
reich und billigst Franz Wildhagen ,
Christburgerstr , 32, Quergebände III ,

Metallbruch aller Art
Broderick , Oppelnerstraße 16.

kauft
1811b

Pereinszimmer , Zahlstelle passend ,
Fernsprecher III 1785 . I . V. Wilhelm
Gaßuiann , Badstraße 14,

Elektrotechnik Abendkursus be-
ginnt , Jackson , Alte Jakobftraße 24,

Lereinszimmer zu vergeben , auch
passend für Zahlstelle , Rudolf Jurran ,
Naunynstraße 86. [ 2453b *

Vereinszimmer und Zahlstelle
noch frei , Wolff , Wienerstraße 43, *

RechtSbnreau , Rechtshilfe , Rat -
erteilung Andreasstraße Drciund -
sechzig _ [ 2BS9b

Sani und Vereinszimnicr empfiehlt
Januaschk , Jnselstraße 10, [ 706K *

Fahrrad , 50,00 ,
Zionskirchsttaße 28,

kauft Ratzlaff
757a *

Biicherankauf zu höchsten Preisen ,
Epstein , Markgrafenstraße 101, *

Platina ,
alte Uhren
parterre ,

Gold , Silber , Gebisse ,
kauft Blumenstraße 67,

110/16

Vermietungen .
Möblierte Schlafstelle , Herrn ,

7 Mark , Grüner Weg 70 vorn III ,
links . 2608b *

�rbeitsmarkt .

Stellenangebote .

Ein geübter Papier - Zuschneider
wird verlangt . Rosenheim u, Kauf -
mann , Winsstraße 62/63 . [ 2567b *

Rahmenmacher verlangt Lazarus ,
Alexandrinenstraße 22, Portal 5, II .

Kunstschmiede verlangt Otto Nach -
tigall , Hollmannstraße 32, 2612b

Tüchtige Eiseleure aus Treibarbeit
verlangt Orto Nachtigall , Hollmann -
straße 32, 2611b

Valgenmacher und Harmonika -
tischler werden gesucht Fehrbelliner - ,
straße 45, Comptoir , 2596b

Stanzer auf Holzphotographie -
rahme » verlangt Wolff , Dieffenbach -
straße 33. 2592b

Bereinsziinmer mit Pianino ,
auch passend für Zahlstelle zu ver -
geben , Conradi , Luisen - User 51.

Maschinensticker , geübte , und
rädlcrmnen sucht Carl Birn ,
Hresdenerstraße 88/89 . 2595b

Kräftiger Bursche aus der Glaserei ,
der Glas einschneiden kann , sofort
gesucht . Leo Berg u. Co. , Chaussee -
straße 82. 2604b

Kräftiger Bursche aus der Stein
druckerei , der die Behandlung der
Steine versteht , sofort gesucht , Leo
Berg u, Co. , Chansseesiraßc82 , [ 2602S

Farbigmacheri » auf Rahmen »
leisten bei hohem Verdienst verlangt
Wolff , Dieffenbachstraße 33, 2593b

Geübte Strauß - und Phantasie -
fedcr - Arbetterinnen und Lehrmädchen
verlangt sofort Schneider , Mctzer »
straße 8. _ 25545 *

Arbeiterinnen auf bessere Jacketts ,
1,50 bis 2,25 Mark , gesucht , Kastanieni
Allee 86, parterre , 774K *

Kartonardeiterinneit . geübte ,
finden dauernde Beschäftigung Stall -
schreiberstraße 58, Greiffenhagen , *

Mamsells auf
Hause verlangt
straße 11 II ,

Jacketts außerM
Fritz , Grenz -

25978

Mamsells auf gefütterte Sack ,
Paletots verlangt Schulze , Görlttzer -
straße 41, I. 2586 «

Im Arbeitsniarkt durch
besonderen Druck hervorgehoben »
Anzeige » kosten 40 Pf . pro Zeile

Mtes . Töpfer !
Die Differenzen bei der Firma

Meier , Tegel , sind beigelegt .
Der Vorstand d. Filiale Berlii » ,

Verantwortliche , Redacteur : Carl Leid in Berlm . Für dm Jnseratmteil vermUwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck mW Verlag von Mar Basin » in Berlm ,



Ar. M . 18. IahrWg . Z. Ktjlllßt
Vom Arbeiterschntz i » Nen - Seelaud .

Die Schweiz der westlichen Halbkugel , wie man Neu - Seeland
oft mit Bezug auf seine herrliche geographische Lage bezeichnet hat ,
hat mit der europäischen Alpenrepublik auch die Eigenschaft gemein ,
ein Versuchslaud der Demokratie zu sein . Während aber unsre
Schweiz bisher vorwiegend auf formalpolitischem Gebiet reformiert
hat , in der Socialpolitik aber nach einigen hoffnungsvollen An -
laufen ins Hintertreffen geraten ist — wofür wir selbstverständlich
nicht die Demokratie , sondern die eigentümliche Volksznsammen -
sctznng und gewerbliche Verfassung der Eidgenossenschaft vcrantlvort -
lich zn machen haben , — ist die Älpcnrepublik Australiens fast mehr
noch eine socialpolitische als eine forinalpolitische Versuchsstation .
Neii - Sceland hat die vorgeschrittenste Arbeits - Gesetzgebung der
Welt . Es ist das erste Land , das für gewerbliche
tt o n f I i k t e den Schiedszwang eingeführt hat und dessen
Schiedsgerichten das Recht zusteht , Minde st löhne — diese
ökonomische Ketzerei vor dem Herrn — festzusetzen .

Sehr begreiflich , daß die Augen der Sociolpolitiker sich immer
wieder auf Neu - Seeland und die ihm nacheifernden australischen
Kolonien * ) richten . Begreiflich auch , daß die Gegner demokratischer
Socialpolitik jede Klage über Folgen jener Gesetze begierig auf -
greifen und iveiter kolportieren , lim so wichtiger aber für die Ar -
beiterpresse , sich über die wirkliche Sachlage in jenen Ländern auf
dem Laufenden zu halten .

Der „ Vorwärts " hat sich mit Recht den Berichten des Herrn
Leroh - Bcaulieu und des Londvncr „ Economist " über angeblich üble
Wirkungen der geschilderten Socialgesetzgcbung skeptisch gegenüber ge -
stellt . Es wäre ja nichts Unerhörtes , wenn diese Gesetzgebung in
den Anfängen geivisse Uebelstände niit sich brächte . Bis zu einem
gewissen Grade ist ja jedes neue Gesetz ein Experiment , und die
Schöpfer der hier in Frage kommenden Gesetze haben nie behauptet ,
mit ihnen Vollkommenes geschaffen zu haben . Im Gegenteil , sie
haben ihren experimentellen Charakter von vornherein anerkannt und
für etlva notivendig werdende Abänderung der Gesetze Vorsorge ge -
troffen . Auch ist . wie der „ Vorwärts " schon treffend hervorgehoben
hat , das Neuseeländische Gesetz über Schiedszwang und Mindest -
löhne seit seiner Verkündung ztveinial durch Abändernngen ergänzt
worden .

Aber , was dabei noch zn bemerken ist , diese Abänderungen sind
nicht etwa Abschwächungen , sondern Verstärkungen des Ge -
s e tz e s . und trotzdem sind sie , während das Gesetz ' selbst urspriing -
lich nur gegen eine heftige Opposition zn stände gebracht wurde , fast
ohne Opposition durchgegangen . Es besteht keine Partei in
der neuseeländischen Kammer , die seine Abschaffung
verlangt . Das ist nicht geeignet , die gemeldete » Klagen als sehr
gewichtig erscheinen zu lassen .

Im vorigen Jahre hat ein amerikanischer Schriftsteller , Mr . Henry
Demarist Lloyd , der Verfasser der klassischen Anklageschrift gegen die
amerikanischen Trusts „ �Vealtb against Commonwealth " ( etwa :
Reichtum als Gegner des Gemeinwohls ) . Neu - Seeland bereist und neben
einem größeren Buch über seine Eindrücke auch ein nicht sehr umfangreiches
Buch geschrieben , das sich fpeciell mit den Wirkungen des gewerblichen
E chiedszwangs in Neu - Seeland befaßt . Es führt den Titel ' „�. Counti-�
without Strihes " * * ) — ein Land ohne Streiks — und singt ein ganz
andres Lied als die Berichte Leroy - Veaulieus . Mr . Lloyd erbringt
eine ganze Anzahl Stimmen von Angehörigen verschiedener Berufe
und Gesellschaftsklassen , Unternehmer wie Arbeiter , Richter und
Politiker , die sich sämtlich zu Gunsten des Gesetzes aussprechen und
ihm gute Wirkungen nachsagen . Und er erbringt eine ganze Reihe
von Thatsachen , die diese Urteile unterstützen . Das Gesetz hat seine
Gegner in Neu - Seeland , aber die Masse der Bevölkerung ist ent -
schieden stolz darauf , es zu besitzen . ES ist die Schöpfung eines
Mitgliedes der Regierungspartei , nämlich des Herrn W. P. Reeves ,
der lange Jahre Ärbeitsminister für Neu - Seeland war und als solcher
das Gesetz ausgearbeitet und im gesetzgebenden Körper zur Annahme
gebracht hat . Aber selbst der Führer der konservativen
Oppositionspartei — in Neu - Seeland ist die Demokratie am Nuder —
erklärte bei der Schlubabstimmung : „ Ich glaube , wir haben jetzt
nahezu das allerbeste Gesetz , das im Interesse der Kolonie ersonnen
werden konnte . " DaS führende Organ der Oppositionspartei , die
„ Otago Daily Times " schrieb 18gg : „ Es kann selbst nicht einmal
bloß mit Scheingründen behauptet werden , daß das Einignngs - und
Schiedsgesetz bis jetzt schädlich oder nachteilig gewirkt hat . " Und
Mr . James Wills , Direktor einer großen Dampfschiffs - Gesellschaft ,
der Union Steamchip Company , der Massen von Arbeitern be -
schästigte . erklärte am IL . Oktober 1897 vor der Handelskammer
von Dunedin , das Gesetz sei nach seiner Ansicht sehr wohlthätig , und
sie schuldeten der Regierung und Mr . Reeves Dank , ihm seine
jetzige Gestalt gegeben zu haben . Er sei sicher , daß „ im Schieds -
zwang die wahre Lösung aller Arbeiterschwierigkeiten liege " .
Daß die organisierten Arbeiter , auf deren Betreiben das
Gesetz geschaffen wurde , seine Freunde sind , ist selbstverständlich .
„ Die Arbeiter, " erklärte ein Arbeiterführer dem Mr . Lloyd , lieben
diese Art „ Sklaverei " . Sie haben sich fast alle für die Zwecke des
Gesetzes registrieren lassen . "

Eine der wichtigsten Eigenschaften des Schicds - und EinigungS -
gesetzcs von Neu - Seeland ist nämlich , daß es Arbeitern wie
Prinzipalen sozusagen zur Pflicht macht , sich zu organisieren und
ihre Organisationen behufs Genußes ihrer Wohlthaten eintragen zu
lassen . „ Ein Gesetz zur Ermutigung der Bildung von gewerblichen
Vereinen und Verbindungen und zur Erleichterung der Beilegung
von gewerblichen Konflikten durch Einigung und Schiedsspruch " , war
sein ursprünglicher Titel . Der einleitende Satz ist in Wegfall ge -
kommen , aber es wird in seinem Sinne gehandelt .

Nur Organisationen können das Gesetz anrufen , aber die vor -
geschriebene Mindestzahl von Mitgliedern — bei Arbeitern sieben —

ist so gering , daß keiner Gewerbsgruppe , die überhaupt ernsthafte
Beschwerden hat , die Möglichkeit der Nutzbarmachung des Gesetzes
verschlossen ist . Andrerseits hat kein Arbeiter oder Unternehmer
Vorteil davon , wenn er außerhalb der Organisation bleibt . Denn
wenn das Schiedsgericht es für geboten hält , kann es seine Ent -

scheide auch für außerhalb der Organisationen stehende Berufs -
angehörige bindend machen .

Die Zweckmäßigkeit dieser Vollmacht leuchtet ohne weiteres ein .

Ohne sie würde es einer Minderheit von Unternehmern oder
Arbeitern möglich sein , durch Verweigerung des Beitritts zum
Gewerbsverband oder Austritt aus demselben die Beschlüsse des

Schiedsgerichts zu vereiteln . Mit Recht ist denn auch behauptet
worden , das Gesetz sei faktisch nur für die Minderheiten , die der

Organisation aus Kurzsichtigkeit , Egoismus oder ähnlichen tadelns -
werten Motiven fernbleiben . Da beide Parteien in gleicher Stärke
im Schiedsgericht vertreten sind , ergänzt durch einen dem Partei -
kämpf entrückten Richter des ObcrgerichtS , ist die Gefahr , daß es

Entscheidungen trifft , die daS Gewerbe des Landes schädigen könnten ,
außerordentlich gering . Zumal es dem Schiedsgericht freisteht , in

schwierigen Fällen Sachverständige heranzuziehen , die wiederum zu
gleichen Teilen aus beiden Lagern genommen werden müssen .

Eine andre Befürchtung , daß die Berufsjuristen , die „nichts vom
Geschäfte verstehen " , ein lästiges Element bilden und ihr Gewicht
für undurchführbare Beschlüsse in die Wagschale iverfen würden , hat
sich ebenfalls als unbegründet erwiesen . Die Erfahrung hat gezeigt ,

*) Es sei hierbei bemerkt , daß Neu - Seeland zlvar geographisch
zu Australasien gehört , politisch aber außerhalb der soeben ge -
gründeten australischen Bundesrepublik steht . Es bildet ein selb -
ständiges Gemeinwesen , das zwar , wie jene , unter britischer Ober -

Hoheit steht — und die Neu - Seeländer sind sogar große Jmperia -
listen — aber in allen Fragen der heimischen Gesetzgebung und Wer -

waltung republikanische Sclbsttegierung ausübt .
*' ) New Sott , Dontlcday , Page u. Co.

des Jornftte "
daß sie manchmal besser beurteilen , was dem Geschäft frommt , als
die Geschäftsinhaber selbst .

Der erste Berufsrichter des Schiedsgerichts war ein Mann , der
von Geburt und Verbindungen den besitzenden Klnsscmangchörte . und
seiner politischen Stellung nach ein „ Tory " . Die Arbeiter sahen
daher seiner Amtierung mit ziemlichem Mißbehagen entgegen . Aber
thatsächlich gab er seine Stimme in nenn von zehn Fällen zu Gunsten
der Arbeiter ab , und es war gerade dieser Richter , der die Praxis
schaffen half , daß den Unternehmern vom Schiedsgericht auferlegt
wird , bei Einstellen von Arbeitern in e r st c r St e i h e Mit -
glieder der betreffen den Gewerkschaft zn berück -
I i ch t i g e n und erst , Ivenn solche nicht zu haben sind , Nichtgewerk -
schaftlcr zn berücksichtigen .

Dieser Zwang , der den Leroy Beanlieus aller Länder fürchter -
lich erscheinen mag , entspricht durchaus dem Geist deS Gesetzes , das
auf Organisation aller Arbeiter und Unternehmer abzielt , und ver -
liert , je mehr es in dieser Hinsicht seinen Zweck erfüllt , umsomehr
seine Schrecken . Auch wird der Beschluß der Bevorzugung der Ge -
werkschaftcn nicht ohne die Auferlegung entsprechender Verpflichtung
an diese gefaßt . So wurde in einem Falle der Gewerkschaft der
Maler des Ortes Christchnrch als Gegenverpflichtung vorgeschrieben ,
gehörige Listen ihrer Beschäftigungslosen zu führen iind den Meistern
zur Einsicht offen zu halten . Ferner darf die Gewerkschaft nicht
zur Zunft ausarten , sondern muß allen Bernfsgenossen , die
sich ordentlich führen , den Eintritt offen halten . Auf diese Weise ist
eine Lösung des Problems der Arbeitswilligen gegeben , die allen
Beteiligten ' gerecht wird .

Was nun die Frage der M i n d e st l ö h n e anbetrifft , so ist es
klar , daß solche , wenn sie nur auf eine Klasse leistungsfähiger
Arbeiter und deren Aristokratie zugeschnitten sind , für die
schwächeren Arbeiter große Härten mit sich bringen können ,
wenn ihre Festsetzung' sie nicht ganz außer Arbeit ' setzt . Aber
das ist in Neu - Seeland nicht der Fall . Die Einigungs -
und Schiedsgerichte , denen das Gesetz Vollmacht zur Bestimmung
von Mindestlöhnen giebt , nehmen auch auf die in ihren Leistungen
hinter dem Durchschnitt zurückbleibenden Arbeiter Rücksicht . „ Bei
jedem Konflikt " , schreibt Mr . Lloyd , „setzen die betreffenden Gerichte
die Minde st - oder Durchschnittslöhne fest . Ihre
Regeln enthalten sorgfältig ausgearbeitete Bestimmungen für bessere ,
Durchschnitts - und niedere Arbeiter . Niemand darf für iveniger als
den Durchschnittslohn angestellt iverden , ausgenommen Leute , die

nicht im stände sind , so viel zu arbeiten , um den Durchschnittslohn
zu verdienen . Der diesen gezahlte Lohn muß aber , wenn Einwand
erhoben ivird , vom Einignngsamt des Orts gutgeheißen werden . "

Es ist also dafür gesorgt , daß die schwächeren Arbeiter be -

schäftigt iverden können , ohne zu Lohndrückern zu werden , und es ist
daher ziemlich zweifelhaft , ob wirklich eine größere Anzahl wieder

leistungsfähiger Arbciier aufs Pflaster gesetzt worden sind . Wäre es
der Fall , so würde dies nicht gegen das Princip des Gesetzes ,
sondern gegen seine Ausführung sprechen , und Fehler in der Ans -

führung sind auch anderwärts nicht selten . Aber wie reimt sich mit
dieser Meldung von der massenhaften Zahl der von den Industriellen
verworfenen Arbeiter die gleichzeitige Meldung der Klage der Land -
wirte , daß ihnen die Industrie alle Arbeiter entziehe ? Zum
mindesten liegt da große Uebertrcibung vor .

Mr . Lloyd teilt eine ganze Reihe von Beispielen mit . die zeigen ,
daß die Schiedsgerichte sehr sorgfältig auf die Konkurrenz -
bedingnngen der betreffenden Gewerbe Rücksicht nehmen , ob sie , ivie
die Baugewerbe , fast ausschließlich Lokalgewerbe sind , oder mit

provinzieller oder gar Weltniarktkonkurrenz zn rechnen haben .
Das ist gerade eines der Hanptzüge des Gesetzes , daß es das

ZwangSprincip enthält — und ohne dieses sind alle Einignngsgcsetze
wirkungslos — ohne in starren Formalismus aufzugchen und alles
über einen Leisten zn schlagen . Es ist in Bezug auf die grund -
legenden Bestimniiingcn streng , sonst aber durchaus elastisch « nd
erlaubt es , allen Besonderheiten des einzelnen Falle ? soweit Rechnung
zu tragen , als dadurch nicht der Zweck der Grnndbcstimmungen
wieder aufgehoben wird .

Sicherlich ist das Gesetz noch nicht vollkommen und mag in der
Ausführung noch mancher Verstoß begangen werden . Vergleicht man
aber die Zustände , die es geschaffen hat , mit denen , die vorher
herrschten , so senkt sich die Wagschale tief zu seinen Gunsten . Vorher
herrschten beständige Ausstände und Aussperrungen , die beiden Teilen
enorme Kosten auserlegten . Sie haben völlig aufgehört , alle Streit -
fragen werden vor Schiedsinstanzen gebracht oder im Bewußt -
sein ihrer Existenz durch freie Abmachungen erledigt . Die

Entscheidungen der Schiedsgerichte haben in Bezug auf viele
Punkte , die zu specieller Natur sind , als daß der Gesetzgeber sich
mit ihnen befassen könnte , praktisch Gesetzeskraft für das Gewerbe
erlangt .

Wie wenig das Gesetz aber die Entwicklung der Industrie in
Neu - Seeland gehindert hat , zeigen folgende Zahlen . Vom Jahre
1895 ab , mit dessen Beginn eS in Kraft trat , wurden in den Fabriken
und Werkstätten Neu - Seelands 29 879 Arbeiter beschäftigt . Von da
ab sind die Zahlen .

Jahr Beschäftigte Zunahme
Arbeiter gegen 1895

1893 32 387 2 508
1897 33 913 7 039
1898 39 672 9 793
1899 45 305 15 426

Eine Zunahme von über 50 Prozent . So hat das „socialistische "
Gesetz die Industrie Neu - Seelands ruiniert .

Eck. B.

NÄlekei - Nerttzviltzken .
Ter Socialdcmokratische Verein in Nürnberg beschäftigte

sich in seiner Versammlung am Mittwoch mit der Erledigung der
in der vorherigen Versammlung unerledigt gebliebenen Geschäfte .
Zunächst wurde über den Posten des Parteisekretärs verhandelt und
nach langer , erregter und sehr persönlich zugespitzter Debatte mit
großer Mehrheit beschlossen , das Sekretariat fortbestehen zu lassen .
Dagegen wurde bezüglich der Person des Sekretärs beschlossen , den
Ver' einsvorstand zu beauftragen , daß er dem jetzige » Inhaber des
Postens , dem Genossen Herrmann , der sich unbeliebt gemacht hat ,
rechtzeitig kündige , damit einer Neuwahl im Januar keine Schwierig -
leiten entgegenstehen .

Es wurde dann ein neuer Gesanitborstand gewählt . Bei 947 ab -
gegebenen Stimmen wurde der erste Vorsitzende mit 546 , der zweite
mit 566 Stimmen , der Kassierer mit nur 351 Stimmen gewählt , die

Schriftführer mit 378 und 499 Stimmen . Dieses Stimmenverhältnis

zeigt die großen persönlichen Differenzen , deren endliche Beilegung
im Interesse der Partei sehr zu wünschen wäre .

In der Versammlung sollten auch die Verhältnisse des Personals
in der Druckerei der „ Tagespost " erörtert werden . Ein Vertreter des Per -
sonals gab jedoch die Erklärung ab , daß dieses , da die Veranlasser der

Unzufriedenheit , die Genossen Sydow und Herrmann , ihre Stellungen
verlassen , nunmehr im Interesse der Partei auf die Erörterung
verzichte .

Ter Dresdener Maifeier - Prozcß hat selbst die National -

socialen auf den Plan gerufen . Der dortige nationalsociale Verein

nahm nach eingehender ' Erörterung folgende Resolution an :
„ Der nationalsociale Verein für Dresden und Unigcgend

protestiert — ohne sich damit über die Frage der Berechtigung oder

Nichtberechtigung der Maifeier aussprechen zu wollen — gegen das
Dresdener Gerichtsurteil aus Anlaß des letzten Dresdener Maifeier -
Spaziergangs . Er erblickt in der weitgehenden Auslegung des

Begriffes „ Umzug " eine mit den Rechten eines mündigen Volkes

unvereinbare Beschränkung der politischen Freiheit und verwirft

.
Sonnabend, 27. Juli 1901 .

überhaupt grundsätzlich jede derartige Beschränkung der politischen
Freiheit . "

Das ist ganz anerkennenswert , wird aber der sächsischen Reaktion
nicht wehe thun .

Der Umsturz im Kirchtnrinknopsc .

In dem Danziger Vorort Schiedlitz soll im Herbst in Gegen -
wart des Kaisers eine neue Kirche eingeweiht werden . Im Mai und
Anfang Juni waren drei Genossen bei diesem Kirchenbau mit der

Herstellung der Klempnerarbeiten beschäftigt . Ihnen wurde auch die
Abdeckung des Turmes sowie das Aufsetzen der Kuppel übertragen .
In solche Kuppeln werden in der Regel Büchsen mit Urkunden ein -

gelegt . Unsre Genossen waren nun der Meinung , daß es für die
Nachwelt nicht ohne Interesse wäre zu erfahren , iveß Geistes Kinder
die Arbeiter ciewesen , die die Arbeit ausgeführt haben . Sie legten deshalb
zu den offiziellen Schriften noch ein Schriftstück , in dem sie mitteilten ,
daß sie , die Hersteller dieser Arbeit , Mitglieder des Metallarbeiter -
Verbandes und der sacialdemokratischen Partei seien und daß sie
hofften , bei Wiedereröffnung des Turmknopfcs möchten solche Zn -
stände herrschen , wie sie die Arbeiter jetzt erstrebten . Dies unter -

schrieben sie sauber mit ihren Namen und legten dazu außerdem
je ein Exemplar des „ Vorwärts " , des „ Wahren Jakob " , der „ Königs -
berger Volkszeitnng " und mehrere Gcwerkschaftsblätter . Die Kapsel
hatte schon eine Weile in der Kuppel wohl verwahrt gelegen , als
ein unbekannter Denunziant der Polizei davon Mittcilnng machte .
Die schon vergoldete Kuppel mußte noch einmal

geöffnet werden , damit die Büchse mit dem schrecklichen In -
halt entfernt werden konnte . Die Nachwelt ist nun davor bewahrt ,
von der Existenz eines Metallarbeiter - Verbandes , der socialdemo -
kratischcn Partei und socialdemokratischerZeitungenKenntnis zn erhalten .

Die drei Klempner wurden polizeilich vernommen , obwohl nicht
ersichtlich wurde , welchen Verbrechens man sie eigentlich anklage .
Jetzt soll min , wie man uns von dort berichtet , allen Ernstes ein

gerichtliches Verfahren gegen die drei um die Nachwelt besorgten
Klempner eingeleitet worden sein . Wir sind sehr begierig zu cr -

fahren , welches Strafgesetz man da eigentlich zur Anwendung
bringen will . Will man die Leute etwa� — der Verunreinigung
eines öffentlichen Orts anklagen ?

Die englischen Socialistc » und die nächste » attgeiueiiic »
Wahlen . Der Vcrivaltmigsnnsschuß der unabhängigen Arbeiter -

Partei Englands hatsin seiner letzten Sitzung Stellung genommen zu den

nächsten Wahlen . Er weist seine Zweigvereine an , bereits jetzt
mit den Vorbereitungen zur Wahl zu beginnen . Nach seiner
Auffassung ist innerhalb der nächsten 12 oder 13 Monate eine Auf -

lösung des Parlaments sicher zn erwarten . Kandidaten der Partei
sollen mindestens in allen den Wahlkreisen aufgestellt werden , die bei

der vorigen Wahl einen solchen bereits hatten . Es sei notwendig ,
heißt es in einem Aufruf an die Parteimitglieder , daß K e i r

Hardie in seiner schwierigen Aufgabe im Parlament von weiteren

socialistischen Abgeordneten unterstützt werde . Bisher sei cr fast der

einzige im Parlament , der die Sache der Arbeiter und die Principien
des Socialismus dort vertrete . Es müssen alle Anstrengungen ge -
macht werden , um mehr unabhängige Arbeitcrvertreter ins Parlament
zu bringen . Die Politik dcx Liberalen und der Konservativen biete

genug Anlaß zur Kritik und zur Gewinnung der Wählermasscn .

Polizriliches , Gcrichkliches usw .

Vom Schwarzbnrgischen Vcrcinörccht . Wie berichtet wird ,
wurde in Geschwenda , der Zahlstelle des Porzellanarbciter - Vcrbandcs ,
die Errichtung einer Gesangsabteilung untersagt auf Grund deS be -

rüchtigte » § 8 des Verei ' nsgesetzes,' wonach ' Arbeitervereine mit

politischer , socialistischcr oder kommnnistischer Tendenz verboten sind .

Ist die Anwendung dieser reaktionären Vorschrift auf die Gesangs -
abteilnng einer Geivcrkschaftsorganisation an sich schon nierkivürdig
genug , so gewinnt diese Maßregel einen noch merkwürdigeren
Charakter , wenn man berücksichtigt , daß der Landtag bereits eine

Gesetzesvorlage der Regierung angenommen hat , durch die der

fragliche Paragraph überhaupt beseitigt wird . Es bedarf also jeden -
falls nur noch der Publikation des neuen Gesetzes , um das alte

außer Kraft zu setzen .
— Wenn die Polizei nicht z » Hanse ist , muß die Welt -

geschichte warten . In Roitzsch bei Bitterfeld komitc eine Versamm -

lung deswegen nicht stattfinden , weil zur Zeit der Annicldnng der

Herr Amtsvorsteher nicht zu Hause war und der anwesende Schreiber
keine Anmcldebescheinigung ausstellte . Auf die Beschwerde des Ein -

bcrnfcrs erging folgender Bescheid :
„ Auf die Eingabe vom 10 . d. M. erwidere ich Ihnen , daß ich

aus Anlaß der Beschwerde vom 9. April cr. keine Veranlassung
gefunden habe , den Amtsvorsteher jzu Holzweißig zu rektifizieren .

Der Amtsvorstcher war am Sonnabend , den 30. März cr . ,
vormittags in meinem Bnrca » , um verschiedene dienstliche Angelegen »
heiten zur Erledigung zu bringen bezw . zn besprechen . Er konnte

demgemäß an dem fraglichen Vormittage über den Empfang des

eingeschriebenen Briefes , in welchem Sie die Erteilung einer Be -

scheinignng über die erfolgte Anmeldung der Abhaltung einer

Volksversammlung zu Petersroda am 31. März cr . nachgesucht
haben , nicht quittiere ». Der im Bureau beschäftigte Sekretär fungiert
nicht als Stellvertreter des AmtsvorstchcrS .

Der königliche Landrat Graf zu Solms . "
Die Veranstalter hatten ihre Versammlung ruhig abhalten

sollen . Es kommt nicht auf die Bescheinigung der Anmeldung ,
sondern nur auf die Anmeldung selbst an . Ucbcrdics ist der Amts -

Vorsteher verpflichtet , dafür zu sorgen , daß während der ordentlichen
Geschäftszeit jemand da ist . der seine Geschäfte auch während seiner
Abwesenheit wahrnehmen kann . —

GemevkMctfklichvs .
Berlin » nd Umgegend .

An die organisierte Arbeiterschaft Berlins « nd der Vororte .
Nach Beendigung des Streiks der Barbiere in Berlin wurde zur besseren
Uebersicht der Eiiihaltnng der Forderungen die grüne Kontroll -
karte eingeführt . Nachdem mm die Bewegung sich von Berlin
auf die Vororte hinübergespielt hat . ist auch in sämtlichen
Vororten die Kontrollkarte eingeführt und ebenfalls durch Be -
schluß der Gewerkschnftskartclle bestätigt . Da dies nun der einzige
Ausweis ist , daß die Forderungen bewilligt sind , ersuchen wir die
gesamte Arbeiterschaft , uns durch Fragen nach der Kontrollkarte zu
unterstützen , um die kleine Verbeffernng , die wir geschaffen haben ,
dauernd hochzuhalten .

Die Fragen nach der Karte müssen nachhaltige sein , umsomehr ,
da es der „ Freien Vereinigung " auch nicht mehr möglich ist , die
Kontrolle über die von ihr verausgabten Plakate zur Genüge durch -
zuführen und auch bereits schon verschiedene Arbeitgeber , welche
den Tarif unterschrieben haben , die Einhaltung desselben in allen
Punkten umgehen . Wir bitten nun die Arbeiterschaft noch ganz
besonders , nach der Abstempelung zu sehen (jetzt 30 . Woche ) , da die -
jenigen , deren Karte nicht ordnungsgemäß geführt ist , nach er -
reichten » Vorteil der Organisation den Rücken gelehrt haben .

Seitens der Arbeiterschaft sind unbedingt zu
meide » : Krüger , Bernanerstr . 48 ; W o b s ch a l , Strelitzer -
straße 36/37 ;

'
S ch i m in i n g , Strelitzerstr . 44 ; L ö s ch k e ,

Strelitzerstr . 21 ; Otzdorff , Strelitzerstr . 11 ; Becker , Strelitzer -
straße 8 ; Petri , Lychenerstr . 17 ; Walter , Uscdomstr . 22 ;
I a ch n i ck , Schliemaunstr . 31 ; Fischer , Ackerstr . 129 ; Ada in ,
Ackerstr . 116 .

Die Abrechnung vom Streik in Berlin wird in den nächsten
Tage » iyr �Vorwärts " veröffentlicht .

Die Lohnlvmmissio » der Barbiere für Berlin und Vororte .



An die organisierten Arbeiter CharlottenburgS .
Im Laufe der nächsten Woche sollen Flugblätter verbreitet

werden , wodurch die B a rb i e r g e s ch äft e, die den Lohntarif
bewilligt haben , bekannt gegeben werden .

Arbeiter und Parteigenossen ! Fragt nach der Kontroll -
karte , das zweite Feld muß abgestempelt sein . Wenn keine Karte
vorhanden ist , so verlaßt das Geschäft . Folgende Arbeitgeber haben
den Tarif bewilligt : Fritz Böhm , Kirchstr . LS ; Emil
Schäfer , Osnabrückerstr . 3 ; Einil Schäfer , WilmerZdorfer -
straße 16 : Mittelstädt , Osnabrückerstr . 27 ; Karl Emmerich ,
Bismarckstr . 74 ; Frau S ch n e i d e r , Pestalozzistr . 71 ; Heinrich
Heuß , WilmerSdorfcrstr . 20 ; Max M n t s ch e k e, Krummestr . 57 ;
Aug « st Müller , Grünstr . 30 ; Paul Laser , Puttkamerstr . 23 ;
Jakob K a n tz, Pestalozzistr . 83 .

Die Unterschriften der Arbeitgeber , Abstempelung der Kontroll -
karten und Aufnahme neuer Mitglieder kann jeden Tag bis 9 Uhr
bei nnscrm Kollegen Lang » er , Kirchstr . 26 bei B ö h m und nach
9 Uhr im Lokal von Wer nicke , Bisinarckstr . 34, erfolgen .
Die Lohnkommission . I . A. : Bruno Schobert , Brümienstr . 90 .

Arbeitsnachweis für Tapezierer . In der am 17. d. Mts .
abgehaltenen Quartalsversaminlung der Tapezierer - sZwnngs - )
Innung wurde einstimmig beschlossen , einen paritätischen
Arbeitsnachweis einznfiihren .

Deutsches Reich .

Znm Generalstreik der Flafchcnmacher . Die Fabrikanten
suchen , ivie ivir schon mehrfach berichteten , die Arbeiter zur Zurück -
nähme der Kündigungen zu überreden . Dabei stellen sie es so dar ,
als ob die Arbeiter ohne jeden Grund durch „Hetzer " und „ Wühler "
in den Kampf getrieben worden seien , zu dem eigentlich gar kein
Anlaß vorliege . Insbesondere behaupten die Unternehmer , daß das
Koalitionsrecht ja Gesetz sei . und es ihnen gar nicht einfallen könne ,
dasselbe de » Arbeitern vorzuenthalten .

Schöne Worte , mit denen die Thatcn der Herren aber nicht
übereinstimmen . Der „ Fachgenosse " , das Organ des Glasarbeiter -
Verbands , schreibt zu den bezeichneten Auslassungen der Fabrikanten :

D ie Herren Direktoren Heye - Gerresheim , Lrebig - DreSden , Gebr
Stövesandt u. a. sagen zu den Arbeitern , daß ihnen in Bezug auf
Ausübung des Vereinigungsrechtes nichts in den Weg gelegt worden
sei und auch ferner nicht gelegt werden solle . Aber , haben denn
die Herren , die das sagen , so ganz vergessen , was sie mit denjenigen
angefangen haben , die als Leiter der örtliche » Verwaltungsstellen
fungiert oder Fabrikzustände in Versammlungen besprochen haben ?
Wenn das in Zukunft nicht mehr geschehen soll , so acceptiereu
wir es , werden aber in andrem Falle die Herren an ihre jetzt
gegebenen Worte erinnern . Dieselben Herren sagen , daß sie den
Streik in Nienburg und Schauenstein nicht schlichten können , da sie
keinen Einfluß auf Hcye - Nienburg haben , sich auch nicht in die Ge -
schäfte jenes Herrn mischen könnten . Auch sehr schön gesagt . Aber
wenn die Herren doch einmal das Bereinigungsrecht der Arbeiter
anerkennen , können sie denn da nicht den Herren Heye und
Himly raten , ein Gleiches zu thun , damit der lokale Streik auf -
gehoben und der Generalstreik auf allen Hütten vermieden wird ?
Ist denn der Einfluß des Geheimrats auf die übrigen Fabrikanten
schon ein so gewaltiger , daß diese nicht einmal wagen , etivas vor -
zuschlagen , Ivos sonst Freunde untereinander zu thun pflege » ?
Jawohl , dieser gewaltige Einfluß ist vorhanden , denn sonst
könnten Fabrikanten , die vorgeben , sich dem Gesetz über das
Koalitionsrecht der Arbeiter zu beugeu , dasselbe anzuerkennen , nicht
einen Mann moralisch und materiell unterstützen , der dasselbe Wer -
eiuigungsrecht der Arbeiter mit Füßen tritt .

Die Herren , die ans der Hannoverer Konferenz in voller Ein -
mütigkeit jeden Versuch der Arbeiter um eine friedliche Beilegung
des Streiks abgelehnt habe » , haben uns damit den Glauben aii die
Aufrichtigkeit ihrer Worte geraubt . Nicht einmal den Willen haben
sie gezeigt , auch nur auf eine Forderung einzugehen . Warum ? Weil
der Hnuptmntador des Ringes eS so wollte !

Tabnknrbcitcr - AnSstand in Nordhausen . Was bei den zur
Zeit schwebenden Einigungsverhaudlnngen herauskommen wird , ist
bis jetzt noch nicht zu sagen . Der „ Tabak - Arbeiter " meint , da die
Verhandlungen sich auffallend in die Länge ziehen , so sei keine große
Hoffnung auf Beilegung des Streiks vorhanden . Die Dinge liegen
so, daß die Arbeiter allerwärts nur durch ihre Solidarität und kräftige
Unterstützung der Ausständigen die widerstrebenden Unternehmer zur
Anerkennung des Schiedsspruchs bewegen können . Denn die letzteren setzen
ihre ganze Hoffnung nur noch auf die zur Unterwerfung zlvingende
niaterielle Notlage der Ausständigen .

Daß der Boykott seine Wirkung nicht verfehlt , dafür liegt ein
indirektes Zeugnis in einem Unternehmerblatt , der „ Süddeutschen
Tabakzeitung " vor , welche in ihrer letzten Nummer den Nordhäuser
Fabrikanten den Rat gicbt , gegen die socialdemokratischen Zeitungen ,
welche den Boykott empfehlen / sowie gegen die Redner , welche /die
Kühnheit " hatten , „öffentlich das Fabrikat einiger Nordhäuser Tabak -
firmen zu kritisieren " , mit Klagen wegen Geschäftsschädigung vor -
zugehen .

Möge dieser Erguß des Unternehmerblatts die Arbeiter Deutsch -
lands veranlassen , die Produkte der boykottierten Firmen nach wie
vor zurückzuweisen . Dies ist das wirksamste Mittel , um den
Nordhäuser Tabakarbeitern zum Siege zu helfen .

In der Cigarrenfabrik von Dick in Schweidnitz bei
Dresden haben alle Arbeiter die Thätigkeit eingestellt . In dieser
Fabrik waren vor einiger Zeit dadurch Differenzen entstanden , daß
Herr Dick , um eine Lohnreduktion besser durchdrücken zu können ,
sämtliche Arbeiter aussperrte nnd nach einiger Zeit erklärte , sie nur
dann wieder annehmen zu wollen , wenn sie zu den herabgesetzten
Preisen arbeiten wollten . Später stellte der Herr auch »och die Bc -

dinguna , die Arbeiter sollten zuvor aus dem Verband austreten .
Daraufhin verharrte ein Teil der Arbeiter im Ausstände , eine
Minderheit aber kroch zu Kreuze , fügte sich den ungeheuerlichen
Forderungen und nahm die Arbeit auf . Jetzt haben auch diese sieben
Mann die Arbeit eingestellt . Dick ivird jetzt mit Nachdruck versuchen ,
Arbeitskräfte heranzuziehen . Die Tabakarbeiter aller -
tvärts werden sich das zur Notiz nehmen .

Einen Kartellvertrag hat der Verband der Fabrik - , Land - und

Hilfsarbeiter Deutschlands mit dem Verbände der Arbeiterschaft der

Papier - , der chemischen und der Gummi - Jndnstrie Ocstreichs ab -

geschlossen . Der Vertrag bezieht sich auf die Gegenseitigkeit beider
Verbände hinsichtlich der Reiseuntcrstützung und des UebcrtrittS der

Mitglieder von einem Verband zum andern .

Ausland .

Die öffentlich rechtliche Stellung der englischen TradeS -
Unions . Das Haus der Lords hat dieser Tage einen Eni -

scheid gefällt , welcher die englischen Gewerkvereine in eine sehr un -

günstige Position bringt . Im letzten Jahre fand ei » Streik der

Taff Vale Eisenbahnangestelten statt . Dabei sollen

sich einzelne Mitglieder des Eisenbahnerverbandes als Streikposten
Ausschreitungen haben zu Schulden konime » lassen . Die Eisenbahn -
gesellschast verklagte die Leiter der Gewerkschaft und die Gewerkschaft
selbst und verlangte von ihr die Zurückziehung der Streikposten . Die

Gewerkschaft niachte dagegen geltend , daß sie nicht verantwortlich sei
für Vergehen einzelner ihrer Mitglieder , daß sie überhaupt nicht eine

Körperschaft sei , die klagen und verklagt werden könne . Das Gericht
wies jedoch diese Einwände zurück und verurteilte die Eisenbahngewerk -
schaft . Der Verband appellierte hierauf an dcn Appellations - Gerichtshof .
der zu Gunsten der Gewerkschaft entschied . Darauf brachte die Eisen -

bahn - Gesellschaft die Sache vor das Haus der Lords ; dieses entschied

zu Ungunsten des Gewerkvereins . Die auf Grund des Trade Unions «

Gesetzes von 1870 eingetragene Gewerkschaft sei eine gesetzlich an «
erkannte 5körperschaft , die vor Gericht klagen und verklagt werden
könne . Es würde eine Anomalie sein , so heißt es in der Begründung
des Urteils , wenn Körperschaften , wie die Gcwerkvereine , denen
die Ermächtigung erteilt ist , eigenes Besitztum zu erwerben .

Angestellte zu beschäftigen , Strafen zu verhängen , andrerseits nicht

durch das Gesetz verfolgbar wären . „ Daily News " nennt
diesen Entscheid den wichtigsten der ganzen Session .

In der That bedeutet dieses Urteil , daß die Gewerkvereine für
jeden Fehler , für jede Ausschreitung eines oder mehrerer ihrer Mit -
gliedcr verantwortlich gemacht und vor Gericht zur Rechenschaft ge -
zogen werden kann .

_

Berliner Partei - Angelegenheiten .
Treptow Banmschnlenweg . Wir machen die Parteigenossen

hiennit auf die Versanmilung aufmerksam , die am Montag , den
29 . d. M. , bei Ackermann stattfindet . — Am Sonntag bitten wir zur
Flugblattvcrbreitung um recht rege Beteiligung . Die Genossen
mögen sich früh 8Ve Uhr bei Staffcldt melden .

Der Wahlverein .

Charlotienburg . Die Pläne für das Gelverkschaftshaus sind
am Sonntag , den 28 . d. M. , im Restaurant von Wernicke , Bismarck -
straße zu besichtiigen .

Obcr - Schöncweide . Sonnabendabend SVe Uhr : Versammlung
deS Arbeiter - BildungSvereins . Vortrag des Herrn Ingenieurs
P. Grempe über „ Hoch - und Untcrgrund - Bahuen . Gäste sehr will -
kommen .

ITolmles .
Die Gemeindeschulhöfe als Spielplätze .

Die Beteiligung an den Spielen , die in den dies -
jährigen Sommerferien auf einzelnen Genieindeschulhöfen unter Auf -
ficht von Lehrern und Lehrerinnen abgehalten werden , soll — wie
mehrere Blätter melden — nur gering sein . Es scheinen aller -
dings über das , was sich in dieser Hinsicht erreichen ließe , über -
triebeue Borstellungen verbreitet gewesen zu sein . Dahin gehört
z. B. die von einigen Blättern vorgetragene Ansicht , daß auf den
acht Doppelschulhöfen , die freigegeben worden sind , ca . 24000 Kinder
spielen könnten , wenn sie sich in dieser Zahl einfinden ivollten . Das ist
unmöglich . Die Höfe der Berliner Gemeindeschulen sind leider
räumlich so beschränkt , daß auf jedes Kind der betreffenden Schule
nur 1l/z Quadratmeter bis höchstens 2 Quadratmeter Hofraum
kommen . IVs Quadratmeter pro Kopf war in den letzten Jahr «
zehnten in Berlin die für alle Gcmeindeschulbauten giltige Regel ;
heute ist es eine Kleinigkeit mehr . Auf einem Gemeindeschulhof
durchschnittlicher Größe finden höchstens 1000 Kinder Platz und ' zwar
auch nur dann , wenn sie den bekannten Gänsemarsch exekutieren , der
an den Berliner Gemeindeschulen in den Pansen die „ Erholung " vorstellt .
Beim Spiel dürften etwa 500 Kinder pro Hof das Höchste sein , so daß
auf acht Doppelhöfen höchstens 8000 spielende Kinder unterzubringen
wären . Natiirlich wäre auch das schon ein schöner Erfolg , wenn es
gelänge , diese 8000 Kinder täglich auf den Höfen zu versammeln .
Aber leider müssen auch wir auf Grund unsrer eigenen Beobachtungen
bestätigen , daß die Zahl der gegenwärtig an den Ferienspielen teil -
nehmenden Kinder »och weit hinter dieser Zahl zurückbleibt .

Den Gegnern der ganzen Sache wird das ein neuer Beweis
sein , daß die Berliner Kinder wenig Lust
haben , die Gemeiudeschulhöfe als Spielplätze zu
benutzen . Die „ Beweisführung " ist erleichtert lvordcn durch die
Art , in der die Schuldcputation diesen neuen Versuch arrangiert hat .
In den vorjährigen Sommerfericn waren zunächst nur ein paar
Schulhöfe freigegeben worden , nachdem die Stadrverordneten - Ver -
ammlung ein dahin gehendes Ersuchen an den Magistrat gerichtet

hatte . Ein Versuch in größerem Umfange soll angeblich nicht mög -
lich gewesen sein , tvcil die Zeit bis zu den Ferien zu kurz war , um
die erforderlichen Vorbereitungen treffen zu können . Nun sind
aber auch in diesem Jahre wieder nur einzelne Schulhöfe —

acht Doppelhöfe , wie oben bemerkt — der spielenden Jugend
für die Dauer der Ferien überlassen worden . Diesmal wird an -
gegeben , die meisten Höfe müßten , um als Spielplätze dienen

zu können , erst entsprechend eingerichtet iverdcn . Merkwürdig , daß
diese Entdeckung erst ganz kurz vor dem Beginn der Ferien gemacht
worden ist — gerade so spät , daß die Ueverlassung aller Höfe
auch diesmal nicht mehr möglich war . Damit war von vornherein
über den Ausgang auch des diesjährigen Versuchs entschieden . Denn
es liegt auf der Hand , daß jeder Versuch , die Benutzung
der Schulhöfe als Spielplätze einzubürgern , auf
die Schuljugend so lange nur geringen Eindruck
n, achen und nur halbe Beachtung bei ihr finden
wird , als er sich nicht auf eine größere Zahl von
Schulen , womöglich auf sämtliche Schulen zu -
gleich , er st reckt .

Es ist iiberhaupt in dieser Frage schon so viel „versucht "
worden , daß mau nun endlich mit den „ Versuchen " anf -
hören sollte . Bereits seit der ersten Hälfte der 80er Jahre , also
seit beinahe 2 Jahrzehnten , sind mit den Doppelschulhöfen Jahr
für Jahr Versuche gemacht worden , Kinder an den Nach -
mittagen auf de « Höfen spielen zu lassen . Die innner
erneute Wiederholung dieser „ Versuche " wäre sicherlich längst
aufgegeben worden , wenn sie sich nicht bewährt Hütten . Wenn
man sich trotzdem noch immer nicht dazu entschlossen hat , sämtliche
Schulhöfe für die Ferien und auch für die Schulzeit freizugeben , so
bleibt dafür nur eine Erklärung übrig : Man will nicht , man hat
keine Lust ! Nicht die Kinder trifft die Schuld , sondern die

Schulverwaltung . Und nicht nur diese , sondern auch
die Lehrerschaft ! Seit mehr als zehn Jahren hat
die Forderung , die Schulhöfe der spielenden Jugend zu er -

öffnen , nicht aufgehört , Gegenstand der öffentlichen Dis -

kussion zu sein , aber die Lehrerschaft hat sich teilnahms -
los verhalten . Schon einmal , in den sechziger Jahren , wurde diese

Forderung in Berlin aufgestellt und lebhaft erörtert . Damals waren
es in erster Linie die Lehrer , die dafiir eintraten — aber heute ist
das anders . Es ist in der That bedauerlich , daß der Sache

heute gerade von denjenigen die Förder ring
versagt ' ivird , bei denen man zu allererst auf
Teilnahme und U n t e r st ü tz u n g rechnen sollte .

Der Apotheken - Boykott . Wir erhalten folgende Zuschrift :

In Nr . 171 des „ V o r w ä r t S" wird die Beschuldigung aus .

gesprochen . das Flugblatt der Apotheker Berlins

enthalte bewußte Lügen , und in Verbindung damit wird
mein Name genannt .

Demgegenüber habe ich folgendes zu erklären :

Es ist vollkommen richtig , daß ich in Nr . 48 der „ Apotheker -

Zeitung " vom 15. Juni den Jahresbeitrag für die Kasienmitglieder
auf 2S ' M. und demgemäß den Arzneibetrag von 1 M. 90 Pf . als
den 15. Teil davon beziffert habe . Dieselben Zahlen habe ich noch
am 17 . Juni bei der E i n i g u n g s v e r h a n d l u n g vertreten ,
Dort wurde ich jedoch eines andren belehrt , als gelegentlich meiner

Ausführungen Herr Dr . Freudenberg an Herrn K o h n , den
Rendanten der Orts - Krankenkasse für Kaufleute , Apotheker 7C. die

wischenfrage richtete : „ Wie hoch ist der Wochenbeitrag ? " Herr
ohn gab darauf 73 oder 75 Pf . an . Ich erklärte darauf sofort :

„ Dann erhalten wir ein ganz andres Zahlenbild " , und schon am

nächsten Tage , als ich Veranlassung nahm , dem Vorsitzenden unsrer
Einigungsverhandlung , Herrn Dr . Mugdan , Nr . 48 der „ Apotheker -

Zeitung " einzusenden , bemerkte ich am Rande der Zeitung : 52 mal
73 Pf. ' ergiebt 33 M. Jahresbeitrag ; davon stellen 1 M. 90 Pf .

Arzneibezug genau den 20 . Teil dar !
Die Richtigkeit der von Herrn Kohn angegebenen Zahlen , der

in Krankenlafsen - Angelegenheiten als Sachverständiger bekannt ist ,
anzuzweifeln , hatte ich keine Veranlassung , und sonach ersuche ich die

Redaktion , die Anschuldigung , bewußt und absichtlich

Lügen ausgesprochen zu haben , in geeigneter Form an der gleichen
Stelle dieser Zeitung zurückzunehmen.

Meine engen Beziehungen zur Urheberschaft des Flugblatts
sind in Nr . 171 deS „ Vorwärts " zutreffend hervorgehoben .

Otto Schade .

Wir bemerken dazu folgendes : Herr Albert Kohn weilt uusres
Wissens zur Zeit nicht in Berlin , wir sind also nicht in der Lage ,
ihn direkt zu befragen . Dagegen teilt uns ein andrer Teilnehmer
der „ Eiuigungsverhaudlung " vom 17. Juni mit , daß die Dar -
st eilung , die oben Herr Schade giebt , unmöglich
richtig sein kann . Denn laut Stenogramm führte während der
Verhandlungen Herr Dr . Freudenberg im Einverständnis
m i t H e r r n K o h n folgendes aus :

„ Herr Schade sprach davon , daß die Arzneikosten den 15. Teil
der Kassenbeiträge ausmachten . Wie er das berechnet , ist mir un -
klar . Im vorigen Jahre zahlten die Berliner Kassen für „ Arznei
und sonstige Heilmittel " pro Kopf 3,77 M. Herr Marggraff be¬
rechnet , — und meine Rechnung stimmt damit überein — daß
davon 33�/ » Proz . auf sonstige Heilmittel entfallen , es bleiben
also 2,51 M. übrig . Das käme einem Wochenbeilrag von 72 Pf .
im Durchschnitt gleich . Nun giebt es aber in ganz
Berlin vielleicht drei bis vier Kassen , die in
ihrer höchsten Klasse 72 P f. B e i t r a g erheben .

Das ist aber das strikte Gegenteil von dem , was Herr Schade
oben als Bekundung des Herrn Kohn ausgiebt , und deshalb kann
— ganz abgesehen von der thatsächl ' ichen Unrichtigkeit
der ihm untergeschobenen Bemerkung — Herr Kohn
sich unmöglich im Sinne des Herrn Schade geäußert haben .

Herr Schade kann übrigens mit der angeblichen Zwischen -
bemerkung des Herrn Kohn um so weniger seinen guten Glauben
beweisen , als er während der Einigungsverhandlungen ausdrücklich
darauf hingewiesen wurde , daß nach den Berechnungen seines
Kollegen Marggraff die Ausgaben der Berliner
Krankenkassen für Arznei söhne sonstige Heilmittel ) s i ch
wesentlich höher stellen als 1,90 Mark pro Kopf ;
trotzdem heißt es in dem Flugblatt , für das durch obigen Brief
Herr Schade die Verantwortung übernehmen will :

„ so daß überall da , wo erheblich abweichende Zahlen angeführt
werden , eine agitatorische Absicht vorliegt , um Unterlagen für
die wüste Hetzerei gegen die Apotheker Berlins zu schaffen . "

Das war eine Behauptung , die Herr Schade im guten Glauben
nicht aufstellen konnte , da ihm , wie gesagt , bekannt sein mußte , daß
sein eigner Kollege , der Vorsitzende des Berliner ApothekervercinS ,

Herr Marggraff , selbst zu „ erheblich abweichenden
Zahlen " gekommen ist .

Ferner ist während der EinigungSverhandlungkn Herr Schade
ausdrücklich darauf hingewiesen worden , daß er zutreffende statistische
Informationen über die Verhältnisse der Berliner Krankenkassen
allein aus den amtlichen Mitteilungen des statistischen Amtes der
Stadt Berlin gewinnen kann ; es ist Herrn Sch . und seinen Kollegen
angeboten worden , ihm die Berechnungen , die sich auf diese Zahlen
stützen , zur Verfügung zu stellen . Im glinstigsten Fall muß also an -

genommen werden , daß Herr Sch . absichtlich diese Hinweise über -

sehen hat , — eben um nicht zu zutreffenden Zahlen zu gelangen .
Wir sagen : im günstigsten Falle ! Denn wie kam denn eigentlich
Herr Schade dazu , in Nr . 48 der „ Apotheker - Zeitnng " zu schreiben ,
„ daß das einzelne Mitglied an die zuständige Krankenkasse durch -
schnittlich 2S M. Jahresbeitrag zu leisten . . . hat ?

Diese Angabe weicht von der in den Mitteilungen des stasistischen
Amtes gegebenen Zahl für die „ Gesamteinnahmen " der Berliner

Kassen nur um eine Kleinigkeit ab . Es liegt also danach die An -

» ahme sehr nahe , daß ' Herrn Schade jene Mit -

teilungen zugänglich waren , als er feinen Aufsatz
in N r. 48 d e r „ A p o t h e k c r - Z e i t u n g " schrieb . Ist das
so, fo ist es um so unbegreiflicher , wie die augebliche Zwischen -
bemerkung des Herrn Kohn Herrn Sch . veranlassen konnte , seine auf
„ amtlichem Material " beruhenden Angaben in dem Flugblatt in

dieser Weile abzuändern .
Im übrigen : wir schrieben in Nr . 171 das Flugblatt den

„ Beauftragten der Vereinigten Apothekcubcsitzer usw . , " also einer

Mehrheit von Personen zu. Wir sind auch heute noch , trotzdem
Herr Sch . sich in obiger Zuschrift zur Urheberschaft desselben bekennt ,
der Ansicht , daß eine Mehrheit von Personen die Verantwortung für
dasselbe trägt ; dies mindestens in dem Sinne , daß der Entwurf des

Herrn Schade vor der Veröffentlichung einer Kommission — dem

Vorstande des Apothekervercins ? dem Pretzausschutz ? — vorgelegt
und von ihr genehmigt wurde . Wir sind weiter der Ucberzeugung ,
daß in dieser Kommission Leute saßen , denen z. B. die Marggraff -
schen Zahlen noch bekannter sein mußten , als Herrn Schade , und die

daher u. a. die von uns gerügten Stellen des Flugblatts erst recht
nicht durchlassen durften !

Aus der Magistratösitznng . Der Magistrat hat in seiner

heutigen Sitzung die am Donnerstag von der Verkehrsdeputation
gefaßten Beschlüsse , betreffend den Vergleich mit der Großen Berliner

Straßenbahn wegen Veseitigung des Accumulatorenbetriebes
bereits genehmigt und die vorläufige Bauerlaubnis für
die Herstellung der Unterleitung zunächst hinsichtlich des Großen
Sterns und des Platzes am Opernhause erteilt . Die Genehmi -

gung der Stadtverordneten - Vcrsamnilung wird sofort nach
den Ferien , anfangs September d. I . . eingeholt werden . Nach diesen
Beschlüssen sind die Tage des Accnmulaiorenbetriebs in Berlin und

den Vororten gezählt . Außer den schon genannten Strecken kommen

noch folgende ' in Frage : Ter Schloßplatz , der Königsplatz , die

Moltkebrücke , die Friedrich Wilhelmstraße sowie einige anschließende
Straßen und verschiedene Strecken in Charlottenburg .

Der Entwurf einer neuen Polizeiverordnung über die Regelung
des Strahenhnndels ist , nachdem kommissarische Verhandlungen

zwischen dem Polizeipräsidium und Vertretern der Stadt Verlin über

diesen Gegenstand stattgefunden haben , dem Magistratslollegium zu¬

gegangen . Das Kollegium hat heute beschlossen , den Entwurf der

Verkehrsdcputation , der Gewerbe - und Straßcndeputation zur Aeuße -

rung zu überweisen .
Die Baupläne zur Errichtung eines Pflegehauses , verbunden

mit einem Hause für Pflegerinnen im Krankenhause Moabit , sowie
die zur Umänderung des Verwaltungsgebäudes dieses Krankenhauses
sind voai Magistrat genehmigt . Die veranschlagten Koste » belaufen

sich auf rund 55 000 M.

Die „ Paddrngasfe " , wie die Kleine Stralauerstraße noch bis

vor drei Jahrzehnten genannt wurde , beginnt sich nun endlich der

Neuzeit entsprechend umzugestalten . Den Namen „ Paddengasse " trug
die Straße schon seit Jahrhunderten wegen der vielen Frösche , die

sich dort aufhielten . Am Ende der Gasse , hart am Wasser , endigte
die frühere Stadtmauer mit dem „ Paddenturm " . Der Turm wurde
im Jahre 1699 , wie schon vorher die daranstoßende Stadtmauer , zu
einem Waisenhause umgewandelt . Schon im 16. Jahrhundert be -

stand die Gasse ans 16 Häusern . Später kam nur noch ein Haus
Nr . 7 auf der Welle des abgebrochenen Turms hinzu . Das städtische
Schlachthaus , das hinter dem Hause Nr . 6 stand und von dem noch
Ueberreste vorhanden sind , wurde im Jahre 1661 dem alten Turm

gegenüber errichtet . Im Hause Nr . 9 befand sich das Schustergewerbs -
Krankenhaus , das die Schuhknechte von Berlin und Kölln im

Jahre 1544 für 34 Schock Groschen kauften .

Zu den umfangreichsten Bauanlagen des Reichsfiskus in

Berlin wird in Zukunft die Rcichsdruckerei gehören , deren großer
Erweiterungsbau auf dem Grundstück Lllte Jakobstr . 110 und III
bereits sehr weit vorgeschritten ist . In derselben Straße gehören

zur Reichsdruckerei die Baulichkeiten auf den Grundstücken 113 bis 116
und den sich daranschließenden Grundstücken Oranienstr . 91/92 ,
während sich in den Häusern Oranienstr . 92/95 die mit der Reicks -
druckerei verbundene Hauptverwaltung der Staatsschulden und die

Kontrolle der Staatspapien� befinden . Vor drei Jahren hat be -

kanntlich die Reichsdruckerei auch das Grundstück des Vereins der

Wasserfreunde , Kommandanteustr . 7 bis 9, erworben , so daß sich die

Baulichkeiten dieses Reichsiustituts über ein Terrain von ganz un -

gewöhnlich großer Ausdehnung erstrecken .

Ganz »nglaublicho Verkehrszustäude herrschen auf der

Straßenbahnlinie Nieder - Schönhauscn —Britz , s o d a ß s i ch die

Gemeinden von Pankow und Nieder - Schönhausen
mit dieser Frage beschäftigen und wegen Abhilfe

sich an das hiesige königliche Polizeipräsidium
wenden werden . Seit Einführung des elektrischen Betriebs hat



sich der Verkehr nach Nicder - Schönhausen und umgekehrt derartig
gehoben , daß der borhandene Fahrplan schon längst nicht mehr ge -
nügt . Der Andrang der Passagiere zu den Waggons ist so groß ,
daß selbst zu den weniger verkehrsreichen Tagesstunden die Wagen
fast fortwährend besetzt sind > In den Morgen - , Mittags -
und Abendstunden ist ein Mitkommen von den Zwischen -
halteslellen fast unmöglich und es spielen sich zwischen den
wartenden Pasiagieren förmliche Kämpfe um ein frei
werdendes Plätzchen ab . Bei einem Straßenbahnzuge , den unser
Gewährsmann in der achten Abendstunde benutzte , wurden

nicht weniger als 1l ) 6 Personen wegen Ueberfüllung von der Mitfahrt
ausgeschlossen . Wie uns versichert wird , ist seitens des Betriebs -'
Personals schon wicdcrholentlich auf diese haarsträubenden Zustände
hingewiesen , jedoch leider ohne Erfolg . Die Verwaltung konnte sich
immer noch nicht entschließen , eine größere Zahl von Einsatzivagen
verkehren zu lassen .

Achnliche Zustände herrschen auf der Strecke Gesundbrunnen —
Molkcnmarkt —Kreuzberg . Infolge von Kanalisationsarbeiten in der

Kreuzbergstraße und damit verbundener Kürzung der Strecke müssen
die bislang im Betrieb befindlich gewesenen Anhängewagen fort -
gelassen werden . Obivohl nun das auf dieser Linie verwendete
Wagenmaterial schon früher unzureichend war , werden jetzt keine
Einsatz - Motorwagcn gestellt , und so kommt es , daß in den Haupt -
Verkehrszeiten kaum die Hälfte der Personen befördert werden kann
und daß Hunderte gezwungen sind , ihren Weg zu Fuß zurück -
zulegen .

Ein Massensterben von Fischen ist in den letzten Tagen in
dem Lauf der unteren Havel beobachtet worden und Tausende von
kleineren und größeren toten Hechten , Barsche usw . treiben auf der
Oberfläche des Stromes . Allem Anschein nach ist dieses Massen -
sterben durch die letzten großen Gewitter hervorgerufen worden , in -
dem durch die wolkenbrnchartigen Regenfälle unreines Wasser in die
Havel getrieben worden ist .

Einen interessanten EscltranSPort hat der deutsche Tierschutz -
Verein dieser Tage aus Ungarn erhalten . Es sind dies Tiere ,
welche von Engländern aufgekauft , für den Krieg in Südafrika be -
stimmt waren , jedoch ans formellen Gründen nicht über die Grenze
gelassen wurden . Die Esel sind ausnahmslos kräftig und groß und
erreichen eine Höhe bis zu 119 Centimetern . Die Langohren , die
sich durch besondere Schnelligkeit auszeichnen , sind in dem Depot
des deutschen Tierschutz - VereinS An der Stadtbahn zum Verkauf ge -
stellt und werden , wie bekannt , zum Selbstkostenpreis an Jnter -
essenten abgegeben .

Der Aufklärung durch die Kriminalpolizei unterliegt ein
sonderbarer Fall , der die 11 Jahre alte Tochter Frieda des Tischler -
meisterS Fliegener aus� der Pallisadenftr . 32 betrifft . Das Mädchen
besorgte Botengänge für mehrere Schneidermeister . Am 12. Mai
dieses Jahres kam es mit einer Puppe nach Hanse und erklärte dem
Vater auf die Frage , wie es in den Besitz der Puppe gekommen sei ,
daß der Preis zum Teil aus dem Verdienst für die Boten -
gänge bestritten sei , während der Rest von dem Büaler
August Doliwa aus der Königsbergerstraße 19 hinzugelegt
worden sei . Fliegener schärfte seiner Tochter unter Androhung einer
harten Strafe ein , künftighin keine Geschenke anzunehmen ,
und das verdiente Geld zu Hause abzuliefern . Am nächsten
Mittag — 13. Mai — ging das Kind ans der elterlichen Wohnung
fort und ist bis heut weder zurückgekehrt , noch aufzufinden gewesen .
Die Polizei , der das Verschwinden unter den selrsamen Umständen
angezeigt wurde , hat bereits verschiedene Vernehmungen vor -
genommen und dabei auch bei einer Person Widersprüche festgestellt .
Ein greifbares Ergebnis ivurde noch nicht erzielt . Die Elter » sind
von der Meinung nicht abzubringen , daß das Mädchen unter irgend -
welchen Versprechungen oder Drohungen verschleppt worden sei und
nun verborgen gehalten werde , da es stets folgsam gewesen sei und
keinen Hang zum Umhcrtreiben gezeigt habe .

'
An einen Unfall ist

kaum zu denken , da in diesem Fall schon etivas an das Tageslicht
hätte kommen müssen .

Kapitän Wilson im Untersuchungsgefängnis . Die Ber -
Haftung jener geheimnisvollen Person , die iin Stcrnbergprozeß eine
Hauptrolle spielte , deren eigentlichen Verhältnisse Niemand kannte oder
kennen wollte , die zum Teil in daL Reich der Fabel verwiesen loerden
zu müssen verdiente , ist jetzt endlich bewerkstelligt . Es ist der
42 Jahre alte Agent Adolf Kühne , der in der Großen Frankfurterstr . 3
im zweiten Stock eine herrschaftliche Wohnung innehat , verheiratet
und Vater zweier Kinder ist und erst am Dienstag ans dem Aus -
lande nach Berlin zurückkehrte . Seine Familie war hier zurückgeblieben .
Kühne wurde gleich am Mittivoch auf der Treppe durch den Krimi -
nalkommissar v. Tresckow verhaftet , der die Ermittelung in der
Sternberg - Angelcgenheit leitete . Kühne ivollte gerade ausgehen und
wurde auf der Treppe gefragt , ob er K. sei : IDas verneiiue er , gab
auch an , daß er im vierten Stock wohne , während Kühnes Ränme
im zweiten belegen seien . Als er aber nicht freigelassen wurde , ihm
außerdem eine Besetzung der Wohnung in Aussicht gestellt worden
war , räumte er ein , daß er Kühne und der berüchtigte Äapitän Wilson
sei . Z Wenn man in Betracht zieht , daß Kühne klein stnd schmächtig ist .
einen grauen , bis auf die Brust reichenden Bart trägt und
ein krankhaftes Aussehen hat , so kann man ermessen ,
in welcher Weise diejenigen Personen niit der Wahrheit umgegangen
sind , die ihn mit der auffallend großen und starken Gestalt Thiels
verglichen . Einen stärkeren Gegensatz zwischen zwei Personen , als
den zwischen diesen beiden , giebt ses kaum . Kühme hat sich früher
einmal in Kommissionsgeschästen init Vieh , dann als Vertreter von
Brauereien und auch in Eisenwarengeschäften versucht . Jetzt soll er
in den Dienst einer Acetylengesellschaft getreten sein . Die ihm zur
Last gelegten Bestechungen und Zeugenbeeinflnsiungen räumte er als
Sternbergschcr Söldling ein . Von seiner Rückkehr aus Kopenhagen
hatte die Kriminalpolizei leine Kenntnis erhalten , bevor er hier ein -
traf . Die Beobachtungen waren aber , seitdem der Verdacht auf ihm
ruhte , nicht unterbrochen worden , und so mußte sei » Eintreffen in
Berlin gleich zur Kenntnis der Behörde kommen .

Eine Revolvcrspielerei hat wieder schivcrcs Leid über zwei
Familien gebracht . Der siebzehnjährige Kaufmannslehrling Martin
Friedländer , Sohn des im Hause Lothringerstr . 59 wohnenden Kauf -
manns L. Friedländcix, hantierte am Montagabend im Hausflur mit
einem Revolver , den er sich vor einiger Zeil gekauft haben soll , um
den ihn häufig hänselnden Jungen der Nachbarschaft damit zu
imponieren . Als einige Mädchen durch den Hausflur an ihm vorbei -
liefen , entlud sich plötzlich der Revolver , und die elfjährige Tochter
Ida des im Seitenflügel desselben Hauses wohnenden Tischler -
meisters A. Wietsch sank getroffen mit einem lauten Schrei zu
Boden . Der Lümmel stürzte mit dem Rufe : . Frau Wietsch , ich
habe Ihre Jze geschossen ! " auf den Hof und flüchtete sich dann
nach der im zweiten Stock gelegenen elterlichen Wohnung . Die
kleine Wietsch wurde im Wagen nach der Unfallstation in der

Kastanien - Allee und von da nach dem Krankenhause gebracht .
Die Kugel ist dicht unterhalb des Herzens eingedrungen , doch soll
Aussicht sein , das Mädchen am Leben zu erhalten . Der freche
Bursche wurde aus der Wohnung herausgeholt und , nachdem die
vor dem Hause angesammelte erregte Menge ihm eine tüchtige Tracht
Prügel verabreicht hatte , nach der Polizeiwache in der Zehdenicker -
stratze gebracht .

Ein alter Wiener Spitzbube wurde am Donnerstag hier auf
dem Bahnhof Friedrichstraße in dem Augenblick abgefaßt , als er
einen Taschendiebstahl ausgeführt , die Beute aber noch nicht in

Sicherheit gebracht hatte . Ihm war eine Tasche niit 18 M. zu -
gefallen : die verräterische Tasche selbst hatte er schon beseitigt , das
Geld aber noch in der Hand . Er hatte aber noch eine andre
schwarzlcderne Klapptasche aus Sechundleder bei sich. Er gab an ,
aus Wien zu konnnen und unbestraft zu sein , ist aber in Wien bereits
sechsmal bestraft und hier vor 5 Tagen aus dem Gefängnis ent -
lassen , wo er gleichfalls wegen Taschcnhiebstahls eine Strafe er -
litten hatte . In seinem Besitz befand sich eine Eisenbahn - Rückfahr -
karte Stolpe —Danzig . Danach hat er an einein jener Orte oder
an beiden Gastrollen gegeben und ist nun wieder nach Berlin zurück -
gekehrt .

Durch einen Sturz a « S dem Bett ist die zwei Jahre alte
Tochter Margarete der Uhrmacher Ungnadeschen Eheleute aus der
Bandelstr . 26 um das Leben gekommen . Während die drei älteren
Geschwister in der Stube spielten , lag das jüngste Kind im Bett
und sah zu. Dabei neigte es sich zu weit über den Rand und schlug
im Fall mit dem Hinterkopf auf den Fußboden . Die Kleine trug
einen Schädelbruch davon und ist dann im Moabiter Krankenhause
gestorben .

Auf der Striche totgefahren wurde am Donnerstagnachmittag
um 5 Uhr der drei Jahre alte Sohn Paul des Tischlers Thiel ans
der Reinickendorferstr . 18 o. Das Kind befand sich allein und lie
vor Nr . 55 auf dem Fahrdamm in den Geschäftswagen der Selker -
Ivasserfirma von A. Lohmann hinein . Die Räder gingen dem zarten
Kind über die Brust und führten den sofortigen Tod herbei .

Mit einem Brett durchgebrochen ist am DonnerStagiiachmittag
um 3 Uhr der Arbeiter August Möives aus der Rykestr . 13, als er
auf dem Bau Wilhelmstr . 63 mit einer mit Mauersand gefüllten
Mulde nach oben stieg . Durch den aus der Höhe des ersten Stockes
erfolgten Absturz erlitt er so schwere Verletzungen verschiedener Art ,
daß er in ei »er Droschke von Mitarbeitern nach einem Krankenhaus
gebracht werden mußte .

Im Bicrkcller erhängte sich am Donnerstagmittag der Gast -
wirt B. aus der Lothringerstratze . Als seine Nichte dort zu thun
hatte , hörten Gäste im Lokal einen plötzlichen Schrei und eilten ihm
nach . Sie fanden B. daselbst erhängt auf und schnitten sofort die
Schlinge durch . Einem hinzugezogenen Arzt gelang es , ihn ins
Leben zurückzurufen . — B. hatte , um die Wirtschaft am 1. April d. I .
zu übernehmen , die Meistcrstelle in einer Fabrik aufgegeben , hin -
sichtlich seiner Erwartungen aber durch den mäßigen Geschäftsgang
eine Enttäuschung erlitten . Darin scheint die Veranlassung zu That
zu liegen .

Tie Direktion ber Treptower Sternwarte hat für Sonntag , den
28. Juli , wieder einen billigen Sonntag angesetzt . Die Beobachtung
mU dein Riesen - Fernrohr kostet die Hälfte , der Besuch des „Astronomischen
Museums " ist ganz fteigegcbcn . Ilm 5 Uhr nachmittags spricht Professor
Archcnhold über . Die Bewohnbarkeit der Welten " , um 1 Uhr über
den „ Mond " . Schon am Tage wird die Venns von 2 —8 Uhr gezeigt ,
von 8 —12 Uhr nachts der Mond . Die „ Große Berliner Straheubahn "
wird bis 1 Uhr nachts Sonderwagen verkehren lassen .

Aus den Nachbarorte » .

Irrige Vermutung . Reichpietsch , ein Arbeiter , der , wie eine
Lokalkorrespondenz meldete , verdächtig erschien , einen 46 jährigen
Mann erschlagen zu haben , dessen Leiche am 4. Juli d. I . am Ufer
des Jungfernsees bei Nedlitz sPotsdam ) gelandet wurde , nnd längere
Zeit unauffindbar ivar , befindet sich , wie wir auf Grund eigner
Recherchen mitteilen köimeir , im Kreis - Krankenhause Groß -
Lichterfelde , wo er an einem verstauchten Fuß behandelt wird .
Reichpietsch hat allerdings mit dein Erschlagenen , dessen Persönlichkeit
inzwischen als die des Arbeiters Bohnert festgestellt ivorden ist , zusammen
gcivohut nnd längere Zeit intim verkehrt . Durch die auf Vcr -
anlassung der Staatsauwaltschaft im Groß - Lichterfelder Kreis -
Krankeuhause erfolgte polizeiliche Vernehmung des Verdächtigen ist
indessen dargethan, ' daß R. seinen Kameraden seit Pfingsten nicht
mehr zu Gesicht bekommen und ständig in Groß - Lichterfelde bei den
dortigen Kanalisationsarbeitcn beschäftigt geivcscn ist . ohne jemals
den Ort Verlaffen zu haben . Damit entfallen alle Vermutungen ,
daß Reichpietsch mit dem gewaltsamen Tode seines Freundes in
Zusammenhang zu bringen ist .

Waidtnamtslitst und Hrrmsdorf erhalten in nächster Zeit
Gasglühlicht - Bclenchtnng . Die Aktiengesellschaft „ Gaswerk Tegel "
hat bereits die erforderlichen Rohrleitungen nnd Haus - Anschlnßröhren
gelegt . Zunächst werden 89 Straßenlaternen aufgestellt . Mit der
allgemeinen Straßenbeleuchtung wird erst am 1. Oktober begonnen
werden . Der Gaspreis stellt sich um 2 —3 Pf . pro Kubilnicier
teurer als in Berlin .

VevsÄminlungen -
Ecntral - Verband der Handels - , Transport - nnd Vcr -

kchrs - Arbeitcr . Die ordentliche Generalbersammlimg tagte
am Mittwoch in den Arninihalle ». Der Bevollmächtigte teilte
zunächst init , daß der zum ziveitennial mit großer Majorität
als Beisitzer in die Ortsllerivaltung gewählte Kollege Mener
auch diesmal von dem Hanptvorsiand nicht bestätigt
ivorden ist . Die Ortsverwaltnng hat deshalb beim Ausschuß
Beschwerde erhoben . Hicranf gab der Kassierer Steinicke den Kassen -
bericht für das 2. Quartal 1991 . Derselbe ergiebt bei einer Ein -
» ahme von 25 595 . 46 M. nnd einer Ausgabe von 17 778,57 M. einen
Kassenbestand am Schluß des Quartals von 7816,82 M. Unter den
Einnahmen befindet sich ei » Posten von 6962,41 M. . ivelche
von der Liquidationskommission des früheren Lokalvcrbands
an die Berliner OrtSkasse abgeführt sind . Nach kurzer
Diskussion über obigen Bericht wurde dem Kassierer
Dccharge erteilt . Alsdann gab Werner den Arbeitsuachweis - Bericht
pro zweites Quartal . Demselben ist zu entnehmen , daß im Laufe
des Quartals 353 Stellen gemeldet Ivorden sind . Davon direkt
durch Arbeitgeber 329 und durch Kollegen 24 Stellen . Der Branche
nach wurden verlangt Hausdiener und Packer 169 , Kutscher 55 ,
Kohlen - , Keller - und Speicherarveitcr 98 , Radfahrer 16, Fahrstuhl¬
führer 8, Laus - und Arbeitsburschen 14.

Besetzt wurden 176 , davon zur Aushilfe 62 Stellen . Bei den
besetzten «stellen betrug der höchste Lohn 27 M. , der niedrigste 16 M.
und der Durchschnittslohn 29,99 M. pro Woche .

Die längste Arbeitszeit betrug 14 Stunden , die niedrigste
8 Stunden , die durchschnittliche 19�/4 Stunden täglich .

Arbeitslos meldete » sich 498 Kollegen .
Aus dem Bericht über die am 39. Juni in Köpenick stattgehabte

Konferenz , in welcher über die Agitation und Wahl eiiies be¬
soldeten Gauleiters für die Provinz Brandenburg beraten wurde ,
geht hervor , daß die Delegierten einstimmig die Aiistellnng eines
Agitators für notwendig anerkannten . Zur Aufbringung der Koste »
hierfür ivurde beschlossen , seitens der hier in Frage kommenden
Ortsvcrwaltuiigen aus Ortsmitteln pro Quartal nnd Mitglied 5 Pf .
an den Hanptvorstand abzuliefern : mehr sei nach Lage der Verhält -
nisse nicht möglich . — Eine lebhafte Debatte wurde dadurch hervor -
gerufen , daß , trotzdem die Bestinimung getroffen war . eine endgültige
Beschlnßfassnng über die ganze Frage in der örtlichen General -
versanllnng vorzunehmen , der Hanptvorstand vor Stattfinden derselben
eine Urabstimmung in dieser Sache vorgenommen hat . Nachdem
Schnniann nun in eingehender Weise das Vorgehen des Hauptvor -
standes vertreten hatte , wurde der vorgerückten Zeit wegen beschlossen .
die Diskussion in einer denniächst einzuberufeiwen außerordentlichen
Generalversammlung fortzusetzen .

Eine Versammlung der im Krankenpfleger - Beruf be -
schäftigten Personen tagte am Mittwoch in Feuersteins Salon .
Herr Dr . Zadel referierte über „ Die Mißstände im Krankenpflege -
Berufe und ivie ist Abhilfe zu schaffen " . Redner beleuchtet zunächst
die Entwicklung im Krankenpflege - Wesen und führte dann ans : Es
komme darauf an , das geschulte Personal — das für die Kranken -

behandlung in den Krankenhäusern von größter Bedeutung ist —

auch zu erhalten . Dazu sei in erster Linie eine
angemessene Arbeitszeit und ein auskömmlicher Lohn not -

wendig . In der That herrschen aber gerade in dieser
Beziehung die skandalösesten Zustände . So werden die Wärter
in einer ganzen Reihe von Krankenhäusern 14 Stunden

durchschnittlich beschäftigt . Es sind auch Institute aufzuweisen , wo
das Wartepersoual 29 Stunden nnd darüber hinaus beschäftigt
werde . Und dafür giebt eS oft nur eine Entlohnung von 24 M.

pro Monat für männliche nnd 15 M. für weibliche Personen . Will
man im Durchschnitt rechnen , dann stehen die Löhne unter
39 M. pro Monat . Jabresgehälter von 396 bis 500 M.

sind an der Tagesordnung . In Königsberg werden für
die Wärter 335 M. , für die Wärterinnen 229 M. pro Jahr ge -
zahlt . Daß derartige Verhältnisse auf die Dauer schädigend wirken

müssen , ist klar . Es erwächst für das Wartepersonal daher die Pflicht ,

sich ebcnfalls zu organisieren und vermittelst der Organisation eS
dahin zu bringen , daß die Krankenanstalten sich ihren Wünschen in
Bezug auf Arbeitszeit und die Löhne anpassen und nicht nur an -
passen , sondern auch fügen müssen . Solange aber in einer
Anstalt von 19 Wärtern nur einer organisiert ist , können sie nichts
erreichen .

In der Diskussion sprachen mehrere Redner im Sinne des
Referenten ' Ebenso richtete Dr . Frendenberg einige Worte an die
Versammelten und ersuchte , alle Beschwerden ans städtischen Kranken -
Häusern wahrheitsgemäß an ihn zu berichten , so daß auch die Vcr -
treter der Arbeiter im Stadtparlainent — welche leider von der
VerwaltungSdeputation für städtische Krankenpflege ausgeschlossen
sind — in die Lage konnnen , unter strengster Diskretion die Jnter -
essen der Wärter dort zu tvahren . Nachdem der Vorsitzende zum
Anschluß an die Organisation , an den Ccntralverband der Masseure
und verwandten Berufsgenossen Deutschlands , aufgefordert nnd mit -
geteilt hatte , daß die

'
Filiale Berlin des Verbands jeden ersten

Mittwoch im Monat im Gcwerkschaftshanse ihre Mitglieder - Versannn -
lnng abhält , wurde die Versammlung geschlossen .

Die General - Vcrsammlnng des socialdcmokratischen
Arbeitervereins in Spandau , welche am Dienstag statifand ,
war wegen des Gewitterregens nur mäßig besucht . Nach dem vom
Kassierer erstatteten Kassenbericht betrug die Einnahme im verflossenen
Quartal einschließlich 143,99 M. , alten Bestandes 879,29 M. ;
die Ausgabe dagegen 789,59 Mark und der gegenwärtige
Bestand 98,79 Mark . Der vom Genossen Hornig erstattete
Geschäftsbericht weist 142 zahlende Mitglieder auf ; die Mit -

gliederzahl erscheine deshalb geringer , weil ' eine größere Anzahl
Mitglieder wegen Beitragsrückstände usw . gestrichen Ivorden sind , die
schon längst hätten gestrichen werden müssen . Die Abonnentenzahl
für die Parteipresse stellt sich wie folgt : Vorwärts 185 , Bran -
den burger Zeitung 77 , Laterne 839 Abonnenten . Dem
Borstand wurde debattelos Decharge erteilt .

Für die Parteikonferenz des Wahlkreises Potsdam - Osthavelland
Ivnrdcn die Genossen Pieper , Hornig und R i e g e r als Dele -
gierte bestimmt und nach einem von Rieger gegebenen Bericht be -
schlössen , bei der Konferenz die Schaffung einer geschlossenen
Kreisorganisation nnd die Anerkennung der „ Laterne " als
Partei - Organ zu beantragen . Die „ Laterne " erzielte
in dem ersten Jahre ihres Bestehens eine Einnahme von 4129 M.
72 Pf . , welcher eine Ausgabe von 3963 M. 86 Pf . gegenübersteht ,
so daß am 1. April d. I . ein Ucberschnß von 156 M. 86 Pf . verblieb .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 28. Juli , vormittags 8»/ « Uhr ,
in der Aula der 69. Gemeindcschule , Kleine Frankfurterstr . 6:
Versammlung . „Freireligiöse Borlesung . " — Um 10 % Uhr vormittags
ebendaselbst : Vortrag des Herrn Waldeck Manasse : „ Aus dem Leben der
Natur . " Vor - und Nachspiel auf dem Pariser Mustel -
Harmonium . — Gäste , Damen und Herren , sehr willtommen .

VermiMkesu
Uebcr die Entgleisung des Elsäfser Personenzuges tvird

aus Basel weiter gemeldet : Das Unglück ereignete sich bei der

Klirve der neuen zweigleisigen Elsässer Linie , 399 Meter von der

Güterstation St . Johann . Die Ursache der Entgleisung ist nicht

genau ermittelt . Der Zug hatte zehn Wagen . Die Lokomotive grub
sich tief in den Bahnkörper ein , stürzte um und wurde völlig zer -
trümmert , ivährend der nachfolgende Personenwagen nnd der Güter -

wagen ans die andere Seite gelvorfen wurden . Gänzlich zer -
trümmert wurde ein Wagen zweiter Klasse , ein nachfolgender

Wagen dritter Klasse dagegen nur leicht beschädigt . Eine

ältere Dame , Frau Alt ans Bollheim , Bezirk Germersheim , Ivurde

getötet , ihr Mann bedenklich verletzt . Der Schaffner Lehmann ans

Hilseuheim ivar zwischen zwei Wagen eingeklemmt worden nnd

mußte in hoffnungslosem Zustande ins Krankenhaus gebracht werden ,
wo er inzwischen gestorben ist . Mehrere andre Personen sind weniger

gefährlich verletzt . An der Unglücksstelle muß umgesticgeu werden .

Die Arbeiten zur Aufränmung der Unglücksstätte und zur Herstellung
von Notgeleisen sind im Gange . Letztere sind heute früh fertig ge -
ivorden , so daß der Betrieb wieder aufgenommen werden konnte .

Das bekannte Spukhaus in dem Dorfe Resau bei
Werder a. H. , in welchem vor Jahren der verschlagene Arbeits -

burjche Karl Wolter durch Werfen von Schinkenknochen , Kartoffeln
und Bratpfaimc » die Geister markierte und dadurch selbst seinen
greisen Prediger Müller aus Blieseudorf düpierte , lväre dieser Tage
beinahe ein Raub der Flammen geworden . Bei einem Waldbrand
wurde nämlich das Mitten tu der Heide liegende , nur aus sechs
Häusern bestehende Resau derartig von den Flammen eingeschlossen ,
daß bereits eine zu dem Spukhaus gehörige Scheune eingeäschert
wurde .

Zwei türkische Kriegsschiffe gepfändet . Das Amtsgericht in
Kiel erließ , wie dem „Bert . Tagebl . " von dort gemeldet wird , eine »

Arrestbefehl zur Pfändung der tili dortigen Hase » liegenden türkischen
Kriegsschiffe „Assaritewfik " und „ Jsmir " wegen der Forderung eines
PrivatinaunS , des früheren bei der türkischen Regierung angestellten
Technikers Schiftienian ».

DaS Konitzcr Wachtkoinmando wird am Sonnabend früh
die Stadt verlassen . Wie das „ Kon. . Tagebl . " hört , soll jedoch ein
kleines Kommando unter Leitung eines Obcrlicutenants bis ans
iveileres zurückbleiben .

Reicher Kindersegen . Einen großen Prozentsatz unsrer deutschen
Seeleute liefert uiiser vjtfriesisches Küstenland . Es kann dabei nicht
ausbleiben , daß bei dem gefährlichen Berufe des Seemanns nur ein

ganz geringer Bruchteil der Seefahrer in seinem Bette stirbt , die

meisten fordert das tückische Element zum Opfer . Wenn trotzdem
die Bevölkerung Ostfricslands keine Abnahme erfährt , so ist das nur
ans ihrem großen Kinderreichtllm erklärlich . Aber immerhin dürfte
ein Ehepaar zu den Seltenheiten gehören , dem in diesen Tage » das
23. Kind geboren wurde . Die Leute heißen Boomgarde » und wohnen
in Drectstcl .

Fünf Jahre im Keller . Der „Pest . Lloyd " berichtet : In der
Gemeinde Lipova im Baranyaer Komitat brach dieser Tage im

Hanse einer reichen Bäuerin , der verivilwetcn Frau Gabriel Mehes ,
Feuer aus . Ihr Hos füllte sich mit Leuten , die bei den Löscharbeilen
thätig waren . Zufällig horten einige von ihnen aus einem Gemüse¬
keller Jammerrnfe dringen . Sie vffiietcii die Kellerthür und nun
bot sich ihnen ein entsetzlicher Anblick dar : Auf einem Bündel vcr -
faulten Strohs lag in zerfetzten schinntzigen Kleiderresteu ein zum
Skelett abgemagertes Kind ; der Schmutz in dem gruben -
artigen Keller ivar unbeschreiblich , nnd ein ekelerregender Geruch
benahm den Eintretenden den Atem . Das unglückliche Kind ist der

Sohn der Frau Mehes , Namens Alexander , der seit fünf Jahren in
dem Keller eingesperrt war und zwar nur deshalb , damit seine
Mutter auch sein Vermögen für sich verwenden könne . Gegen das

entmenschte Weib ivurde die Strafanzeige erstattet . Sie veraut -
wartete sich damit , daß ihr Sohn blöd gewesen , ihr viel Schererei
verursacht habe und sie deshalb ihn auf diese Weise unschädlich
»lachen ivollte .

Ein aufregender Vorfall ereignete sich, laut „K. Z. " , im

Tiergarten zu Bon » . Einer der Wärter ging bei den einzelnen
Raubtieren hernm . um mit ihiicii zur Belustigung des Publikums
zu spielen . Eine Löivin biß mit voller Macht in die ausgestreckte
Linke des Wärters hinein , weit über das Handgelenk hinaus . Nach
drei qualvolle » Minuten konnte der Wärter aus seiner Lage befreit
werde » . Trotz sehr starken Blutverlustes wird seine linke Hand er -

halten bleiben .

Explosionen . Nach einer tclegraphischcn Meldniig ans BndweiZ

explodierte bei einer Felsspreiignng in der Nähe von Cienbcrg infolge
von Unvorsichtigkeit das gesamte Dynninitlager . Vier Arbeiter
tviirdeli getötet , eine große Anzahl schwer verwundet . — Wie nns

Graz gemeldet wird , explodierte beim Wetterschießen in Spielfeld
beim Laden die erhitzte Wetterkanone ; drei Personen wurden verletzt ,
eine davon schwer .
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Wir ersetzen durch Tait ' s Diamanten die echten Steine aller Arten Schmucksachen , als : ßroschen , Oürgehänge ,

Sterne , Ringe , Halsbänder , Armbänder . Diademe etc . . und bitten das verehrte Publikum sich durch den Augenschein von

der noch nie dagewesenen älher reichen Auswahl in imitirten Brillanten zu überzeugen .

Tait ' s MerKan -hiamond- faiace
Berlin W.

frieürickstr . 169 .
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